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J Sn Kürze
->?sch einer Reuter -Meldung werden in

. imaen Tagen die Franzosen ein großes
Knick tfjrer Besatzungszone in der Gegend
Jan Erbenheim den Engländern überweisen.

5ie italienische Regierung hat von Frank-
hie Auslieferung des Antifaszisten

^naelotti gefordert, der angeblich an dem
Mlönder Anschlag gegen Mussolini am
13. Zlxril ds . Js . beteiligt gewesen sein soll .

*

. Während der gestrigen Arbeitssitzung des
»eichsverbandes des deutschen Lichtspiel ,
tbeatötbesitzer in Berlin wurde eine Ent -
schließung angenommen , die sich gegen die
Zlufiiihrung von Hetzfilmen richtet.

m

$ r. Stresemann fährt nicht nach Genf, da
km Gesundheitszustand ihm die Strapazen
^ner solchen Reise noch verbietet.

»
Ter amerikanische Flieger Levine ist in

xessau eingetroffen. Er beabsichtigt einen
xangstreckenflug über dessen Richtung Still »
schweigen beobachtet wird .

Mogg meidet London
fit eifersüchtigen angelsächsischen Vettern

London, 23. Aug. Der diplomatische Korre-
sMdent der „Morningpost " schreibt :
Wziell wird angekündigt , daß entgegen

Erwartungen Kellogg London auf seiner
reise von Paris nach Unterzeichnung des
enspaktes nicht besuchen wird . Es wird
■cflärt, daß ein solcher Besuch niemals

«K-Auge gefaßt worden sei . Kellogg wird
v direkt nach Jrlünd und von dort aus
M Southampton begeben , wo er sich nach
Amerika einschiffen wird . Der Korrespon¬
dent fügt hinzu : Die Ankunft eines aus -
Mischen Staatssekretärs in England bloß
zu dem Zwecke , sein Schiff zu erreichen , ist
vielleicht ungewohnt. Andererseits aber wird
erklärt , daß Kellogg es eilig habe , daß er
Tublin besuche , um den Besuch des Präsi -
deuten Cosgrave in Washington zu erwi-
dern . und daß er zweifellos der Meinung
fei. ein Höflichkeitsbesuch in London zu einer
Zeit , wo Ehamberlain und die meisten Ka¬
binettsmitglieder abwesend sind, sei kein aus -
reichender Grund , um das Schiff zu ver-
säumen .

Die enMch -rujfiiche Rivalilat
. Moskau, 23 . Aug. Zu den Mitteilungen
m der englischen presse, wonach die Söw -
lettegierung das Ersuchen der englischen Re-
Mrung , zu gestatten, daß die Leichen der
Besatzung des kürzlich im finnischen Meer-
büsen gehobenen U-Bootes nach England
transportiert werden, angeblich noch nicht
beantwortet habe , erfährt die Telegraphen -
agentur der Sowjet -Union von unterrich-
»ter Stelle : Auf eine durch Vermittlung
der norwegischen Gesandtschast eingegange-
jj?

« Anfrage der britischen Admiralität , ob
^ Möglichkeit bestehe, einen englischen
Kreuzer nach Krönstadt zu entsenden, um die
Wichen aufzunehmen , wurde der norwegi-
Hen Gesandtschaft rechtzeitig mitgeteilt , daß
^ Sowjetregierung gegen das Einlaufen
°es Kriegsschiffes einer befreundeten Na-
"0n ebenso wie gegen das Einlaufen eines
Handelsschiffes nichts einzuwenden habe .
^ könne aber das Einlaufen eines englischen^ uzers nicht gestatten.

Der neue Lohnlonslilt in den
englischen Kohlengruben

R- (Eigener Berich t.)
London , 23. August .

3« den Kohlengruben von Horkshire ist ein
°uer kohnkonflikt ausgebrochen , dessen Ent-

^ »lung noch nicht abzusehen ist . 2000 Arbei -
' der Gruben in Featherstone sind vor die

"Scheidung gestellt worden, entweder in eine
°°nreduktion von 10 Prozent zu willigen

■T durch die Schließung der Gruben ent-
Zr !* Zu werden . Der bekannte radikale Berg-
^ eitersekretär Cook hat die Ablehnung der
Auktion durch die Arbeiter durchgesetzt, in-

er - ihnen vom .Rückfall in die Sklaverei "
M und die Unterstützung durch die anderen

Zarbeiterkatezorien in Aussicht Pellte.

Vatikan tut* Versailles
(Eigener Bericht .)

Rom , 23. Aug.
An der Spitze des Blattes veröffentlichtder „Ofservatore Romano " einen sehr de-

merkenswerten Aufsatz unter dem Titel :
„Nach elf Fahren ", der in Paris sicher ein
gewisses Aufsehen erregen wird . Es heißt
darin u. a.

„Niemand kann leugnen, daß der Krieg
in seiner Gesamtheit genommen, vollständig
nach seinen angeblichen idealen Zielen hin
fehlgeschlagen hat und daß der aus dem
Blute hervorgegangene Friede in der Tat
nicht die weichen Flügelschläge hat . die der
Dichter ihm beimißt , daß er nicht der gerechte
Friede, nicht der dauerhaste Friede ist, son -
dern vielmehr ein Friede , der den Geist des
Krieges an sich hat , aus dem er hervorgegan-
gen ist. Das ist auch die Ursache , warum die
Versuche der Politik , so nobel sie sein mögen ,
scheitern :

das ist auch die Ursache, warum Frie -
dcnspakte wie jener Kellogs entwertet
sind, bevor nur der Name darunter

gesetzt ist ;
das ist die Ursache, warum im nahen Osten
eilt Störungsherd geblieben ist, der nicht nur
den dort wohnenden Völkern zum Schaden
gereichen kann . . . . Das ist auch die Ur-
sache, warum die Völker mit wachsendem
Schrecken sehen , wie die sogenannte Anti-
kriegspakte zusammentreffen mit der

monstruösen Vermehrung der Kriegs ,
flotten einschließlich jener in der Luft ,

und ein Schauer überläuft jedermann , wenn
er die entsetzlichen Wirkungen eines modex.
nen chemischen Krieges - ankündigen hört.
Dabei fühlt die Welt mehr als je , daß sie im
Krieg oder im Frieden unlösbar zusammen-
hängt , im Leben oder im Tode unzertrenn -
bar ganz vereint ist . Entweder die einzige
Herde Christi oder der Selbstmord , den
Papst Benedikt XV. so laut angekündigt hat".
Der Artikel konzentriert sich in dem Sa .tze,
daß Alles, was bisher im Namen des Frie -
dens versucht wurde , auf Sand gebaut sei.

Da« sraoMche Echo
(Eigener Drahtberich t. l

Paris , 23 . Aug.
Es war zu erwarten , daß die französische

Presse , besonders jene , die im nai ionalisti -
schen Fahrwasser segelt , entrüstet über den
ausführlich erwähnten Artikel des „Osser -
vätore Romano" zum 11 . Jahrestage des
Friedensdokumentes Benedikts XV . in Ge-
stalt der bekannten Note an die kriegführen -
den Staatsoberhäupter herfallen würde . Na-
türlich wird der Artikel des vatikanischen
Blattes , der an leitender Stelle erschien ,
aber keineswegs offiziösen Charakter trägt
(er wäre dann auf der dritten Seite in der
offiziösen Rubrik erschienen) , als „Stützung
der deutschen These von der Revisionsbedürf-
tigkeit öer Friedensverträge " angegriffen ,
obwohl die französischen Kritiker wissen
müßten, daß auch Mussolini die Friedens -
Verträge als revisionsbedürftig bezeichnet
hat. Die Franzosen, soweit sie zuin katholi-
schen Nationalismus gehören, sollten sich
aber auch vor Augen führen , was die fran -
zösischen Kanadier katholischer Gesinnung ,
verkörpert in ihrem Führer Bourassa , von
diesen Friedensverträgen halten. Im „De-
voir" hat es Bourassa deutlich genug gesagt ,
daß diese Friedensverträge überhaupt keine
solchen sind , sondern „Produkte des gleichen
Kriegsgeistes, der vor ihnen die Welt er-
füllte".

Das „Echo de Paris " wittert ein
„Komplott"

, das mit der Unterzeichnung
des Kellogg -Paktes zusammenhängt, und in
dieser Tonart äußern sich die anderen Na-
tionalistenorgane . Interessant sind Refle-
xionen des „Temps "

, der sogar die Bot -
schast des Papstes an das chinesische Volk
und den ' jetzigen Artikel des . .Osservätore
Romano" zusammenhängt und als eine fort -
gesetzte Brüskierüng Frankreichs und seiner
weltpolitischen Position bezeichnet. Der fran -
zösische Imperialismus hat sich aber lange
genug religiöser Faktoren bedient, um zu
herrschen , als daß ihm nicht einmal der Un-
terschied zwischen antiklerikaler Innenpolitik
und klerikaler Außenpolitik klar gemacht
werden müßte.

Der indischen Selbständigkeit entgegen
(Eigener Bericht .)

London , 23 . August .
Nach einem Aabeltelegramm aus Bombay

fällt es stark auf, daß die dort erscheinende
, .Times of India "

. in der man eine Art
Sprachrdhr der britischen Regierungskreise er-
blicken kann , in zustimmender Weise das von
uns schon erwähnte Verfassungspro -
jekt für Indien bespricht . Das Blatt
lobt „den weiten Blick und den Mut " der für
die Ausarbeitung des Entwurfes verantwort -
lichen Nationalistenführer. Nun könne in die
Erörterung der Verfassungsbestimmungen ein-
getreten werden , verwiesen wird auch noch
auf den Umstand , daß Indien nun ein voll-
kommen demokratisches Regime nach britischem
Muster verlangt, ganz im Gegensatz zu den
früheren Doktrinen des indischen Kongresses ,
die das demokratische Regime für die indische
Tradition als ungeeignet bezeichnet hatten.

Der indische „Star " erklärt, in einem halben
Jahre werde die indische Nationalflagge mit
der britischen Gösch über dem indischen par -
lamentsgebäude wehen .

Flandrische « Kriegsgedenken
(Eigener Bericht .)

Brüssel, 23. Aug.
Auch für die deutsche Oeffentlichkeit ist es

von Interesse noch einen Rückblick auf die
Gedächtnisfeier der belgischen Flamen sür
ihre Toten im Weltkriege zu werfen , die die-
ser Tage in Dixmuiden stattgefunden har
und an der sich nach gewissenhafter Schät -
zung der „Standard " mehr als 10Ö 000
Flämen beteiligten . Zunächst ist festzustellen ,
daß sich auf dem großen Gedenkstein zu Ehren
der 30 000 Toten ihrer Natiön , die dort
ruhen , auch nicht eine Zeile befindet, die an
Sieger und Besiegte erinnert . Die Haupt -
inschrist lautet : „ Alles für Flandern ' und
Flandern für Christus ! " In der Absprache

erklärte Dr . Daels wahre Vaterlandsliebe
kenne keinen Haß, weil sie für sich bean¬
spruche, „Liebe zu sein" . Flämische Studen -
ten haben das Denkmal flämischen Arbeitern
und flämische Arbeiter haben es flämischen
Studenten geschenkt , wie auf dem Sockel zu
lesen ist, sodäß hier auch noch der soziale
Friede versinnbildlicht wird. Charakteristisch
ist das Gebet , das für die Flämen gefpro-
chen wurde , die heute noch leiden müssen ,
das heißt für jene Flämen , die sich seinerzeit
unter der deutschen Besatzungsbehörde zur
Verfügung stellten und - wegen „Landes -
verrät " Jahrzehntelang im Kerker schmach -
ten müssen. Diese Flämen , in erster Linie
Dr . Borms . erwarteten von der deutschen
Hilfe die Befreiung ihrer engeren Heimat
von der Bedrückung durch die Wallonen . Wie
ein anderer Redner ausführte , nähert sich
aber jetzt die Befreiung Flanderns aus wel¬
schem Joch durch das Rad der Zeitgeschichte :
das flämische Volk in blühender nationaler
Gesundheit nimmt an Zahl zu ? das wallo-
nijckc Volk , angekränkelt von Paris , wird an
Zaki immer geringer. Ein anderes Belgien
wird in der Zukunft sichtbar : zweigeteilt
und verwaltet wie etwa die Schweiz.

Die französische Srotzsestung Metz
(Eigener Bericht .) I

Paris , 25 . August .
Aus dem vielerwähntenAufsatz des Generals

TugNac in den „DKbats"
, der zu Auseinander,

setzungen über die Ausgestaltung der Festung
Metz Anlaß gegeben, sei noch folgender Passus
wegen seiner Dichtigkeit zitiert : „Metz hat
nicht mehr das Eisengitter nötig, mit dem es
die Deutschen umgaben , um es gegen einen
Aavallerie -Putsch zu schützen . Däsür muß es
gegen Flugzeuge und gegen Gas geschützt wer-
den. Ls handelt sich hier nicht um eine mili -
tärische Vorsichtsmaßregel , sondern auch um
eine politische Geste: Der unerschütterliche
lville Frankreichs / die vom Versailler Vertrag
gesetzten Grenzen respektieren zu machen, "

Sie nttMkt
Komödie

Im „Volksfreund" lesen wir . unter . der
Ueberschrift „Die Ermordung ObregonÄdA-
klärt " folgende neue Wendung der meAmni-
schen Calles -Komödie:

Mexiko , 22 . Aug . (Funkdienst .) Die weite -
ren Ermittelungen der Polizei hinsichtlich der
Ermordung ObregonS 'haben ergeben , daß feil
Monaten ein Komplott gegen Obregon , Calles
und andere Persönlichkeiten der Regierung ge-
schmiedet wurde . Am Dienstag wurden w ;e -
derum 12 Personen verhaftet , die mit der Mord -
tat .in Zusammenhang stehen und ü k>e r e i n -
stimmend gestanden haben , daß die Er -
mordung Obregons und Calles bereits im
April geplant war . Aus den Geständnissen
dieser Häftlinge ergibt sich außerdem , daß das
kürzlich zu verzeichnende Bombenattentat auf
das Parlament auf ihre Initiative zurückzufüh -
ren ist . Alle haben nach ihrem Eingeständnis
unter dem Eindruck gehandelt , daß der Papist
sie heilig sprechen werde .

Anscheinend glaubt der „Volksfreund"
diesen neuesten blöden Schwindel, der von
Mexiko aus durch die Welt geht . Es ist che -
kanntlich nichts so dumm, es findet aÄs
sein Publikum . Und der mexikanisHe
Schwindel hat in der Sozialdemokratie ein
sehr gläubiges Publikum gefunden.

Zu gleicher Zeit geht folgende Nachricht
durch die Blätter :

Rom , 19. Aug. ag. Die katholischê Zei-
tung „Corriere d 'Jtalia " hat einen ehema -
ligen Minister der Vereinigten Staaten "vvn
Mexiko, der sich in Dinart aufhält , um feine
Meinung über die Ermordung des Generals
Obregon befragt . Dieser habe sofort Calles
der Urheberschaft an diesem Morde bezich¬
tigt . Man müsse sich daran erinnern , meinte
er, daß Calles bei seiner Wahl Him Präsi -
denten mit Obregon vereinbarte, daß letzte-
rer , deDaus politischen Gründen ins AÜK-
land gehen mußte, nach Ablauf der vierjW -
rigen Amtsdauer Calles dessen Nachfolgst
sein solle. Auch muß man die eigentümliche
Haltung , die Calles gleich nach dem Atten-
täte einnahm , in Berücksichtigung ziehen .
Verdächtig erscheint die Eile, mit der. er. M
persönlich mit der Untersuchung befaßte,^ d̂ie
Absetzung des Chefs des PolizeiwefensA ^d
der Eifer , mit dem er die KatholikeNjder ^M -
heberschaft beschuldigte . Die Zeitung Äfugt
bei, die Auskunft gebende PersönliWeithsei
nicht ein Katholikenführer , sondê n ^im ' W -
genteil ein Anhänger des antireligiösen
Kampfes in Mexiko .

Die liberale „Kölnische Zeitung " schreibt
in ihrer Nummer 450 über die HintexgrmNe
des Ättentats -Prozesses u . a . FolgenWs:

„Die katholische Weltpress «, voran der Osser «
vatore Romano , hat sich von Anfang an gegen
die Behauptung des Präsidenten Calles heftig
zur Wehr gesetzt und von sich aus die BeobaA -
lung der Vorgänge in Mexiko gleichzeitig in eme
andere Richtung gelenkt . In der Tat fiel eins
auf . Luis N . Morones , Minister für Handel und
Arbeit , unerreichte fünf Tage nach Obregons Er -
mordung dem Präsidenten sein Rücktrittsgesuch
und ist seitdem spurlos verschwunden . Noch
etwas hörte man , die Regierung wolle die Mir -
germeister und Regierungsbeamten , die der Ar -
beiterpärtei angehören , im Gebiete der Bundes .
Verwaltung entlassen . Wie weit das geschehen
ist, weiß man nicht . Aber die Absicht genügt, - um
wieder auf die Gegensätze innerhalb der mexi -
kanischen Regierungskreise aufmerksam zu
machen . Morones ist der Führer des Mexikani -
schen ArbeitergewerkschaftsbundeS (CROM ) und
der Mexikanischen Arbeiterpartei . Die Bezeich-
nungen trügen ; die beiden Organisationen um -
fassen nicht die gesamte Arbeiterschaft . Sie sind
außerdem sehr radikal eingestellt . Namentlich hat
der CROM durch sein schroffes Vorgehen gegen
die ihm nicht angehörenden Arbeiter , gegen Sie
Behörden in den Provinzen , in deren Befugnisse
er eingriff , gegen dle kommunistische Nationale
Landarbeiterpartei , ferner durch das selbstherr -
liche Auftreten und die Uneinigkeit seiner Füh -
rer alle Sympathien im Lande verloren . Obre -
gon , der Führer der Agrarier , war der große
Gegner des Arbeiterfiihrers Morones ; darin lag

Zugleich
der Gegensatz zwischen Stadt und Land .

>ie Bauernführer brachten daher den Minister
mit Obregons Ermordung in Verbindung — und
Morones verschwand . Daß seine mißliebigen
Gewerkschaften eine zweite Niederlage erlitten ,
als Calles die schützende Hand von ihnen zog,
wundert nicht .

„ Beide große Parteien sind nun ohne Führer
und damit eigentlich erledigt , bis neue Männer
auftauchen und neue Parteien zusammenstellen .
Die drei Präsidentschaftskandidaten — A/nulfo
Gömez , Francisco Serano , Albaro Obregon —*
sind tot , ein vierter aussichtsreicher Bewerber
Luis N . Morones , ist ausgeschaltet , Plutarco
Elias Calles steht einsam da, gestützt auf sein
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Militär . Wenn man dies Hin und Her im
mexikanischen Kamps um die Macht verfolgt ,
vergißt man für einen Augenblick den Kirchen-
streit . ES ist doch bei dieser Wahl nicht anders
zugegangen als bei den Wahlen zweier anderer
Präsidenten , die einen eigenen Kandidaten durch -
zubringen versucht hatten : Madero und Ear .
ranza . Beide scheiterten an ihren amtlichen Prä -
sidentschaflsbewerbern . Nur Obregon , der sei-
nen Freund Calles wählen ließ , hatte beim
erstenmal Glück . Aber seine Wiederwahl mußte
er mit dem Tode büßen , wobei die Tatsache , daß
diesmal der Präsident am Leben blieb , gleichgül -
tig ist. Wer könnte sich ferner dem Gedanken
verschließen , daß die Waffe des Mörders sich
nicht gegen den Kirchenfeind (der er nicht ist) ,
sondern gegen den Mann richtete, der ein be¬
reits acht Fahre bestehendes Regime für weitere
sechs Jahre fortsetzen wollte ? Für ehrgeizige
Persönlichkeiten , die dem Machtzuwachs Obre -
gons außerdem nichts Gleichwertiges entgegen -
setzen konnten , mußte dieser Gedanke nach mexi .
kanischer Auffassung unerträglich sein . Und nur
das seltene Glück, daß die Kugel einen bot
zweien traf , erhielt dem Land die Ruhe . Man
möchte Calles wünschen , daß er diese Ruhe bei
allem Chaos der führerlosen Parteien auch wei -
ter schützt. Ein Mittel dazu ist die Beilegung des
Kirchenstreites auf der Grundlage der von ihm
mit dem Erzbischof Ruiz y Mores erzielten
Einigung .

"

Nachklange zu de» deutschfeindlichen
Ereignissen von Löwen

I
"

(Eigen ? » Bericht .)
Newyork , 2Z . August .

' Zn sehr bemerkenswerter weise äußerte sich
der Unterrichtsminister des Staates Newyork ,
Dr . Graves , der aus Europa wieder in der
Union eingetroffen ist , über die Zwischenfälle
in köwen anläßlich der Einweihung der neuen
Universitätsbibliothek . Dr . Graves vertrat eine
Gruppe Amerikaner , die allein 500 000 Dollars
zum Bau beigesteuert . Was in Belgien „ver-
nünftig " sei , habe sich gegen die Verewigung
des Deutschlandhasses ausgesprochen . Nur
„krankhafter Uebernationalismus "

, ein absolut
unchristliches Beginnen , habe sich für die ge-
hässige Inschrift ausgesprochen . <Ls wäre „ab-
surfe " für die Universität köwen , wenn sie
deutschen Gelehrten und deutschen Studenten
weiter den Zutritt versperren würde . Dr . Gra -
ves hat erfahren , daß auch der jetzige Primas
der katholischen Kirche Belgiens , der Kardinal -
erzbischof von Mecheln , Nachfolger des Kardi -
nals Merder , sich gegen die Inschrift ausge -
sprachen, in gewissem Sinne also für Kardinal
Mercier geurteilt habe , den der neue Erzbischof
überhaupt gut gekannt habe.

Der mit dem Feuer spielende
Militarismus 9

Paris , 23 . August .
Während die französische Presse bis jetzt von

den italienischen Heeresmanövern im piemont ,
also in den östlichen Ausläufern der favoyifchen
Alpen , bei dem klassischen Weinorte Asti, kaum
Mitteilung gemacht hat , wird jetzt bekannt , daß
ganz nahe an der italienischen Grenze , im
französischen Departement Kaute - Savoie , auch
französische Manöver größeren Stiles unter
dem (Oberkommando von Marschalt Potain
stattfinden , die mehrere Tage dauern . Beteiligt
sind vier Divisionen . Das Zusammentreffen der
italienischen und der französischen Manöver
wird von der „Humanits " als eine „richtige
Ariegsspielerei " bezeichnet.

Nach den EMöffern die Acetonen !
(Eigener Bericht .)

Paris , 25. August .
Der „Petit Parisien " vernimmt , daß die

Autonomisten der Bretagne (denn es gibt tat -
sächlich autonomistische Bestrebungen in dieser
französischen Provinz mit einer nichtfranzösi -
schen Bevölkerung vorgallischen Stammes ) in
Ehateaulin ihren Kongreß abgehalten haben
und daß zu demselben Vertreter aus dem Elsaß
aus dem flämischen Gebiet in Nordfrankreich ,
aus dem Baskengebiet in der Südwestecke
Frankreichs und von der Insel Korsika erschie -
nen waren . Der Kongreß wurde geleitet vom
Herausgeber der bretonischen Streitschrist
„Breiz Atao "

, bei der schon der Titel ersehen
läßt , daß es sich um eine vom Französischen
himmelweit entfernte Sprache handelt . Der
französische Minister des Innern suchte den
Kongreß um jeden preis zu sabotieren . Er
hatte die Abgabe eines öffentlichen Saales ver-
boten und sogar durch die Gendarmen die
Privatzimmer requirieren lassen, in denen die
Kongreßteilnehmer logieren sollten . Die breto -
nischen Farben wurden dann auf dem Hause
des bretonischen Advokaten kalouet gehißt . Der
Polizeikommissar mußte sie entfernen . Die
bretonischen Autonomisten wollen nun auf
einem nichtfranzösischen Dampfer einen Kon -
greß veranstalten . Wenn auch versucht wird ,die Bedeutung der autonomistischen Bewegung
abzuschwächen, nimmt sie doch allmählich den
Umfang an, den sie schon im Elsaß erreicht
hat .

Das polnische Minderheitsschulwesen
in Deutschland

Berlin , 23 . Aug . Im April 1928 hatte das
preußische Staatsministerium in einer amt -
lichen Verlautbarung davon Mitteilung ge-
macht, daß die seinerzeit eingesetzte Studien -
kommission dem preußischen Kabinett den Ent -
wurf einer Regelung für das polnische Minder -
heitsschulwesen vorgelegt habe, und daß die
leitenden Grundsätze dieses Entwurfes als ge-
eignete Grundlage für weitere Verhandlungen
angenommen worden seien . Weiter war mit -
geteilt worden , daß auch den Vertretern der
polnischen Minderheit Gelegenheit gegeben
werden sollte, sich zu den Vorschlägen der Stu -
dienkommission zu äußern . Wie der Amtliche
preußische Pressedienst mitteilt , sind nun in der
Zwischenzeit die erforderlichen weiteren Bera -
tungen , soweit die deutschen Stellen in Frage
kommen, abgehalten und bis zu einem gewissen
Abschluß gebracht worden . Das Ministerium
sür Wissenschaft, Kunst und Volksbildung als
federführendes Ressort ist nunmehr auch mit
dem Polnischen Schulverein in Verbindung
getreten , um die mit ihm in Aussicht genom-
mene Anhörung der polnischen Minderheit her-
beizuführen .

Der Kanzler begrüßt die In 'er-
parlamentarische Nnwi;

Berlin , 23. Aug . Im Anschluß an die Be -
grüßung durch Dr . Gchücking führte Reichs -
kanzler Hermann Müller aus : Der erste
Willkommengruß , den ich an Sie richte , ist
der des Oberhauptes des Deutschen Reiches ,
unseres Reichspräsidenten Herrn von Hin -
denburg . Er bedauert , nicht in Berlin an -
wesend zu sein , um ihnen selbst Worte der
Begrüßung auszusprechen . Ich tue dies hier
in seinem Auftrage . Dem Gruße des deut -
schen Reichspräsidenten reiht sich an der
Ausdruck der Freude , der deutschen Reichs -
regierung , die Sie in der Reichshauptstadt

und an der Spitze des deutschen Parlaments
ebenfalls herzlich willkommen heißt . Als
internationale Einrichtung blickt die Jnter -
parlamentarische Union auf 3V Jahre zurück.
In dieser Zeitspanne lag die Katastrophe
des Weltkrieges , dessen psychologische Nach-
Wirkungen noch Jahre hindurch die Auf -
nähme freundschaftlicher und vertrauensvol -
ler Beziehungen unter den Nationen er-
fchwerte. Diejenigen , die in den ersten Iah -
ren nach der Beendigung des Weltkrieges
auf den Tagungen der Jnterparlamentari -
schen Union waren , werden sich mit Genug -
tuung daran erinnern , daß auf ihren Tagun -
gen zuerst die Bande wiederangeknüpft wur -
den , die nie mehr zerreißen dürfen , wenn
Europa nicht doch noch zu einem Trümmer -
Haufen werden soll. Tie Abgründe , die zwi -
schen einzelnen Völkern sich aufgetan , begin -
nen sich mehr und mehr zu schließen. Die
Barrieren zwischen den einzelnen Staaten
sind gefallen , und von hüben und drüben
reichen sich die Menschen , die guten Willens
sind, die Hände zur gemeinsamen Arbeit .
Kein Volk, so groß und stark es sich fühlen
mag , kann auf die Dauer für sich allein be -

stehen.
Es bedarf der Hilfe und Unterstützung der
anderen Mitglieder der großen Völker -
familie . In dieser Arbeit für den gemein -
samen Fortschritt der Völker ist die Jnter -
parlamentarische Union ein besonders wirk -
sames Instrument . Aus einer Organisation ,
die in erster Linie für den Schiedsgerichts -
gedanken und damit für die Beseitigung be-
waffneter Konflikte eintrat , hat diese Orga -
nisation sich zu einem HilfsParlament ent -
wickelt, das in voller Freiheit und in geisti¬
ger Unabhängigkeit im Sinne der allen Völ -
kern gemeinsamen Interessen an die Lösung
der großen Probleme herangeht , welche un -
sere Zeit bewegen . Die Stimmen aller Na -
tionen , die in diesem großen Parlament ver -
treten sind, klingen aus in den einen
Wunsch, das Reich des Friedens auf Erden
zu sichern. Schwierigkeiten und Kämpfe
zwischen den Völkern wird es immer geben .
Diese Kämpfe aber auszutragen auf dem
Boden des geistigen Kampfes , ist das Ziel
Ihrer Arbeit . Wir sind uns alle darüber
klar , daß dieses große Ziel noch in der Ferne
liegt , und daß es noch vieler heißer Anstren -
gungen bedarf , um endgültig in das gelobte
Land des Friedens zu gelangen . Die deutsche
Reichsregierung wünscht von Herzen , daß
Ihre Arbeit dazu beitragen möge , die
Menschheit unserem gemeinsamen großen
Ziele näherzubringen und daß die diesjäh -
rige Tagung in Berlin eine Quelle des Se -
gens für die Menschheit fein möge !" .

Europäische Aktion gegen die
HeSsilme

Berlin , 23 . Aug . Während der heutigen
Arbeitssitzung des Reichsverbandes deutscher
Lichtspieltheaterbesttzer , an der wiederum De -
legierte aus 17 europäischen Staaten teil -
nahmen , wurde auf Antrag des Reichsver -
bandes deutscher Lichtspieltheaterbesttzer
eine Entschließung angenommen , die sich ge-
gen die Aufführung von Hetzfilmen richtet .
In der Entschließung heißt es : „In den letz -
ten Jahren sind einzelne Filme angefertigt
und vorgeführt worden , in denen das natio -
nale Ehrgefühl verschiedener Völker auf das
schwerste verletzt wurde . Die deutschen Thea -
terbesitzer bitten die Vertreter der auslän -
dischen Lichtspieltheaterbesitzerorganisationen ,
sich einem Aufruf an die Lichtpieltheater -

besitzer der ganzen Welt anzuschlix?.
die Veröffentlichung in der Tages - un? ^
presse der ganzen Welt zu sanktioni^ -
In dem Aufruf heißt es : „Die ßeuhdem ersten internationalen LichtspjxA
besitzerkongreß in Berlin versammelte «
gierten der Lichtspieltheaterbesttzer^
sationen von Belgien , Deutschland Cn^ '
Finnland , Frankreich , Indien , Jngosi ^ .
Niederlande , Oesterreich , Polen .
Schweden , Schweiz , Spanien , Tschecbni,

"^ -
kei , Türkei und Ungarn haben den
gefaßt , keinerlei Filme mehr vorzuführ ??^
denen irgendeine Nation verunglimpft,ä ?
in ihrem nationalen Empfinden
wird . Durch Nichtabschluß derartiger
wollen wir die Filmfabrikanten der ebu?
nen Nationen zwingen , der völkerverbin!»den . völkerversöhnenden und kulturför ^
den Mission des Films zu entsprechen

BeWuugsübergrlfse
(Bermersheim (Pfalz ), 23 . Aug.

satzungsübergriffe .) vorige fli .
'

gegen n Uhr hielt in der Nähe des Aön ^ .
Platzes ein französischer Soldat ein
Mädchen , das in Begleitung einer Freund
und eines Herren die Straße passierte, an m
schlug es . Als es entfloh , bedrohte er
jungen Mann und das Mädchen und
schwand dann . Kurz darauf jedoch erfchj ^
er wieder auf dem Platz und verfolgte ein»
hiesige Bürgersstau , die sich auf einem Sew,
gungsgange befand . Sie stürzte zu Boden ®,i>
rief um Hilfe , worauf der Soldat von ihr
ließ und auf die Kaserne zueilte , dann ab»
zurückkam und nach anderer Richtung entslch

Erweiterung der englischen
MaSungszone

London , 23. Aug . Eine Reutermelbuh
aus Koblenz besagt , daß die britische &
satzungszone ausgedehnt werden wird , i«z
daß in einigen Tagen die Franzosen %
Engländern ein großes Stück Lan ! a
Erbenheim herum überweisen werden,
gegenwärtig ein Flugplatz im Bau ist. Dil
Grenze des britischen BesatzungsgeöietS
werde in südwestlicher Richtung um ungi-
fähr drei englische Meilen ausgedehnt wer-
den.

Unterschlagungen ohne Ende
Saarlouis , 23 . Aug . Nachdem erst vor etn»

einem Iahr bei der Kreissparkasse Saarlomz
die Unterschlagung einer großen Summe l»
kannt geworden war , ist gestern wegen nw
Veruntreuungen an derselben Kasse der 2ZjA>.
rige ( !) Sparkaffenangestellte Peter Fine fch
genommen worden . Genauere Angaben laK
sich zurzeit noch nicht machen, doch soll esH
um größere Beträge handeln .

Stresemann fahrt nicht nach Gen!
Berlin , 23 . Aug . Reichsminister Zr

Stresemann ist heute Mitag , wie angekündigt
von den Aerzten erneut auf seinen Gesundheit
zustand untersucht worden . Als Ergebnis der

Untersuchung verlautet , daß Dr . Stresemann
die beabsichtigte Reise zur Unterzeichnung des

Kelloggpaktes nach Paris unternehmen , daß et

dagegen nicht nach Genf fahren wird , weil seine
Gesundheit noch nicht so weit wiederhergestellt
ist, daß er die Strapazen dieser zweiten Reist

auf sich nehmen kann.

Au Ver ArbeittftStte
der „rtligiifn Sozialisten"
Von Dr . Karl R i e d e r , Reichenau (Baden ).

II .

Was wollen die „Religiösen Sozialisten ?"

Es ist zwar bereits eine Broschüre über
diese Frage geschrieben worden , die den Lei -
ter des Bundes der „Religiösen Sozialisten "
zum Verfasser hat , nämlich den protestanti -
schen > Pfarrer Eckert , Mannheim . Wer
aber in dieser Broschüre eine Klärung über
diese Frage finden wollte , würde schwer ent -
täuscht sein . Dort finden wir wohl den er-
sten Satz also formuliert : „Die religiösen
Sozialisten sind die Vorkämpfer des revolu -
tionären Proletariats auf dem Gebiet des
religiösen und kirchlichen Lebens : sie kämp¬
fen in den Kirchen gegen die Kirchen um
eine neue Gemeinschaft , um eine neue Kirche ,
die aus Christi Geist das Leben des Einzel -
nen und das Leben der Gesellschaft für die
kommende sozialistische Ordnung vorbereitet ,
festigt und heiligt .

" Aber auf alle Fragen ,
die wir dabei erheben könnten , z . B . : Wie ist
die kommende sozialistische Ordnung beschaf-
fen ? ; Wie sieht die neue Kirche aus , die sie
erstrebt ? u . a . , finden wir keine Antwort .
Klar ist in dieser Begriffsstellung bloß das
eine , daß sie .gegen die Kirchen " kämpfen
wollen . Es ist in dieser Schrift auch von der
Taktik die Rede , die sie einschlagen wol -
len - Da lesen wir : „Das erste, was die re -
kigiösen Sozialisten unternehmen , ist der
praktische Nachweis daß man zugleich ein
lebendiger Christ und ein klassenbewußter
Sozialist und Kommunist sein kann .

" Aber
dieser Nachweis ist wenigstens von söge-
Nannten „katholischen Sozialisten " bisher

noch nicht erbracht worden . Wir zweifeln
auch daran , ob gerade Herr Pfarrer Eckert
je in der Lage sein wird , diesen Nachweis zu
erbringen .

Die Schrift von Pfarrer Eckert hat übri -
gens von einem religiösen Sozialisten selber
eine so niederschmetternde und vernichtende
Kritik gefunden , daß von der ganzen Schrift
eigentlich nichts mehr übrig bleibt . In der
Auseinandersetzung der Schrift von Müller
gegen Eckert wird dem Pfarrer Eckert näm -
lich nachgewiesen , daß er sich auf eine Erör -
terung gerade der Wesensfragen „überhaupt
nicht näher einlasse , sondern gleichsam dikta -
torisch mit einer unbewiesenen Erklärung
in Fettdruck anhebe "

, ferner vieles , was er
vorbringe , „ sich nicht über das Niveau all -
gemeiner Phrasen erhebe "

, und daß „der
religiöse Sozialismus in der Schrift Eckerts "
in einer sehr fragwürdigen und Bedenken
erregenden Gestalt vorgeführt werde , in der
er schwerlich in den Kreisen religiös und so-
zial gesinnter Menschen sich Freunde erwer¬
ben dürfte .

" Das Schlußurteil faßt Müller -
Jena in den Satz zusammen :

„ Wir müssen erklären , nicht begreifen zu
können , daß die Leitung des Bundes religiöser
Sozialisten ihre Zustimmung dazu geben konnte ,
daß eine solche Schrift herausgegeben werden
durste , um die Öffentlichkeit mit dem Ideen -
geholt der religiös -sozialistischen Bewegung be -
kannt zu machen . . . Wenn es jemand darauf
abgesehen hätte , die große und aussichtsreiche
Sache des religiösen Sozialismus in Deuts h -
land zu kompromittieren , so hätte er nichts bes-
seres tun können , als darüber eine solche Pro -
pagandabroschüre zu schreiben , wie die hier be-
sprochene , d '. nn sie liefert seinen Gegnern in
allen Lagern gleich ein ganzes Arsenal von
Waffen gegen sich. Das Bild , das Pfarrer
Eckert vom religiösen Sozialismus entwirft , ist
ein abscheuliches Zerrbild , denn was er als sol-
chen ausgibt , ist letzten EndeS nichts anderes als
ein mit religiösen . Phrasen verbrämter Vulgär -
marxiSmus , noch dazu in einer so

'
unzuläng -

lichen Form , voll schlecht gebauter deutscher
Sätze , daß man gerne bezweifeln möchte, daß
eine solche Schrift von einem akademisch gebil .
deten Mitglieds unserer evangelischen Geistlich -
keit verfaßt werden konnte Man weiß nicht ,
soll man Marx ob dieses seines „ Schülers " oder
den religiösen Sozialismus ob dieses seines
„ Begründers " und „Vorkämpfers " mehr bemit -
leiden . " .

So spricht ein Sozialist , der es wirklich
ernst meint mit der Klärung der Begriffe
des „religiösen Sozialismus " .

Von Pfarrer Eckert können wir also un -
möglich erwarten , daß er uns Klarheit gebe,
was die „religiösen Sozialisten " eigentlich
wollen .

Um diese Frage zu klären, wurde bereits von
katholischer Seite 1917 an den Vorstand des Bun -
des evangelischer Sozialisten in Baden die präzise
Frage gerichtet: „Wer i st ein S 0 zialist ? "

und „Was haltet ihr vom Evangelium
Christi ?

" Herr Rechtsanwalt Dr . Dietz , Karls -
ruhe, beantwortet die Fragen folgendermaßen :
„Sozialist ist . . . . jeder, der als Ziel erstrebt, „die
Verwandlung des kapitalistischen Privat -
eigentums an den Produktionsmitteln in gesell-
schaftliches Eigentum und die Umwandlung der
kapitalistischen Warenproduktion in sozialistische
für und durch die Gesellschaft betriebene Pro -
duktion". Wenn darnach wirklich nur das zum
Sozialisten gehört , was hier als erstrebtes Ziel
angegeben wird , so könnte man schließlich noch
mit sich reden lassen. Aber es wird weiter auch
erklärt, daß Angehörige „ bürgerlicher Parteien "

begrifflich in den Reihen der religiösen Sozialisten
unmöglich seien und man darum als „religiöser
Sozialist nur die Wahl habe , „ sich naturgemäß
in den politischen Parteien zu organisieren , welche
nicht nur das Bekenntnis zum Sozialismus , son-
dem auch bestimmte Mittel und Wege für dessen
Verwirklichung auf ihre Fahne geschrieben haben ",
also vor allem in der sozialdemokratischen und der
kommunistischen Partei . Damit ist aber auch die
Frage gelöst, ob wir Katholiken dem Bunde
„Katholischer Sozialisten " angehören können; ,
denn solange die sozialdemokratische und erst recht

die kommunistische Partei Programmsatze em
halten, welche schlechterdings mit den GiwräsM
der katholischen Kirche unvereinbar sind , wird am
die Zugehörigkeit der Katholiken unmöglich 1®

Auf die zweite Frage : „Was haltet ihr
vom Evangelium Christi ? " hat Dr. M
die „klare und einfache" Antwort gegeben:
halten vom Evangelium Christi dasjenige , was
Kirche , in der wir verblieben sind , davon ?«
oder uns auf Grund unserer Freiheit als ffigJ'Pr
menschen davon zu halten gestatten muß.
wird noch beigefügt , daß eine andere Anw
auf diese Frage auch der gläubige Katholik m»

geben kann . Auch damit ist natürlich wieder»
die Frage entschieden, ob wir dem „Bunde KW
lischer Sozialisten " angehören können. So
es nämlich jedem gestattet sein muß, aus i
seiner Freiheit als Christenmensch vom
gelium Christi zu halten , was ihm beliebt , w
der Katholik nicht mitmachen können. Wir »
IiCen lassen selbstverständlich jedem die Frech
noch seiner Fa ^on selig zu werden : wir vem "-^
aber auch für uns die Freiheit , uns nta)t ,
Programmsätze verpflichten zu müssen, die ei
mit den Grundsätzen unserer katholischen
unvereinbar sind . Die Situation wird au <
dem Moment nicht klar und eindeutig » «

, ;
„wo die katholische Kirche nicht immer und >w -
wieder als Verteidigerin des taPlt® 'Sn~ ' ' " ' * Produktionsmitteln^Privateigentums an den Prooultionsmu ^"'^ '
Kampf der Arbeiterklasse und des Sozw " z
sür die Schaffung einer neuen Zukunft
in den Weg tritt"

, wie Dietz behauptet, we^
einmal nicht wahr ist , daß die Kirche als
teidigerin des kapitalistischen vj s «
eigentums dem Kampf der Arbeiternall ^
die Schaffung einer neuen Zukunft hino^ .̂ :
den Weg tritt , wie es auch nicht wahr ist , w ^
Dietz weiter behauptet , daß die katholiM
„den trotz seiner gewaltigen heutigen
vor dem Zusammenbruch stehenden Kap»« «
mit ihrem Panier deckt "

. Die Kundgebun ^
Päpste und Bischöfe können ja zur Genug ^
Gegenteil beweisen . Also auch von vieler
haben wir noch keine klare Austührung . ^ .^
erhalten , was die „religiösen Sozialisten ' . s
lich wollen .

(Fortsetzung folgt .)



$ t . 255 Freitag, den 24. August 1928 Seite 3

Wietfchaftsbeteieb an BoeS
dreimal am Tage wird der Weltreisende
f der „Resolute " der Hapag durch lautes

Ä ^niianal in den Speisesaal gerufen . Drei -
er * na fnTnf t*r fcfpfor SyfitSfm -Sdvittt, -»

mal
mt
ItU5
Ären . Die Auswahl ist bei jeder Mahl -
j*Jjf so erheblich , daß es Mühe kostet, eine

<U tu ^cu ^ ti |c | uui ycLUjeu.
an, Tage folgt er dieser Aufforderung ,

Sit sich von einem freundlichen Zunicker den
jS5 .tr zum Sitzen ins Kreuz schieben und

dann den Fahrplan des Mahls zu« Irr — Die Auswahl ist bei jeder Mahl -

. / der „Resolute " der Hapag durch lautes■■Pf -* - f San lÄhotfafArtf Anvufnv. ^ ««1
Sor >
Jtßl
l ° ßt
ItuI
begii
ÖJiöi .jy J ' •-» — 7- ——I«"», v ». .v
SLf e durch die Speisekarte zusammen -
bellen , ohne nachher den Wunsch zu emp -

fSfcen , noch einmal rückwärts vom Käse ,
flnffee

'
und dem Obst nach oben zu den Sup -

« n und Vorgerichten zurückzufahren .
Mit sattem Dank verläßt man den Speise -

jjol und versucht je nach Temperament und

zeit von 18 Minuten bedingen , in Wahrheit
jedoch fast mit derselben Schnelligkeit ge-
liefert werden wie alle anderen auch.

Einen Schritt hinter dem Schalter , wo sich
sonst der „Post -Fiskus " langsam ins Dunkle
verliert , steht in der grvßen Helligkeit seiner
Feuer der Riesenherd . Auf ihm balancieren
die Pfannen und Kasserollen , auf ihm wird
gleichzeitig das an warmen Mahlzeiten zu -
bereitet , was beinahe auf einmal 200 Passa -
giere , die Hälfte der Gäste , aufgetragen zu
sehen wünschen . Um den Herd herum die
Fülle der Hilfsmaschinen . Das Herz man -
cher Hausfrau oben im Speisesaal würde
hüpfen , wenn sie nur einen Bruchteil davon
zu Hause in ihrer Küche besäße. Da sind Eier -

die für den Bedarf von 51X1 Menschen für
ein bis zwei Monate notwendig sind. Nicht
alles kann man für 5 Monate in den Kühl -
räumen mit sich führen , sie würden platzen
von den Mengen , die verbraucht werden .
Ein wahrer Feldzugsplan setzt im voraus
die Etappe fest , in denen dieses und jenes
ergänzt wird , nur die höchsten Luxusspeisen
wie echter russischer Kaviar in der primitiven
Verpackung der U. S . S . R . halten die ganze
Reise über stand . Tee und Kaffee , Orangen
und Ananas , Fleisch und Butter . Eis vor
allem und frisches Gemüse werden dauernd
unterwegs nachgekauft und auch Bier , wo -
gegen die Weine und Liköre für die ganze
Reise mitgenommen werden können.

zu geben . Heute leben die Stewards . Matro -
sen, Heizer usw. auf den modernen Schiffen
in wohnlichen Kammern . Sie haben beson-
dere Speiseräume und Badegelegenheiten ,
sie haben nach ihrer gesetzlich bestimmten
Arbeitszeit ihre freien Ruhestunden und Ge-
legenheit zum Aufnthalt in frischer Luft .
Wie beispielsweise der Auswanderer auf den
modernen Hapagschiffen ganz bedeutend
mehr Platz für sich vorfindet , als der Gesetz -
geber überhaupt vorschreibt , so ist auch der
Raum , der pro Kopf der Besatzung entfällt,
wesentlich größer , als den Vorschriften ge -
maß . Aehnliches ist von der Verpflegung zu
sagen . Es gibt nicht wenige , die deshalb im-
mer wieder zur See fahren , weil gute und
reiche Beköstigung ihnen tägliche Sorgen ab-
nimmt .

All diese Dinge gelten natürlich für jeden
Mann der Besatzung , ob er nun an der Ma -
schinx oder im Proviantraum , auf Teck oder
im Speisesaal seinen Posten hat .

V5trtsHastsbeirlek > , an ^33orb
Bli -S in dl« Lisch» auf einem großen Passagirrdalspj -. !

der Hamburg -Amerika £ init

W »rtsch <̂ tsbetr »eb an Bord
SttXt der ifltCtn ? >rooiariträam » asif einem grogatt AapaU -»

dampfet , die ajtea bergen , wo » der Pa | | gglet für fgim
■ 4 . £ IJtat )(3eiteu wünscht

Verabredung mit einigen Deckrunden das im

Mgen vorzunehmen , was der Seemann im
Saum „stauen " nennt .

Wie viele oder wie wenige haben sich schon
einmal den Kopf darüber zerbrochen , woher
die Speisen und Getränke •• kommen , die sie
sich in kaum abreißender Folge Tag für Tag ,
Loche für Woche und Monat für Monat
p Gemüte führen . Und wie wenige sind
persönlich einmal in diese Unterwelt des

Wistes geklettert und haben in der Küche■Wt . den Wirtschaftsräumen zugesehen , wo
Dutzende von Händen in eifrigem Wett -
btimrb die leckeren Mahle rüsten .

Der Tischsteward eilt , im Gedächtnis oder
auf dem Papier mit den Wünschen seines
Gastes beladen , zur Ausgabe . Besondere
Schalter stehen dort geöffnet , wie auf einem
Postamt, über jedem eine Tafel , die ver -
kündet , was es dort gibt . An der einen
Suppen und Vorspeisen , an der anderen
Fisch und Geflügel , an der nächsten Braten
und Fleisch , wieder ein Schalter liefert Obst
und Gemüse , und im letzten gibt es die Sa -
chen vom Grill , die nur nominell eine Warte -

kochuhren , die automatisch nach der ein -
gestellten Minutenzahl das Ei aus dem Was-
ser heben . 36 Eier können nebeneinander nach
12 verschiedenen Wünschen gekocht werden .
Da steht eine Mengmaschine , die Kartoffel -
drei knetet , da stehen Gemüseputzmaschinen ,die Spinat und Rüben , Blumenkohl und
Spargel Herrichten . Da stehen weiter zur
Seite Tellerwaschmaschinen , die eine Lei -
stung pro Minute haben , die kein Festlands -
restaurant erreicht . Um die eigentliche Küche
herum gruppieren sich die Anrichten für die
kalten Vor - und Nachspeisen , die Zucker-
bäckerei, die Brotbäcke -rei , kleine Tagesvor -
ratskammern , sozusagen die Handbibliothek
des Oberkochs .

Man braucht heute nicht immer wieder zu
versichern , daß die Küche eines deutschen
Luxusdampfers sauber ist , die Sauberkeit ist
überhaupt eines der ersten Gewürze , die zum
Schmackhaftmachen der Speisen verwendet
werden .

Da sind Riesenräume , in denen es aus -
sieht, wie in einem Kolvnialwarenladen ,
da ist eine Wildprethandlung , da ist eine
Fleischerei , da stapeln sich die Lebensmittel ,

Eine auch noch so knappe Skizzierung des
vielfältigen Wirtschaftsbetriebes an Bord
wäre nur halb , wollte man nicht auch die
Güte und Leistungsfähigkeit des Personals
hervorheben , die unumgänglich erforderlich
ist. Aus naheliegenden Gründen richtet jede
Reederei ihr Augenmerk darauf , mit einem
möglichst breiten Stamm alter erfahrener
Bordangestellten zu arbeiten . Gar nicht sei-
ten begegnet man Stewards , die schon seit
2V und 30 Jahren mit der nämlichen Ree -
derei fahren . Gerade im «schiffsbetrieb und
im Umgang mit den Fahrgästen hängt gar
viel von der Leistung des Einzelnen ab , sei
er nun Küchenchef, Proviantverwalter , Deck-
oder Kammersteward . Der Passagier will
nicht nur durch die Speisekarte und seine
Unterbringung zufriedengestellt sein , er sieht
auch auf die Menschen , die die Linie für ihn
bereit hält . Selbst an geringsten Kleinig -
leiten , die auch erlernt sein wollen , erkennt
der Passagier , daß er umsorgt ist.

Verständlich wird darum , wenn die Be -
strebungen der Reederei darauf hinausgehen ,
dem Bordpersonal auch durch verschiedene Er -
leichterungen Lust und Liebe zu ihrem Beruf

Baten
Die Wirlschastspartei als „ kärger *

licher
"

Störenfried
Man schreibt uns aus parlamentarischen

Kreisen :
hinter manchen Haus - und Grundbesitzer -

Organisationen ist es zu ernstlichen Mißhel -
ligkeiten gekommen . Während diese Organi¬
sation bisher stets auf ihre politische Neu -
tralität den Parteien gegenüber Gewicht
legte , ist sie bei den letzten Wahlen dazu
übergegangen , sich schlankweg für die Wirt -
schaftspartei zu erklären . Allerdings nicht
ohne , daß dieses Verhalten schon damals zu
ernsten Differenzen sührte . Nicht überall
hat man sich gefügt . Der Zentralverband
wollte nämlich nichts davon wissen , aber er
mußte sich dem Druck des preußischen Ver -
bandes , des stärksten beugen , den Herr
Ladendorff , der Wirtschaftsparteiler , in den
Händen hält .

Aber das Feuer glomm unter den Asche
weiter . Allmählich begann man doch zu mer -
ken , daß man mit der tollen Wahlparole sich
die Beziehungen zu den anderen Parteien
gründlich verdorben hatte , und so tritt denn
neuerdings der deutschnationale Abgeordnete
Howe die Flucht in die Oeffentlichkeit an und
schreibt eine Broschüre gegen die letzte Politik
des Verbandes und fordert , daß er wieder
neutral werde . Er tut das nicht ohne heftige
Hiebe auf Herrn Ladendorff . Das interessiert
uns nicht , wohl aber seine grundsätzliche Ein -
stellung und die Einschätzung der Wirtschafts »
Partei . Howe ist Führer der jchleswig -hol -
steinischen Verbände , er muß also doch Be-
scheid wissen .

Er stellt fest, daß die Leistungen der Wirt -
schaftspartei für den Haus - und Grund -
besitz gleich null seien . Alles , was erreicht
worden sei , gehe auf die drei anderen bür -
gerlichen Parteien (gemeint sind vor allem
Zentrum , und dann Deutschnationale und
Volkspartei ) zurück. Nur im Stellen von
Anträgen sei die Wirtschaftspartei groß ge-
Wesen, aber da das Schwergewicht ihrer
wirklichen Macht lächerlich gering sei , so sei
nur dann etwas zu erreichen , wenn man eine

Der Fall Laronter
Roman von Heinrich S l a a d e n.

5)
.Hch fürchtete , Sie immer noch lesend an -

zutreffen . Sie hatten ja hierin wirklich eine
bewundernswürdige Ausdauer ."

Und als er daraufhin nur verlegen lächelte,
bat sie ihn , die Vorhänge der Kupeefenster
Wen den Laufgang doch herunterzulassen .
Während er sich dann mit abgekehrtem Ge -
W an den Fenstern zu schaffen machte, zog

die Pistole . Aber Gurow hatte die Ba -
wche nicht vergessen , und als er ihr wieder
Zugekehrt stand , hielt auch er die Waffe in
Anschlag .

Beide fanden die gleiche Lösung : „Lassen
wir das ! "

Alice Michel dachte auch gleich an die
^mzelheiten des Waffenstillstandes .

»Jeder wird seine Waffe über sich ins
Gepäcknetz werfen . Dann werden wir zu-
lammen in allem Frieden frühstücken und

Angelegenheit besprechen. Wenn Sie
® >ch einen Augenblick entschuldigen , werde
tö) beim Schaffner die Bestellung machen."

^ Tann ging sie, nachdem sie tatsächlich ihre
^ afse ins Gepäcknetz geworfen hatte . Genau
Wommen war nun Gurow Herr zweier«lltolen , sie jedoch die Herrin der Situation ,

es freistand , Verstärkung zu holen und
in ru

Um
■ sicherer zu fangen . Aber er

®oute diesmal noch vertrauen und wurde
2 $

,
in keiner Weise enttäuscht ; denn Alice

Mel kam unverzüglich zurück und meldete ,
J2J der Koch des Speisewagens mit der Zu -' ntung eines herrlichen Frühstücks beouf -
Ita9t wäre .
ttiA* kQnn der Kellner kam und das Klapp -
Achen deckte, saßen sie einander schweigend
Mnüber . Die Detektivin betrachtete ihren
^ uer in höchst amtswidrigen Empfindun -
U und Gurow war es am Ende auch ganz

Ĵwen, der Gefangene einer solchen
heit zu sein . „Sie ist zu schön , als

daß sie sachlich gemein sein könnte , wie
Polizisten sind ."

Inzwischen stellte auch Alice fest, daß dieser
Gurow zum Verbrecher zu unbefangen wäre .
Schließlich stürzten sie sich auf das Frühstück ,
besonders Gurow , der seit gestern mittag ge-
fastet hatte — und nach Beendigung dieser
ersten Friedensverhandlungen wurde von
Alice Michel in bester Laune das Verfahren
eröffnet .

„Sie stehen , ohne daß Anhaltspunkte vor -
lägen , im Verdacht , an dem plötzlichen Tod
Ihres Herrn Vaters nicht ganz unbeteiligt
zu sein . Wollen Sie mir wie einer Freundin
erzählen , was Sie über diese Anschuldigun -
gen denken , Herr Lim ?"

„Gewiß , Madame Basoche ; vor allem , daß
der Einfall der Polizei von San Remo so
dumm wie naheliegend ist . Die Vermutung
ist wohl auf meine plötzliche Entfernung be -
gründet . Nun , ich habe zufällig den Brief
meines Vaters , in dem mir der Befehl zu
unverzüglicher Flucht gegeben wurde , noch
bei mir , hier lesen Sic ! Es handelt sich
nämlich um einen ausdrücklich Wunsch des
Verstorbenen , dessen Begründung mir bis
zum Augenblick der Vermächtnislektüre vor -
behalten war . "

Alice Michel las . —

„Nun jetzt wissen Sie also warum , außer
weil Sie die Rechnung nicht bezahlen
konnten ?"

„Natürlich weiß ich. Aber die Dinge lie -
gen so , daß ich mich lieber einsperren lasse,
als ich der Polizei das Geheimnis dieses
Sachverhalts verrate . Es würde dadurch
nur alles verdorben werden , und überdies
stürben in kurzem die Prominenten der euro -
päischen Staaten an Herzschlag , wie mein
Vater .

"

„Ich verstehe Sie nicht , Herr Luri . Wenn
Ihnen aber daran liegt , werde ich eine hin -
reichende Andeutung als Privatperson ent -
gegennehmen und als Beamtin zu Ihrer
Entlastung ausdeuten .

"

Karl Gurow zögerte und war dab ^i doch
schon halb entschlossen. „ Es besteht für mich

allerdings kein Zwang hierzu . Denn ich
könnte Sie , ohne daß wir die Waffen im
Gepäcknetz benötigen , überwältigen und mit
Kofferriemen fesseln, hierauf durch Absprung
vom Zuge die Papiere meines Vaters retten
und nach gründlicher Lektüre vernichten , ehe
mich die Polizei auf ^Jhre Anzeige hin wie -
der finge . Sehen Sie das ein ?"

„Meinetwegen ! Gleichwohl werden Sie
kaum jemals wieder einen für Sie so mensch-
lich gesinnten Kriminalbeamten treffen , wie
mich.

"

„Auch Sie haben recht, Fräulein Michel .
Ich danke Ihnen . Es mag also so sein : Sie
hören mich als Private und werden niemals
ein Wort des Gehörten an die Polizei weiter -
geben .

"

Alice Michel nickte . Sie war sich wohl der
Disziplinwidrigkeit ihres Vorgehens bewußt ,aber sie glaubte der guten Sache auch einmal
im Widerspruch zum Dienstreglement des
Erkennungsdienstes nützen zu können und
war entschlossen, alle Folgen auf sich zu
nehmen .

„Gut ! Also hören Sie : Mein Vater ist
in seinem Hotelzimmer in San Remo aus
einer Entfernung von gewiß über 1000 Kilo -
meter getötet worden . Und der Sinn meiner
unverLÜglichen Entfernung vom Tatort war
der , mich vor einem ähnlichen Schicksal zu
bewahren und unter Umständen zur Rache
an den Täter zu befähigen . Seit dem ersten
Schritt dieser Flucht heiße ich auch Gurow ,
wie als hätte ich nie vorher anders geheißen .

„Sind Sie entschlossen, Herr Gurow , die -
ses Amt auf sich zu nehmen ? "

„Offen gestanden , nein ! Denn mir allein
fehlen die Kräfte hierzu . Die Gegnerschaft
ist so mächtig und so fürchterlich überlegen ,
daß es gleich aussichtslos wäre , wenn ich ge-
rade den Angriff übernehme , oder wenn ich
die Polizei ihre behördlichen Dummheiten
begehen ließe . Sehen Sie das ein ? — Im
übrigen werde ich aus schwerwiegenden
Gründen natürlich nicht alles auf sich be-
ruhen lassen . Ich werde mich eben nach der

geeigneten Hilfe umsehen und dann — viel -
leicht die Sache in Angriff nehmen .

"
Nun war auch Fräulein Michel ganz ent -

schlössen.
„Ich will Ihnen ein Anerbieten machen.

Ich lasse mich vom Chef des Internationalen
Erkennungsdienstes , Abteilung Paris , sür
die Dauer eines halben Jahres meiner Be -
rufspflichten entbinden , ohne deshalb auch
der Vorteile meiner Stellung verlustig zu
gehen , meiner Erfahrungen in derlei Dingen
und der Einrichtungen , die mir als Beamten
zur Verfügung stehen . Dann unternehme
ich als ihr privater Kompagnon mit Ihnen
zusammen die Jagd . Vorausgesetzt , daß Sie
mich dazu haben wollen und zum Mitwisser
aller Einzelheiten machen."

Gurow zögerte eine endlose Redepause
lang . Dann schickte er sicki immer noch un -
entschlossen , mit dem Peinlichkeitslächeln
eines Menschen , der eine brutale Affäre mit
Herzenstakt lösen soll, zur Erörterung seiner
Bedenken an .

„Welche Bindung brächten Sie hierfür in
Vorschlag ? Sie verstehen mich . Sie sind
Kriminalbeamtin und haben eben von ihrer
Behörde die Anzeige gegen mich erhalten -
Es kann Ihnen also normalerweise nur
darum zu tun sein , mich , und in diesem Fall
auch die Papiere meines Vaters der Polizei
geziemend in die Hände zu spielen . Nie -
mand wird Sie fragen , mit welchen Mitteln
Sie dieses Ziel erreicht haben , und schließlich
mutz der Polizei gegen Verbrecher jedes
Mittel gut genug sein . Ein Vertrauensbruch
könnte also auch hier zum Ziele führen .
Welche Garantien glauben Sie mir demnach,
ohne als Beamtin pflichtvergessen zu sein,
anbieten zu können ?"

„Ich verstehe Sie . Eigentlich keine an -
deren , als datz ich von Ihrer Unschuld und
von der Aufrichtigkeit Ihrer Angaben fest
überzeugt bin und Sie für einen Ehrenmann
halte von jener bestimmten Art , die ich nicht
allein als Beamtin , sondern auch als Mensch
und — Frau bevorzuge . Kann Ihnen das
genügen ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Mehrheit zu bilden imstande sei. Das sind
Binsenwahrheiten , aber sie scheinen hier ein -
mal gesagt werden zu müssen.

Nun sei das Verhältnis der Haus - und
Grundbesitzervereine zu den drei maßgeben -
Iien Parteien wegen der einseitigen Fest -
legung auf die Wirtschaftspartei so miserabel ,
daß daraus auch wirtschaftliche Nachteile für
öen Hansbesitz erwachsen könnten , und des -
halb rufe er zur Vernunft auf . Die Wirt -
schaftspartei habe nur Schaden angestiftet .
Sie habe das Bürgertum zersplittert , ihm
Äen Glauben an seine Kraft genommen und
an allem , was zur Entlastung des Haus -
besitzes geschehen sei, trage sie keinerlei An »
teil . So an der Lockerung der Zwangswirt -
schaft, der Freigabe der gewerblichen Räume ,
an den Härtebestimmungen bei der Haus -
zinssteuer usw.

Also nun wir wissen wir es : Die Wirt -
schaftspartei hat für den Hausbesitz nichts
getan , so sagt es der Vorsitzende des schles-
wig -holsteinischen Hausbesitzes ! Man sollte
meinen , daß gerade so nüchterne Urteile doch
in den Kreisen zu denken geben müßten , die
dieser Partei am 20. Mai so bedenkenlos ihre
Stimme gegeben haben . Wir registrieren das
jedenfalls mit Betonung . Denn der Kampf
gegen diese Partei ist deshalb besonders
schwer, weil ihre Anhänger besonders schwer
Vernunftargumenten zugänglich sind !

Betrachtungen und Erwägungen
zur parteipolitischen Lage ^

Aus Arbeiterkreisen wird uns geschrieben :
Die Wahlen find vorbei und stiller wird

es um den Meinungsstreit über deren Er -
folge und Mißerfolge in den Tagesblättern
und in der Öffentlichkeit . Die Parteien
haben jetzt die Nutzanwendungen zu machen ,
um ihre Versprechungen einzulösen , oder
aber ihre Lehren aus dem entstandenen Ver -
lüfte zu ziehen . Auch die Zentrumspartei
gehört zu jenen Parteien , die geschwächt aus
*>em Wahlkampf gingen . Gewiß ist ein gro -
ßer Teil dieser Verluste darauf zurück zu
führen , daß sich die Partei all die Jahre hin -
durch an der Regierung beteiligte . Der
deutsche Durchschnittswähler ist nur zu leicht
geneigt , die Fähigkeiten der die Regierung
bildenden Parteien nach seinem Steuerzettel
zu beurteilen , ohne sich Mühe zu nehmen
nach den tieferen Ursachen zu forschen. Nichts
wäre jedoch verkehrter als zu glauben , die
genannte Ursache wäre die einzige und
könnte mit einer mehr oder weniger starken
Opposition in der kommenden Zeit wieder
ausgemerzt werden . Ein Blick zur Linken ,
zu den sogenannten Arbeiterparteien zeigt
uns , , daß sich die Zahl jener Wähler bereits
wieder dem Stand der Wahl zur National -
Versammlung genähert hat . Dagegen haben
die bürgerlichen Parteien eine stark fallende
Kurve aufzuweisen . Selbst die demokratische
Partei , die sich in der Opposition gefallen
hat , erlitt neue Verluste zu den alten . Das
sind gewiß keine Zufallerscheinungen . Nun
kann man gewiß nicht behaupten , daß die
sogenannten bürgerlichen Parteien , und vor
allem das Zentrum , durch ihr Verhalten
während der letzten Regierungsperiode , für
Äie Arbeiterschaft so wenig übrig gehabt hät -
ten , daß ein Rückgang der Wähler von die-
ser Seite ohne weiteres gerechtfertigt tväve.
Man denke nur an den ehemaligen Reichs -
arbeitsminister Brauns , der doch gerade ganz
Hervorragendes geleistet hat auf sozialem
Gebiet , und eine Reihe anderer sührender
Männer , die sich zur Aufgabe machten , den
sozial schwachen Ständen und Volksgenossen
zu helfen . Im Kreise dieser Volksgenossen
aber konnte man trotz dieser erfreulichen so-
zialen Tätigkeit nicht immer nur reine Freude
empfinden . Denn man weiß doch zu gut ,
daß innerhalb der Parteien die Zahl derer ,
die die Einreihung aller Volksschichten
in eine gleichberechtigte Front nur als ein
notwendiges Uebel hinnehmen , noch recht
groß ist . Diese Strömungen , wie man sie in
der Deutschnationalen Partei durch den Fall
Lambach , und in der Bayerischen Volkspar -
tei durch die Abschaffung des Sozialministe -
riums vorfindet , können wir auch in den an -
deren bürgerlichen Parteien , — soweit die¬
selben auf den Namen Volkspartei noch An -
spruch erheben dürfen — beobachten bis zu.
einem gewissen Grad auch bei uns im Zen -
trum . Manche Kreise in der Partei hängen
noch viel zu sehr an der Tradition , am Al -
ten , an dem was war . Sie kennen die na -
türlichen Entwicklungen und ihre Auswir -
kungne im öffentlichen Leben nicht , denen
der Mensch und auch seine Wirtschafts -
weise unterworfen sind . Wenige wissen z . B .,
daß Deutschlands Bevölkerung vor fünfzig
Jahren zu zwei Drittel Landbevölkerung
war , also vorwiegend bäuerliche und klein -
gewerbliche Betriebe , während heute dos
Verhältnis gerade ein umgekehrtes ist , zwei
Drittel Stadtbevölkerung mit einer vorwie -
genden Jndustriearbeiterschaft . Diese Volks -
Umschichtung stellt die Partei vor immer
neue Aufgaben . Ihr muß Rechnung getra -
gen werden , nicht bloß von de? Führung
und den Einsichtigen , sondern von der ge-
samten Partei . Denn je freudiger man be-
strebt ist , Gegenwarts - und Zukunftaufgaben
zu lösen , desto mehr Anziehungskraft hat die
Partei . Hierzu wird es nötig , daß in Zu -
kunst mehr Platz geschaffen wird für jüngere
zeitbejahende Kräfte , die frei sind von den
Vorstellungen einer Vergangenheit mit ihren
Sonderrechten und Privilegien , die aber um
so mehr von dem Bewußtsein getragen und
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Grundsätzliches zur Carttasfchußfrage
Bon Universitätsprofessor Dr. Franz Keller , Freiburg

Trotzdem ohne sachgemäße caritative Berufs ,
bildung und Schulung eine erfolgreiche Fürsorge -
arbeit nur unvollkommen und mit unverhältnis -
mäßig großem Einsatz an Menschenkraft und
Mitteln möglich ist, brauchte die Reifung des
Gedankens an eine zeitgemäße Caritasschulung
lange Zeit . Die Ueberzeugung von ihrer Not-
Wenigkeit ist eine der jüngsten Früchte unserer
modernen Caritasbewegung . Die Entwicklung
unserer meisten caritativen Bildungsstätten kann
noch nicht auf ein Fahrzehnt zurückblicken. Als
ich im Jahre 1904 in einer Untevsuchung über
„die organisierte Caritas im Kampf
mit der Prostitution "

(Kathol . Seel -
sorger 1904 H . 8 ff. ) auf die Notwendigkeit hin-
wies , die Fürsorgekräfte für ihre Aufgabe ent -
sprechend schulen zu lassen, da war dies noch für
lange Zeit ein Ruf in die Wüste. Noch im Jahre
1916, als der Ruf nach caritativer Schulung
immer dringlicher wurde , glaubte man , mit ge.
legentlichen Jnformationskursen auszukommen,
um Zeit und Geld zu sparen . Der Hinweis auf
die zeitgemäße kraftvolle und zielbewußte Aus»
gsstaltung des SchulungSwesens in nicht katho .
lischen Kreisen wurde gerne mit dem Hinweis
auf die mangelnden wirtschaftlichen Mittel ab.
getan . Man überlegte sich dabei aber nicht , daß
Menschenökonomie immernoch die
größte Sparsamkeit ist , und daß gerade
der wirtschaftliche Gesichtspunkt zur Einrichung
von Caritasschulen hätte anregen müssen , -weil
eben doch die systematische Erfassung der Berufs -
aufgaben die Arbeitsleistung bedeutend erhöht.
Ganz abgesehen davon, daß jede Schulungsgele ,
genheit zugleich auch ein gewaltiges Kraftfeld der
Weichearbeit für die caritativen Zielsetzungen ist.
Heute haben wir glücklicherweise diese Kinder-
krankheit unserer Caritasorganisation hinter
uns . Wer in ernster Selbstbesinnung müssen wir
lernen aus der Vergangenheit und ein für alle,
mal aus unserer Caritasbewegung jenen kurz-
sichtigen Pragmatismus auszuschalten, der nur
Augenblickserfolgeerstrebt unter Außerachtlassung
jeder Weitsicht . Hat doch diese Kurzsichtigkeit dazu
geführt , daß in der katholischen Caritasbewegung
die Schulungsfrage erst so spät in Angriff ge .
nommen worden ist , während z . B . die protestan-
tische Innere Mission gleich nach ihrer Gründung
schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die
Schulungsaufgabe unter der genialen Leitung
Wicherns in die Wege leitete.

Die während des letzten Jahrzehnts ein .
setzende Blüte des caritativen Schulwesens nun
hat glücklicherweise den Schwerpunkt der Schu -
lungssrage von der Notwendigkeits¬
betonung weg auf Ausgestaltung
der Schulung verlegt . Heute sehen wir es
schon als Selbstverständlichkeit an , daß wir Schu.
len für caritative Fürsorge haben . Umsomehr
müssen nun die Probleme der Schulgestal -
tung und der Schulungsziele erör .
tert werden . Nach der formal rechtlichen
Seite hin hat die caritative Schulung heute keine
größere Schwierigkeiten zu überwinden . Das
Recht der Einrichtung und Unterhaltung von
Schulungsgelegenheiten ist den sreien Fürsorge -
verbänden unbestritten und wird teilweise noch
durch Vergünstigungen seitens der politischen
Körperschaften unterstützt ; denn diese haben ein
Interesse daran , daß ihnen durch die sozial cari -
tativen Schulungsmöglichkeiten geeignete Kräfte
für den Sozial - und Fürsorgedienst zur Ver.
fügung gestellt werden. Selbverständlich hat der
Staat zur Durchführung seiner Wohlfahrts -
aufgaben und Wohlfahrtsgesetze auch ein nicht zu
bestreitendes Interesse an der inneren Ausgestal.
tung und der Leistung der einzelnen Schulen,
schon um einer Proletarisierung und Unterbie-
tung des Fürsorgeberufes vorzubeugen. Der Ge »
danke an eine staatliche Ordnung der so -
zialen Schulung tauchte zuerst in Preußen
auf bereits im Jcchre 1916, wo sowohl da?
Innenministerium wie das Ministerium für
Geistliche und Unterrichtsangelege-nheiten die
Sache anregte . (Vergl . A . Solomon , die Ausbil -
düng zum sozialen Beruf . S . 26 ff. ) Bereits am
10. September 1918 kam ein Erlaß der beiden
Ministerien betreffs „Vorschriften über die staat.
liche Prüfung von Fürsorgerinnen " heraus . We -
sentlich durch die verdienstvolle Arbeit von Frau
Helene Weber , Ministerialrat am neuerlich-
teten Preußischen Wohlfahrtsministerium , kam
dann die neue Prüfungsordnung am 22 . Oktober
1920 heraus durch Erlaß des preußischen Wohl-
sahrtsministeriums . Diese Prüfungsordnung , die
den staatlichen Prüfungen von Wohlfahrtspflege,
rinnen an staatlich anerkannten Wohlfahrts -
schulen ( § 1) zugrunde gelegt wird , ist 1921 auch
von Baden im wesentlichen übernommen worden.

Die staatliche Anerkennung der Gchu -
len und ihrer Prüfungen und damit auch das
staatliche Aussichtsrecht wurde seitdem nicht etwa
als eine Last, sondern als «ine Förderung smp -
funden und angestrebt und zwar so stark, daß
dadurch innerlich das Schulziel wesentlich bis zur
Stunde einseitig beeinflußt wird. Nicht die urei -
gensten Aufgaben aus dem Wesen der Caritas als
Fürsorge für die Reich GotteSausge -
st al tung wurde als charakteristisches form -
gebendes Ziel der Caritasschulung
mehr gesehen , sondern mehr nur die Belange de:
staatlich angestrebten WohlfahrtSarbeit . Caritas
wird so heute fast ausschließlich nur noch als
Wohlfahrtspflege verstanden, als Dienst im
Wohlfahrtsstaate , als Wohlfahrtspflege , gelehrt
und ausgeübt von Katholiken, als katholische
Wohlfahrtspflege . Mit diesem Schulziel
ist die caritative Schulung ganz aus ihrer um-
fassenden religiösen Einzigartigkeit
und Lebenstotalität als Kürsorge
für das Reich Gottes herauSgefal »
len wesentlich nur noch alS staatS -
bürgerliche Angelegenheit in eine
Reihe getreten mit den Wohlfahrts »
bestrebungen der 6 anderen Reichs -
spitzenverbänden der freien Wohl »
fahrtspflege . Wohlfahrtspflege als paritä -
tische politisch« Angelegenheit ist so der gemein»
same Boden, auf dem sich die verschiedenen Kon »
sessionen und Weltanschauungen zusammenfinden
und sie auch in ihren Schulungsgelegenheiten als
sachlich gleichartiges Leistungsziel anstreben. Das
unterscheidende Merkmal der verschiedenen Be-
strebungen wurde in die Gesinnung der einzelnen
Persönlichkeiten zurückverlegt, um so das Werk
als gangbare Münze fungibel, vertretbar und ver »
tauschbar in die politische Organisation einbauen
zu können.

Vom politischen paritätischen Gesichtspunkte
aus gesehen ist diese Entwicklung nicht zu tadeln .
Die Sacheinheit der wohlfahrts -
pflegerischen Belange kann staat -
lich organisatorisch nur durch diese
Neutralisation des äußeren Wer »
kes überwaltet werden . Und sicherlich
darf die Caritas politisch als freie Wohlfahrts -
pflege typisiert, hinter den andern Typen nicht
zurückbleiben .

Wer von der Lebenstotalität und
Wesenseinzigkeit der Caritas aus ge »
sehen , bedeutet eine solche Beschränkung auf den
politischen Typus der Wohlfahrtspflege denn doch
eine starke Niveausenkung de ? Schul -
z i e l e s , wenn unbewußt oder bewußt, dieser
Nivellierung stattgegeben wird. Denn wenn 'der
Hauptnachdruck nur noch auf das Wohlfahrtswerk
als staatsbürgerliche Leistung gelegt wird , dann
sind schließlich die Sachleistungsbelange der staat -
lichen und kommunalen Wohlfahrtspflege das
Ausschlaggebende , das schließlich auch „simul¬
tan " gelehrt werden kann, wenn dabei nur die
gegenseitige Gesinnung geächtet und gepflegt wird.

Zwar ist die Gefahr einer solchen Simultanei -
sierung zunächst nicht zu befürchten. Wohl aber
ist heute schon weithin als Folge dex Beschrän¬
kung des Schulzieles auf das Wohlfahrtspflege -
tische die Eigenart der Caritasschulung auf die
Gesinnungspflege mehr und mehr beschränkt wor -
den unter Außerachtlassung der großen anderen
Eigenaufgaben . Wenn diese Beschränkung ge ,
schieht aus der Zeitlage heraus , um in den poli -
tischen Körperschaften der katholischen Caritas -
gesinnung und den katholischen Persönlichkeiten
freie Bahn zu schaffen , so darf dies nur begrüßt
werden. Wenn aber diese opportuni »
stische gelegentliche Beschränkung
dazu führen würde , daß die eigen ,
geartete Lebensganzheit der Cari »
tas von ihren berufenen Vertretern
verneint und vernachlässigt würde ,
sowäredas einideellergroßerVer -
lust von unabsehbarer Bedeutung .
Wertvollste , unersetzliche Schulziele
würden dadurch der Volksgemein ,
schaft verloren gehen .

Während so die zeitbedingte Schulungspraxis
zwangsläufig auf einen Ausgleich und Abgleich
des Caritativen im Wohlfahrtspflegerischen hin .
drängt , wird es Aufgabe der Caritas --
Wissenschaft fein müssen , hier ein Korrektiv
zu fein durch immer klarere Herausstellung der
weit über die Gesinnungspflege hinausgehende
Eigenart der Caritas in ihrer Lebensganzheit.
Die Caritaswissenschaft muß immer wieder die
zeitbedingten Nächstziele der Wohlfahrtspflege
eingliedern in die große Gesamtausgabe der Ca-

ritaS, die diesen Nächstzielen Sin
Bedeutung , ober auch Mafeft ? ? u r
befruchtender Kritik schafft Ju
hat die Pflege der Caritaswissenschast
theoretischen Charakter , sondern eminent nii:
schen Führungswert für die
rechfertigt auch aus diesem Grunde J "&i
nähme in den Wissenschaftsbetrieb de» n? *

u!-
rät nicht bloß als Unterrichtsfach, fonberr, 1̂ 1*
ls eigentlicher Forschungsbereich, um dam!!
icb und Bereger zu werden gegenüber "f*

:i irren und Aeriansen IM opportun ''?.̂
hrwasser der „Berechtigungen" .
Aber auch nach einer anderen Seite hindas caritative Schulziel von der Caritas»» - ^

schaft fortgesetzt neu 'befruchtet werden . @!''eiu
im Streben nach der Erfassung der Lebens
heit und Einzigkeit caritativer Aufgaben
die Männer und Frauen der Praxis immerder vor die Notwendigkeit gestoßen ,
Spezial -Schulziele aus dem großen ffi* -
herauszunehmen und im Sinne einer weisen »beitsteilung , Arbeitsveredelung und »Auslese jSon derbildung von Arbeitskraft
zu erstreben. So sehen wir . wie heute die v -*
der caritativen Spezialschulen
zunimmt . Diese Entwicklung hat abgesehen ddem angeführten wirtschaftlichen und teckm«-̂
Grund der Organisation der Auslese auch rS
andere weniger begrüßenswerte UntergrundEinmal fühlte man sich behindert durch >*

'
Mangel an Anpassungsfähigkeit der durch v

"
stantliche Normierung allzu früh unterbunden,Entwicklung der sozialen Berufsschulen. So tjm,
schensiwert an sich auch eine gewisse staatliche
gelung ist, so nachdrücklich muß betont wersw
daß sie gerade auf dem sozialen und caritatiknGebiet der Anpassung an die Bedürfnisse des
Tages weitgehend Rechnung tragen müssen, i,K.besondere wenn nicht nur staatsbürgerliche Sita,ziele wie in der Caritasschulung verfolgt werde,

'
Die Abwandlung in <Ä >ezialschulen für
Ziele, die wegen der Starrheit des Systems .in jene allgemeinen sozialen Schulen ein ?e>
werden können, führt dann zu einer bedauerl«
Verarmung beider Schularten . Mangel „
umfassender Ueberschau auf J ( t
einenSeiteentsprichtderMange . au
spezifischem Können auf der andern
Seite .

Sodann aber ging man auch manchmal Sei
Einrichtung von Spezialschulen vom Bestreben
aus , gewisse erschwerende Anforderungen anderer
Bildungsmöglichkeiten zu umgehen, um so billiger
ein Schulziel zu erreichen und billigere caritaiid -
Arbeitskräfte zu erhalten . Wenn auch die Not der
Zeit oft zu solchem Vorgehen drängt , so darf dmb
der augenblickliche Erfolg nicht über die Gefahren
für die caritative Berufsarbeit hinwegtäuschen .

Auch diesen Gefahren einer allzuweit gehen -
den Spezialisation des Schulungszieles gegenüber
muß die wissenschaftliche Erfassung der
caritativen Probleme die führende Ueber -
schau und den ideellen Umschluß der
Gesamtausgaben herausstellen uns
betonen .

Darum hat es auch grundsätzliche Bedeutung
wenn die Caritaswissenschaft in den akademischen
Lehrplan der Theologiestudierenden neuerdings
eingebaut wurde , und wenn das Institut für Ca-
ritaswissenschaft an der Universität Freiburg den
Hörern aller jFakultäten als den zukünftigen bern -
fenen Führern des Volkes Gelegenheit gibt, das
Gesamtgebiet der Caritas kennen zu lernen un)
es vom Gesichtspunkt ihrer Sonderwisiemchan
aus zu durchforschen . Nur diejenigen sind zu FL -
rern in der Caritasarbeit tüchtig , denen es ge¬
lingt , die Teilerkenntnisse und Teilfähigkeiten
zum Ganzen zu ordnen und einzugliedern. Rur
solche Führer können sich Helfer heranbilden , fr-
trotz ihrer Sonderbildung und Schulung den
Blick fürs Allgemeine und Ganze mcht verloren
haben und deshalb gewappnet sind gegen die Ge<
fahren der Mechanisierung und Schematisiert
ihrer Arbeit . (Vergl. hierzu auch meinen Aufsatz .
Neue Methoden der Fürsorgegestaltung . Jahrbua
der Saritaswissenschaft 1928 S . 48 ff. und Bei-
king, Probleme der Ausbildung zum sozialen Le-
ruf . Ebda . S . 87 ff., ferner Schulte-Pelkum,
Obsorge für unseren pflegerischen Nachwuchs , em
Gebot der Stunde . Ebda S . 66 ff. ) Wenn je em
Arbeitsgebiet, so verlangt gerade die Caritasarbei .
eine Schulung , die ihren Stoff nicht zerteilt- zer-
setzt und auflöst , sondern die anleitet , Lebens-
regungen und Lebensbeziehungen
und, wo sie am Absterben sind, neu zu bereg?"
und zu pflegen.

geleitet werden , der Idee der Volksgemein -
schaft zu dienen . Die Zentrumspartei als
christliche Volkspartei ist die Partei der
Volksgemeinschaft . Christliche Politik ist
immer die Politik der Volksgemeinschaft ,
für Ständeausgleich und nicht für Klassen -
gegensatz. Hier hat die Zentrumspartei , —
in unserer heutigen vom Materialismus
durchsetzten Zeit , in der jeder glaubt , seine
Not sei die größte — eine kulturhistorische
Aufgabe zu erfüllen . Sie schöpft ihre Kraft
aus den ewigen Heilsquellen christlichen
Glaubens und sie muß erreichen , alle um sich
zu sammeln , denen das große Gebot christ-
licher Nächstenliebe höher steht , als der nackte
Materialismus unserer Tage .

Franz Schöner , Zell a. H.
*

Wir geben diese Ausführungen als Mei -
nungsäußerung aus Arbeiterkreisen der
Zentrumspartei wieder . Wer die Anregun -
gen verfolgt hat , die z . B . gerade in der
Frage des Wahlrechts vom badischen Zen -
trum aus ergangen sind und immer wieder
ergehen und wer die Stellung des Führers
der badischen Zentrumspartei zu der Frage

Jugend und Zentrum kennt , der weiß , daß
die Zentrumssührung in Baden hellhörig
ist und unbedingt bereit , die neuen Auf -
gaben der Zeit im Sinne der nie veraltern -
den Grundsätze des Zentrums zu lösen.

Gewerkschaftliche»
Die religiöse «Neutralität " der freien

Gewerkschaften .
Die freien Gewerkschaften kommen von dem

antireligiösen Geist« nicht los, der sie schuf. Sie
sind die schärfsten Bekamps« der dringend not¬
wendigen Einführung des Religionsunterrichts
in den Berufsschulen. Dieser Kamps wird mit
einem geradezu fanatischen Eifer von ihrer
obersten Spitze herab geführt. Unter den An-
trägen des Bundesvorstandes des Bundesaus -
schusses d« s sozialdemokratischen Allgemeinen deut-
schen Gewerkschaftsbundes zu ihrem demnächst
staltfindenden 13 . Kongresse finden sich folgende
Leitsätze zum Referat : „ Die Bildungsaufgaben
der Gewerkschaften "

: „Die Bestrebungen von Re¬
ligionsgesellschaften und Weltanschauungsbünden
zur Einführung des Religion? - bezw. Welt¬
anschauungsunterrichts als Pflichtfach im Lehr¬

plan der Berufsschulen sind abzulehnen und
weltliche Charakter der Berufsschulen nn «
der Verfassung ausdrücklich festzulegen.

Wir bringen diesen Antrag zu Nutz
Frommen der christlichen Mitglieder der i
Gewerkschaften , die immer noch nicht von
antireligiösen Frontstellung der freien Gew
schaffen überzeugt sind.

Amtliches
Ministerium des Kultus und Unterricht?-

^
Ernannt : Hauptlehrer Friedrich Preiß

der Volksschule hier zum Studienrat an«
Lehrerbildungsanstalt in Karlsruhe , -
lehrerin Mina Keßler an der Volksich A
Karlsruhe zum Studienrat an der ~eJffsaatf
dungsanstalt daselbst , der technische
August Eckerle bei den vereinigten
Anstalten de > Universität Freiburg zum ^
Wirtschaftsbeamten (Betriebsmeister) .

Versetzt in gleicher Eigenschaft :
August Göhringer von der Kanto
schule in Karlsruhe an die Lehrerbildung -
basewst. ,tii :

Auf Ansuchen in den Ruhestand
Hauptlehrer Franz Mayer an der '
in Brombach, Amt Lörrach .
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Besuch in Münster
Münster ist eine gar reinzvolle Stadt . Das

wissen die Westfalen , und sie sind stolz darauf .

Da saß bei der Fahrt durch das rheinische
-Industriegebiet ein Pfarrer neben mir mit Zog -

Iingen seiner Schule . Der Zug wand sich durch
den dumpfen Rauch der Fabriken , an riesigen
Anlagen vorbei , die wie graue Ungeheuer aus
bei Vorzeit dahocken oder wie souveräne Macht »
riefen despotisch sich emporrecken . Inmitten die -
ser Symphonie in Grau , trostlos , auch wenn man
von einer absoluten Schönheit dieser Architektur
der Fabriken sprechen möchte, feierte der Pfarrer
das kommende Münster , seine Heimat und sein
Reiseziel: da werde die Luft rein sein , Blüten
würden in üppigem Reichtum ihren köstlichen
Tuft spenden . Lieblich sei die Stadt gelagert ,
inmitten fruchtbarer Felder und ihr Inneres sei
erfüllt von städtebaulicher Kunst .

Ich muß gestehen : mir ging es , wie es vielen
Menschen ergangen wäre : obwohl ich manches
Rühmliche von dieser Stadt erfahren hatte ,
dachte ich doch bei diesen warmen Lobsprüchen
an eine übertriebene Begeisterung für die Heimat -
liche Stadt . Da wurden aber schon die Farben
der Landschaft satter . Hügel wölbten sich auf .
Blühende Obstbäume strichen an den Fenstern
vorbei . Und bei der Einfahrt in Münster war ich
schon zu einem gut Teil gläubiger geworden .
Am Abend dieses denkwürdigen Tages durch -
wogten reiche und in ihrer Schönheit ungeahnte
Einrücke meine Gedanken .

Was hatte ich in der Schule von einer solchen
deutschen Stadt erfahren ? Ich war kein guter
Geographe, weil mich weniger die Punkte und
Kreise auf der Landkarte als die Ansichten der
Äädte , ihre Bauwerke und künstlerischen Schätze
lockten . Nichts freudvolleres konnte mir Knaben
geschehen, als wenn mir der Vater jene Mono -
graphien der Städte brachte , aus denen eine Fülle
don gegenwärtigem und vergangenem Leben sich
ausschloß . Was hatte ich in der Schule von
.Muster erfahren ? Nichts von der reizenden
Jage, von den lieblichen Gärten , die im ehemali -
gen Festungsbereich nun friedliche Erholung bie -
tat . Nichts von den altertümlichen Straßen und
don den ehrwürdigen , ganz ungewöhnlichen Zeug -
mffen hervorragendster deutscher Kunst . Nur
vom Westfälischen Frieden ward erzählt , der im
noch heute erhaltenen RathauSsaal geschlossen
wurde . Von den Wiedertäufern , die in Münster
etwa ein Jahr ihr Unwesen trieben . Von Mün -
ster als Hauptstadt des gleichnamigen Regie -
rungsbezirks mit Generalkommando , Landes -
haus und Landgericht .

Dabei ist Münster eine noch selten altertüm -
lichs Stadt . Die krasse Betriebsamkeit moderner
Ladenreklame , die auch zum Teil sinnlose und
die alten Gebäude zerstörende Einbauten ver «
anlaßt , Wohlstand vortäuscht , wo vielleicht schon
der Pleitegeier krächzt , allerhand Krampf und
neurasthenisches Geschäftsgetriebe haben sich bis
zu ganz geringfügigen Ausnahmen bislang von
dieser durchaus im Alten wurzelnden Stadt
ferngehalten , ihr dadurch natürlich auch mancher -
fei kleinstädtische Allüren vorbehalten . Ganze
Stratzenzüge mittelalterlicher Häuser beherrschen
die Stadt , reizende Giebelhäuser , denen das im
14 . Jahrhundert erbaute Rathaus eine ent -
zückende Bekrönung bedeutet . Die alten Häuser
dieser Stadt wirken nicht museal , machen nichtden Eindruck , als seien sie , allem natürlichen
Wachstum zum Trotz , zur Fremdenwerbung
mühsam erhalten worden . Das Alte dieser Stadt
Mitzt eine merkwürdige Vitalität , die durch den
Mangel eines großstädtischen Kontrastes gestei-

Bon Will» Seser
gert wird , die am stärksten beim Anblick des Dom -
Platzes ins Auge fällt , einer städtebaulichen An -
läge von — der Ausdruck ist wohl abgewogen —
unerhörter Schönheit .

Da steht der noch zu großem Teil romanische
Dom , ein prachtvoll weiträumiges , wohlgewölb -
tes Bauwerk . Neben ihm die Liebfrauenkirche ,
Gotik seltenster Reinheit . Nur die Elisabeth -
kirche in Marburg mag sich in Deutschland mit
diesem von der Romantik geliebtem Kunstwerk
messen. Nur ist in Marburg die Gesamtinnen -
anficht der Kirche durch den Aufbau eines Holz -
altarS vor dem Chor auf das empfindlichste ge-
stört . Den Anblick des Innern der Liebfrauen -
kirche in Münster durch die Säulen des Eingangs
ist ein geradezu überwältigender in der erstaun -
lichen Fülle des Lichtes , das durch die herrlichen
alten Glasfenster einfällt , in der Architektur , die
mit idealer Beschränkung auf notwendigsten Zier -
rat arbeitete .

Der Platz vor dem Dom muß einmal eine
vorbildliche Platzanlage gewesen sein . Wie es
aber so ging und wie es auch ruhig weiter geht ,
wurde auch diese Einheit in ihrer Gesamtwirkung
zerstört . Das Postamt hatte den Ehrgeiz , gerade
hier seine Besucher zu empfangen und leider
ist auch das Heim , das die Geisteswissenschaften
mit dem Bau der Universität hier aufgeführt
haben , nicht die glücklichste Ergänzung dieses
Platzes geworden . Geistig gliedern

'
sich dieser

Einheit die wundervollen mittelalterlichen Ge -
mälde ein , die das Landesmuseum , das gleich-
falls an diesem Platz liegt , behütet . Es sind auch
einige neuere , zum Teil provinzielle Gemälde
hier aufgestapelt . Wie die alten Gebäude zu
den neuen , so kontrastieren auch sie zu den alten
Bildern . Die Schönheit eines Brokatmantels nur
auf einem dieser alten Gemälde läßt die neuen
zu erschütternder Oberflächlichkeit , auch Hinsicht-
lich des Technischen , verblassen .

Die vielgeschmückte Gründerzeit hat auch in
Münster Blüten getrieben , wenn ich nur an den
Saal des Landeshauses mit den Prunkbildern
denke ! Gewiß hat mir mein gütiger und weiser
Führer manches Denkmal und manches Gebäude
dieser Periode erspart , einer Kunstauffassung ,
die doppelt seltsam wirkt in einer Umgebung , die
so geladen ist mit Werken ältester und gesichert-
ster Kunst , wie dies im alten Münster der Fall
ist. Krasser kann der heutige allgemeine Mangel
eines künstlerischen Werturteils garnicht zu Tage
treten als in solchem eklatanten Gegensatz . Ob
ein solcher Mangel je wieder zu beseitigen ist ?
Wohl sind auch in Münster und in seinem um -
liegenden Kreise tapfere Optimisten am Werke ,
die den Begriff der Kunst zu verteidigen suchen
mit allen Kräften und Opfern , und die auch zum
Teil künstlerisch tätig sind , wie der begabte Bild -
Hauer Mazotti , der eine gute Büste des Freiherrn
von Stein neben anderen formal wohl bedachten
und erfaßten Arbeiten mir gezeigt hat .

Die Ludgerikirche in Mimster erinnert an
den Heiligen des Münsterlames , an den ersten
Bischof von Münster , Luidger , der von Karl dem
Großen nach Münster entsandt wurde . Die im
letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts erst
wieder hergestellte Lambertikirche hat einen trau -
rigen Ruf dadurch erhalten , daß an ihrem Turm
einst die bekannten Käfige angebracht waren , in
denen die Leichen der hingerichteten Wiedertäufer
aufgehängt wurden . Die „ Regierungszeit " der
Wiedertäufer war ja eine — gelinde gesagt —
merkwürdige Epoche . Ein Schneider namens
Bockold, gewöhnlich Jan van Lehden genannt ,
hatte in Münster unter angeblicher göttlicher

St. «laße»
Das Land Hans Thoma'S.

Jwischen Feldberg und Oberrhein , in dem
» l der Alb , ward der Malerpoet Hans

Thoma der Welt geschenkt. Wiesenmatten mit
unzähligen bunten Blumen , dunkle Tannen -
'finge, dazwischen leuchtende Buchen und eine
goldene Sonne unter einem Himmelszelt so tief
dunkelblau, wie man es nirgends in deutschen
fanden findet : das waren die Bilder , denen des
lungen Thoma Seele mit ganzer Kraft und
^ reue des alemannischen Stammes anhing . Alsitel5 Bilder dann der Pinsel auf die Leinwand
Zauberte , da schüttelte man drunten im deutschen
Unterland wohl den Kopf : solche buntleuchtende
^ udschaft, solch goldenen Sonnenfrieden kannte
™*n nirgends . Später , als man anfing , die
fwta '

fchen Bilder zu schätzen und zu bewun -
ern, £|ieli man seine Landschaften wohl für

Härchen und Träume . So hat es naturgemäß
lange gedauert , bis ihr Urbild allgemeiner« lannt und beliebt wurde . Aber schon gegen
des vorigen Jahrhunderts ward St . Bla -

die alte Fürstabtei der Benediktiner -
AmI ' ^cr Sommeraufenthalt des Badischen? ^kscherhauseS. Nicht mit Unrecht bekommt jetzt
r *

, stille badische Ämtsstädtchen , das sich in
^

»ngen Jahren zu einem Kurort von Weltruf^wickelt, den Zunamen : Kleinod des Schwarz -
»5 Gar köstlich ist es in den Grund dunkel -

Tannenwälder gefaßt , vom Rhein bis• 01 Feldberg , auf den Höhen und in den vielen

Tälern und Schluchten der zum Rhein eilenden
forellenreichen Wildbäche und Flüsse umgibt es
alle Schönheit des romantischsten deutschen Ge -
birges . Und als Hintergrund dieses lieblichen
bunten Bildes siehst du in blauer Ferne die
ewige steinerne Symphonie der Alpen , ein unver -
geßlicher Anblick, den kein anderes deutsches Ge -
birge aufzuweisen hat .

Schon im achten Jahrhundert nach Christi
Geburt suchten Mönche das stille Tal auf , um
Tausend erwuchsen die ersten Kirchen und Wirt -
schaftsgebäude im sonnengesegneten Waldgrund
und einige Jahrhundert später ward hier im
herrlichsten Barock von französischen und kur -
pfälzischen Hofbaumeistern jener durch seine
schlichte Mächtigkeit und vollendete Kultur be -
rühmte Benediktinerdom erbaut , der einzige
Kirchenbau des Nordens , der eine gewisse Vor -
stellung von der Schönheit des römischen
Panthe -ns zu < ben vermag . Nach den Plänen
angesehenster Bau - und Gartenkünstler begann
der als Kirchenfürst wie als sozialer Gesetzgeber
und Musikforscher gleich bewundernswerte Fürst -
abt Gerbert seine Residenz auszubauen und zu
verschönen . Bauten und Anlagen , die noch heute
dem Kurbetrieb dienen , entstanden unter seiner
klugen Regierung , die für die damalige Zeit
schier unermeßliche Güter und Ländereien im
Schwarzwald und der Schweiz zu verwalten
hatte . So ward der Dom St . Blasii die leuch-
tendste Perle des Schwarzwaldkleinods .

Erst in den letzten Jahrzehnten aber wurde
man auf den für die Menschheit wohl größten

Schatz der Landschaft zwischen Feldberg und
Oberrhein aufmerksam : die erstaunliche Heilkraft
seines Klimas . Gleich so wie die Alpen zur
Rivieraküste fällt der Südschwarzwald vom Feld -
berg zum Oberrheintal ab , seine Tannen - und
Wiesenhänge der strahlenden Höhen -Sonne dar »
bietend . Die vom Atlantik und den britannischen
Inseln her über Deutschland ziehenden Wolken -
und Regenfelder erreichen in den seltensten
Fällen diesen südlichsten Zipfel des Deutschen
Reiches , auch fehlen andererseits die plötzlichen
und gewaltigen Wetterstürze des Alpenlandes .
Während an den deutschen Küsten und bis nach
Mitteldeutschland hinein die Sonne sich hinter
Wolken und Regenschauern versteckt, strahlt sie
im Südschwarzwald noch immer vom italienisch -
blauen Himmel . Diese reiche Durchsonnung der
Luft läßt keine Krankheitserreger aufkommen ,
obwohl Tausende von Kranken alljährlich in
St . Blasien Heilung suchen, ist zufolge der kräf -
tigen Ultraviolettstrahlung der Bakteriengehalt
der Luft selbst in der Stadt St . Blasien erheblich
kleiner als in gleichgroßen Orten der Ebene .
Diese Tatsachen , die "Heilkraft von Strahlung
und Luft zusammen mit der gegenüber anderen
Gegenden stark herabgesetzten Ansteckungsmög -
lichkeit haben St . Blasien zum bevorzugten deut -
schen Heilkurort gemacht , einem Heilkurort übri -
gens , der von sehr vielen Aerzten der Schweiz
und Italien vorgezogen wird .

Die erstaunlichen Heilerfolge , die die St . Bla -
ster Aerzte schon seit langem kannten , veranlaß -
ten die Kurverwaltung zur Gründung einer
heilklimatischen Forschungsstation , die in nun

Leute , eine Herrschaft der Armen aufzurichten
auf dem Berg Zion , wie sie Münster nannten ,
mag auch heute noch viele Leute das Tolle ver -
kennen lassen , das sich hier auswirkte , so un -
erhört , daß es auch den Zorn und die Sorge
Luthers und anderer Reformatoren erregte . Herr
van Lehden machte sich zum König von Zion , da
es auch bei der Herrschaft der Armen nicht ohne «
König abging . Hielt sich einen Harem von vier -
zehn Frauen , von denen er eine selbst eigen -
händig hinrichtete , als sie sich seinem Treiben
aufsässig zeigte . Der Glaube jedoch an ihre Be -
rufung mutz in diesen Leuten mit fanatischer
Energie gesteckt haben . Sonst wäre es nicht mög -
lich , daß sich Jan Mathyszon als Gideon des
Münsterischen Zion dünkte , mit dreißig Mann ,
nur mit einem Spieß bewaffnet , auszog , um
die Feinde zu besiegen . Nur einer kam bei diesem
alttestamentlichen Unternehmen mit dem Leben
davon , wie ja auch später die Propheten selbst ,die Wahres und Irres in grauser Mischung ver -
kündeten , den Tod fanden .

Merkwürdig : die Käfige der Wiedertäufer
hängen in kleinen Nachbildungen heute in einem
Restaurant über den Biertischen . Sie gehören zudem „ eisernen Bestand " dieser Gaststätte und
man tut wohl daran , sich über den Sinn solcher
Verbindungen nicht den Kopf zu zerbrechen .
Denn sie haben oft gar keinen Sinn oder er ist
hergeholt aus lokalhistorischen Untergründen , die
oft etwas Unergründliches an sich haben . Jedenfalls
trinkt man in Münster ein gutes Bier und gutenWein und das nicht wenig , insofern auch die
Studenten in Frage kommen . Die goldene Zeit
im gastlichen Münster mit seinem Kümmel und
seinem Wurstenbrötchen — Wurst in Brötchenteig
gebacken und warm gegessen —, die man als
gewissermaßen nationales Gericht kosten muß ,wird jedem Münsteraner Studenten unvergeß -
lich bleiben .

Doch als ich am Morgen nach dem in jeder
Hinsicht genußreichen Tag in Münster erwachte ,
schien mir jene idyllische Sphäre völlig verändert .
Noch kurz vorher im Halbschlaf täuschte meine
Sinne die liebliche Erscheinung eines Mädchens
namens Elli Christine , don dem ich wähnte , datz
es mir einen dampfenden Kaffee , lange Stullen
Brot mit saftigem westfälischem Schinken kre-
denze . So aber hörte ich nur scharfe Kommando -
Worte, kurze , schrille Divisionsbefehle :

„ Elli , bringen Sie unverzüglich den Scheuer -
läppen ! Christine , marsch , wollen Sie sich sputen !
In fünf Minuten mutz das Zimmer fertig sein .
Der Herr von 18 reist heute . Betten abziehen !
Wasser ausschütten ! "

Dieser Herr aber von Zimmer 18 war ich und
so sprang ich wie elektrisiert aus den Federn ,damit es mir ja nicht ergehe , wie Voltaire einstin Sanssouci , da er mitsamt den Kissen von
einer pommerischen Magd aus dem Bett gewor -
fen wurde . Er hatte seine mageren Glieder
wohlig bis spät in den Morgen hinein in die
Kissen gewickelt.

In Münster war einmal ein GarnisonSkom -
mando stattlicher Regimenter . Die Erinnerung
daran verdanke ich meiner Wirtin , die scharfen
Blickes, mit einem Lorgnon bewaffnet , ihre Be -
fehle vom Hofe aus nach den Fenstern erteilte .
Ich will ihr zugestehen , daß das Haus sehr sauber
und das Essen recht gut war .

Dem Ehegemahl aber dieser Frau eine heim -
liche Träne !

schon jahrzehntelanger Arbeit und mit den
modernsten Meßinstrumenten ausgerüstet , Klima
und Strahlung des St . Blafier Hochtales beob-
achtet und dauernd kontrolliert . Zum erstenmal
wurden hier in einem deutschen Kurort die
Klimavorzüge , die jeder der Tausende neuerer
Luftkurorte für sich in Anspruch zu nehmen
pflegt , wissenschaftlich geprüft und verglichen .

So hat sich St . Blasien im letzten Jahrzehnt
durch die Arbeit seiner Aerzte und der „Wetter -
und Sonnenwarte " besonders in medizinischen
Kreisen einen wissenschaftlich gut begründeten
Ruf erworben , der durch die alle zwei Jahre
stattfindenden Aerztefortbildungskurse im In -
und Ausland in weiteste Kreise gedrungen ist.
Man geht nicht nur nach St . Blasien , um be-
stehende Erschöpfungszustände oder Erkrankun -
gen der Atmungsorgane zu heilen , sondern vi^J.
mehr auch , um Körper und Blut unter der Reiz -
Wirkung der St . Blasier Sonne jene Abwehr -
kräfte entwickeln zu lassen, deren jeder Groß -
städter heute bedarf , um der stets sich vergrößern -
den Ansteckungsgefahr wirksam zu begegnen . Die
ruhige Lieblichkeit der Natur des Südschwarz «
Waldes , die Gleichmäßigkeit der Witterung in
dem von allen Seiten berggeschützten Hochtal ,die ftöhliche Lebenskraft der Barockbauten und
die wohlige Gasthofskultur dieser gottgesegneten
Landschaft lassen auch die bekümmertste Seele
wieder lächeln lernen . Und das ist es , was wir
alle Jahre wieder finden und als bestes Gut aus
den Ferien in das Getriebe der Stadt mitneh -
men wollen . H . Loßnitzer .

Freibsrg
Wer vor dem Denkmal Scheffels auf der Ter -

raffe des Heidelberger Schlosses steht, gibt dem
Dichter Recht , wenn er sagt : „Kein ' andere
kommt dir gleich ! " Wer aber vom Schlotzberg in
Freiburg hinabschaut auf die Stadt und ihr Herr-
liches Münster , möchte Scheffels Lied auch für
diese Stadt gelten lassen . Wenn man als Nord -
deutscher in Heidelberg einzieht , erwartet man
wohl mehr von dieser vielbesungenen Stadt und
findet in Freiburg mehr als man erwartet : echte
Schwarzwaldromantik , ftöhliche Menschen , de?
Münsters erhabene Schönheit . Die Heidelberger
Schloßbeleuchtung ist ein gewaltiges Schauspiel— beeinträchtigt allerdings durch die Massen -
Beteiligung — . Und doch hinterläßt die Beleuch -
tung des Freiburger Münsters , wie sie am Ver -
fassungstage geboten wurde , einen tieferen , blei -
benderen Eindruck . Der einzigartige Turm löst
uns von der Erdenschwere und weist unsere Ge-
danken aufwärts . Und als wir eintraten in das
herrliche Bauwerk , glaubten wir in Jahrhunder -
ten zu wandeln . Die glänzend vorgetragene Kon -
zertmesse , zum Preise des Höchsten gesungen , war
gleichzeitig ein Ausdruck sich offenbarender Schön -
heit des Münsters . Kein Geringerer als HanS
Thoma preist die Dreisamstadt , die die Stürme
von bald tausend Jahren über sich ergehen sah,mit den Worten :

„ Die Stadt Freiburg wird in alle Zukunft
eine Perle unter den deutschen Städten sein ,
ein sicherer Hort deutscher Art und Sitte , ein
Sammelpunkt des Schwarzwaldes , ein Mittel -
Punkt des Alemannenstammes , in dem Religion ,
Wissenschaft und Kunst blühen , erfüllt vom deut -
schen Geiste , der unvergänglich die Zeit über -
dauert . Sie liegt auf einem gar schönen Erden -
fleck , nahe beim Himmelreich . — Gott wird sie
behüten . "

Paul Wecke .

Ein billiger Kmaulenthalt in der
Sochschweiz

Viele Reichsdeutsche lassen sich von einem
Kuraufenthalt in der Hochschweiz durch die hohen
Preise abschrecken. Besonders der Lungenkurort
D a v o s ist hierin bei denen , welche nicht über
viele Glücksgüter verfügen können , sehr gefürch-
tet . Dabei gibt es gerade in dem herrlichen
Davos ganz gute Pensionen , welche einen ver -
hältnismäßig sehr niederen Preis fordern .
Schreiber dieser Zeilen war z. B . längere Zeit
in der Pension Strela in Davosplatz , die
sich mit einem sehr niederen Pensionsbetrag be-
gnügt und schon Zimmer mit voller Verpflegung
im Preise von 5—6 Mark zur Verfügung stellt .
Das Essen in Pension Strela ist gut und reich-
lich, die Liegehallen in tadelloser Ordnung , und
was das Wichtigste ist : im Hause herrscht ein sehr
guter Geist . Die Pension wird von katholischen
Ordensschwestern geleitet und verfügt über eine
hübsche Hauskapelle , wo täglich die hl . Messe
zelebriert wird . Im Hause wohnen nicht bloß
Lungenkranke , sondern auch Erholungsbedürftige .
Ansteckung ist soviel wie ausgeschlossen, da die
peinlichste Vorsicht obwaltet . Das Dienstpersonal
besteht zu einem großen Teil aus Reichsdeutschen ,
die Oberin selbst ist eine gemütliche Badnerin
aus der Baar . Die nicht gerade großen Ueber -
schüsse, welche der Betrieb des Hauses abwirft ,
kommen der katholischen Psarrseelsorge in DavoS
zugute , wo zwei Kirchen mit vier Priestern und
eine sehr gute kathol . Privatvolksschule zu unter -
halten sind . Wer also eine angenehme und zu -
gleich billige Pension wünscht und zugleich noch
ein gutes Werk stiften will für die Seelsorge
unserer Auslandsdeutschen (die Katholiken von
Davos sind zu einem sehr großen Teil Reichs -
deutsche ) , der gehe in den Pension Strela .

^@1



Seife 6 Freitag , de» 24. August 1928

Brief aus Radolfzell
Auch die Städte haben es heute nicht mehr

leicht. Mehr als früher sind sie darauf an-
gewiesen , im Kampf um ihre Existenz in
einen oft sehr scharfen Wettbewerb mit an-
dern Städten zu treten . Dieser Kampf ist
nur aus dem Bestreben heraus zu verstehen ,
das wirtschaftliche und kulturelle Niveau
nicht nur zu erhalten , sondern nach Möglich -
keit zu erhöhen. Ein solcher Kampf spielte
si -7 kürzlich zwischen Radolfzell und
S i n g e n ab . Es ging um die E r r i ch -
tung eines Amtsgerichts in Sin -
gen ) die nur auf Kosten des Radolfzeller
Amtsgerichts erfolgen konnte. Man wird es
verstehen , wenn die aufstrebende Industrie -
stadt Singen , die bisher zum Amtsgerichts -
bezirk Radolfzell gehörte, sich sehr energisch
für ein eigenes Amtsgericht einsetzte. Man
wird es aber auch verstehen , wenn sich Ra-
dolfzell mit allem ihm zu Gebote stehenden
Mitteln gegen eine Aufteilung des Radolf -
zeller Amtsgerichtsbezirks und damit gegen
die Wegverlegung eines großen Teils dieser
Behörde zur Wehr gesetzt hat . Radolfzell ist
in diesem Kampf unterlegen . Singen hat
ihn vermöge seiner größeren finanziellen
Leistungsfähigkeit für sich entschieden . Am
1 . Januar 1929 wird Radolfzell etwa zwei
Drittel des bisherigen Bestandes des Amts-
gerichts an Singen abgeben. Der kleine
Rest , der ihm verbleibt , kann es nicht über
die Schwere des Verlustes hinwegtrösten.
Diese Abwanderung von Behörden ist für
Radolfzell zweifellos sehr schmerzlich. Die
Stärke der kleineren Landstädte besteht be-
kanntlick in ihrer Eigenschaft als Amts-
ftädte, die sie zum wirtschaftlichen und kultu-
rellen Mittelpunkt eines ausgedehnten land-
wirtschaftlichen Hinterlandes macht . Nimmt
man ihnen die Behörden , eine nach der an -
dern , dann müssen sie mit der Zeit zur Be-
deutungslosigkeit herabsinken, ganz abgese-
hen von den schweren wirtschaftlichen Schä-
den , die dem Handels - und Gewerbestand
zugefügt werden. Von diesem Gesichtspunkt
aus betrachtet, trifft uns Radolfzeller die
Wegverlegung des größten Teils des Amts-
gerichts sehr schwer und dies um so mehr ,
als uns die Begründung , die Singen für
die Forderung eines Amtsgerichts ins Feld
führte , nicht ohne weiteres einleuchtet. Sin -
gen liegt nur Ii Kilometer von Radolfzell
entfernt , also eine Strecke, die man mit der
Bahn in 10 Minuten zurücklegt . Und dazu
hat man fast stündlich Gelegenheit, mit dem
Zug von Singen nach Radolfzell und zurück-
zufahren . Wenn Singen also die große Ent -
fernung von Radolfzell ins Feld führt , dann
ist dies schon im Hinblick auf die Entfernun -
izen . die in Großstädten zurückgelegt werden
müssen , nicht stichhaltig. Aber es hat ja kei-
nen Zweck mehr, fetzt noch darüber zu debat-
tieren , nachdem die Entscheidung bereits ge-
fallen ist. Wir glauben auch nicht , daß diese
Begründung bei der Zuteilung eines Amts-
Herickits an Singen maßgebend gewesen ist.
Die Bedürfnisfrage hat jedenfalls die ge-
ringste Rolle gespielt, wie auch die Frage
einer Verbilligung oder Vereinfachung hier
nicht aufgeworfen werden kann. Ausschlag -
gebend war jedenfalls lediglich der Umstand,
daß Singen dem Staat das alte Kranken-
haus geschenkweise überlassen hat . Und da -
mit kommen wir zu einem Punkt , der u . E.
bisher viel zu wenig beachtet wurde , der aber
bei der Behandlung ähnlich gelagerter Fälle
in Zukunft doch auch eine Rolle spielen sollte.
Singen hat sich nämlich außer der kosten-
losen Überlassung des alten Krankenhauses
an den Staat noch dazu verpflichtet, die voll -
ständige Einrichtung zu stellen und außer -
dem für Beamtenwohnungen zu sorgen . Für
letzteren Zweck wurden vom Bürgerausschuß
ollein 80 000 RM . genehmigt . Alles in al-

H
eerschau katholischen Lebens sind

die Katholikentage . Kommt
nach

Magdeburg
vom 5. bis 9 . September 1928 !

lern genommen, stellt das Entgegenkommen
der «stadt Singen ein Geschenk an den Staat
dar , das mit einer Viertelmillion nicht zu
hoch beziffert sein dürfte . Es erhebt sich nun
die Frage , ob der Staat bei der Einrichtung
von Behörden lediglich nach dem Grundsatz
einer finanziellen Bereicherung zu handeln
hat oder ob er nicht auch Rücksicht zu nehmen
hat auf die finanziell weniger günstig gestell-
ten Gemeinden , auf das historisch Gewor-
dene und im Volk traditionell Verwurzelte.
Wir sehen überhaupt in diesen immer mehr
überhand nehmenden Schenkungen an den
Staat seitens der Gemeinden , die lediglich
aus dem Bestreben heraus erfolgen , sich die
oder jene Behörde zu sichern , eine Gefahr für
die wirtschaftlich schwächeren Kommunen.
Aber felbft die Gemeinden , die so freigebig
mit ihrem Vermögen verfahren , können un <
ter Umständen ihren Bürgern Lasten aufer -
legen , die zu sehr weitgehenden Konsequen-
zen führen können. Wenn aber die Neigung
üer Staatsbehörden , sich lediglich dort festzu -
setzen , wo ihnen bereits ein warmes Nest be-
reitet ist, noch weiter anhält , dann können
sich die kleinen Landstädte für die Zukunft
gratulieren . Der angeführte Fall ist ja nicht
der einzige, weder in Radolfzell noch in
Singen noch an andern Orten . Wir könnten
hier noch mit andern , ganz krassen Beispie-
len aufwarten . Es handelt sich hier in den
allermeisten Fällen um die Ausnützung
einer gewissen Notlage der kleinen Städte ,
denen man Geschenke abpreßt mit der Dro -
hung , im Nichtgewährungsfalle eben wo an-
ders hinzugehen, wo günstigere Bedingun -
gen geboten werden. Wir finden diese Art
der Behördenverteilung reichlich unmoralisch.
Sie ist aber bezeichnend für die heutige rein
materielle Einstellung der um das Staats -
wohl Verantwortlichen.

Radolfzell hat versucht , sich auf andere Art
schadlos zu halten . Es hat sich mit Erfolg
auf die Förderung des Fremden -
Verkehrs verlegt. Neben der Errichtung
eines Strandbads — das heute, leider,
eine conditio sine qua non für eine Fremden -
stadt zu sein scheint — hat es aus der Mett -
nau im ehemaligen Scheffelschlößchen ein
Scheffelmuseum und eine Vogel -
kundliche Ausstellung durch die
Süddeutsche Vogelwarte in Stuttgart einge-
richtet. Der Zustrom von Fremden war denn
auch schon in diesem ersten Sommer außer -
ordentlich stark . Radolfzell ist damit in
einen ernsten Wettbewerb mit den
Städten Konstanz, Ueberlingen und Meers -
bürg , die ja bisher das Monopol auf den
Fremdenverkehr hatten , getreten . Zugute
kommt ihm dabei seine zentrale Lage
und der Umstand, daß der U n t e r s e e jetzt
erst allmählich in seiner ganzen Schönheit er-
kannt wird . Er gibt ja auch dem Ueberlin-
ger und Obersee nichts nach , hat vielmehr den
Vorteil prächtiger, reich gegliederter und
zum Glück noch unverbauter User , die einen
unvergleichlichen Naturgenuß bieten. Wie
gesagt, für den Anfang kann Radolfzell mit
dem Erfolg seiner Werbung sehr
zufrieden sein . Sehr erfreulich ist
auch, daß die Reichsbahn in den letzten Iah -
ren bestrebt war , bessere Verkehrsgele -
genheiten auf dem Untersee zu schaffen
durch Indienststellung von drei neuen , ge -
räumigen Dieselmotorschiffen , die
in der Lage sind, eine regelmäßige und gün-

stige Verbindung mit der Insel Reichenau
und der Höri , dem landschaftlich so reizend
gelegenen Fleckchen Erde am Ausfluß des
Rheins aus dem Bodensee, zu unterhalten .

Die Radiostation für den Völkerbund
Genf, 28. Aug . Nach einem Berner Bericht

des „Journal ^des Debats " scheint nunmehr
zwischen den Sachverständigen der Schweiz
und des Völkerbundes eine grundsätzliche
Verständigung über den Bau der Radio -
station für den Völkerbund in der Nähe
Genfs erzielt worden zu fein . Zunächst war
daran gedacht worden, angesichts der Be-
deutung dieser Station für den Völkerbund
in Krisenzeiten eine autonome Radiostation
des Völkerbundes zu errichten. Angesichts
gewisser betriebstechnischer sowie politischer
und militärischer Bedenken die von der
Schweiz dagegen geltend gemacht wurden ,
wird nunmehr jedoch vorgeschlagen , die
Radiostation doch von der Schweiz zu errich -
ten und unter ihrer Kontrolle betreiben zu
lassen , während sie andererseits in Krisen-
zeiten unter die Autonomie des General -
sekretärs des Völkerbundes gestellt würde.
Eine entsprechende Denkschrift wird vom
schweizerischen Bundesrat der nächsten Völ-
kerbundsversammlung unterbreitet werden,

Protestkundgebungen im Auslande
lebender italienischer Abgeordneter

an die Interparlamentarische Union.
Berlin , 22 . Aug. Eine Reihe ehemaliger

italienischer Abgeordneter, die im Auslande
leben , hat an die in Berlin tagende Jnter -
parlamentarische Union ein Schreiben gerich -
tet, in dem diese Abgeordneten ausführlich
ihre Auffassungen begründen , daß die Mit -
lieber des italienischen Parlaments nicht als
Vertreter des Volkes und einer die Regie-
rung Italiens kontrollierenden Kammer an-
zusehen feien,' sondern als „Agenten und Be-
amte dieser selben Regierung ". Die im Aus -
lande lebenden italienischen Abgeordneten
bitten ihre Protestkundgebung der Ver¬
sammlung zur Kenntnis zu bringen .

Das Flettner -Rotorfchiff nach
Amerika verkaust

Berlin , 22 , Aug . Das Flettner Motorschiff
Baden-Baden"

, die ehemalige „Buckau" ist ,
wie das Verl. Tageblatt aus Hamburg me>
det, nunmehr endgültig , nachdem sich frühere
Verhandlungen einmal zerschlagen hatten ,
nach Amerika verkauft worden . Das Schiff
wird von der Gesellschaft Caps Navigations
Corporation übernommen , allerdings unter
der Bedingung , daß die Rotoren ab -
geschraubt werden.

Auflösung der Gutsbezirke
Berlin , 22 . Aug. Wie der Amtliche Preu -

ßische Pressedienst einem Runderlaß des
Ministers des Innern vom 10. August ent-
nimmt , werden in den nächsten Wochen die
Beschlüsse des ŝtaatsministeriums über
Auflösung der Gutsbezirke laufend heraus -
gegeben werden. Diese Beschlüsse werden
sämtlich mit Wirkung vom 30. September
ds. Js . ergehen . Damit wird die überwie-
gende Anzahl der Gutsbezirke mit dem 1 .
Oktober aufhören zu bestehen .

Der Streik in der Herrenkonfektion .
Berlin , 22 . Au^ In einer Versammlung

der Bekleidungsindustrie der Berliner Her-
renkonfektion wurde beschlossen, ab heute
Morgen den »streik in neun Betrieben mit
etwa 1200 Arbeitern durchzuführen. In
vielen anderen Städten Deutschlands, in
Stettin , Breslau , Hamburg , München,

Frankfurt a. M. und Mainz wurde»
liche Beschlüsse gefaßt. Von den etwa 40f£

'
deutschen Bekleidungsarbeitern werde»
heute morgen etwa 5 000 in f*»« >-» ^
treten .

Streix

I Sie Bunte fcitoiuP)
El - Garia, der schwarze Schrecken des ©iibaits

Ein weiblicher Räuberhauptmanu .
Aus Kafr -Sako wird gemeldet , daß dort v

gefürchtet« Räuberin El -Sayada -Bent -Ali -M
'

bamed, feie durch lange Zeit große Gebiete de -
Sudans unsicher machte , unk um deren Hm . / ,
sich ein ganzer Sagenkreis wob, in einem Kauŵ
mit der Gendarmerie ĝefallen ist. Die kml e

Frau , die an der Spitze einer verwegene
Räuberbande stand, und allgemein als der
schwarze Schrecken des Sudans galt , vollbrachj ,
mit ihrer Horde die kühnsten Räubertaten ,
plünderte nicht nur die Karawanen , sondern
brach auch in die umliegenden Dörfer ein un \
trieb den Landleuten ganze Herden weg . Wegen
ihrer schwarzen Hautfarbe nannte man die her.
kulifch gebaute Frau , die von ungeheurem ten
sönlichen Mute war . kurzerhand auch „El -Garm

'

d. h . die Negerin . Die Bande , die sie befehligte
bestand aus durchweg jungen und zu allem ent-
schlossenen Männern , die zu blindem Gehorsam
an diesem stattlichen Weib hingen , das nach dor-
tiger Auffassung ein« Negerschönheit gewesen
sein soll . Ihr Wagemut war so groß , daß fix
„kleinere " Räubertaten allein und nur von ihrem
Adjutanten begleitet , vollführte . Dieser Wagemut
wurde ihr nun zum Verhängnis . Vor einigen
Tagen überfiel sie unweit Kafr-Sako nächtlicher ,
weile , gleichfalls nur in Begleitung ihres Adju-
tanten , das einsam gelegene Gehöft eines frem .
den Farmers und versuchte dessen Bich heimlich
fortzut ^ iben . Eine zufällig des Weges kom¬
mende Gendarmeriestreife bemerkte jedoch den
Raub und eröffnete das Feuer auf das kühne
Räuberpaar . Schon der erste Schuß streckte den
Begleiter nieder , worauf sich die Räuberin wie
« in reißendes Tier auf die Polizei stürzte und sie
im Handgemenge zu töten suchte. In diesem teil,
den Kampfe fand Sl -Garia durch einen Bajonett-
stich den Tod . Mit ihr ist die vielleicht berühmtere
Räuberhauptmännin Aegyptens gestorben.

Berkehrte Welt .
Ein Hilferuf aus Amerika in Form eines In .

serats in den „Newyork Times " : Ich bin ein un-
glücklicher Mann . Ich bewohne in Pari Avenue
eine Wohnung , die mich 4000 Dollar im J -chre
kostet. Ich besitze ein Landhaus am Sund , wo die
Zinsenlasten und Steuern auf 6000 Dollar zu
stehen kommen. Ich bin von beiden Plätzen tat.
sächlich vertrieben , weil ich keinen geeigneten
Hausbediensteten finde , welcher die Arbelt für
weniger als 125 Dollar monatlich , bei zwei freien
Tagen , verrichtet ; am Lande benötige ich infolge
der Größe des Hauses fünf HauSbedienstete, die
616 Dollar monatlich , ohne Kost und Quartier,
beanspruchen . Ich probierte ein höchst bornehme»
Hotel in Newyork und verbrachte als Folge da«
von fünf Monate im Spital . Ich versuchte m
DrogengeschÄstsständen , Kaffeehäusern und allen
verschiedenen Typen von öffentlichen Restaurants
zu essen und habe gefunden , daß alle dargeboie.
nen Sachen der Wohlfahrt meines Magen ? nicht
bekömmlich sind. Wenn irgendeiner ihrer Korre¬
spondenten mir eine Adresse sagen kann, wo ein
geduldiger , nicht klagender Mann , mit ziemlich
großem Einkommen , den Rest seiner Tage der«
längern kann , wäre ich dafür dankbar , sie zu er-
halten . — Ein Leser schreibt der „Frankfurter
Zeitung " : Ich wohne in der Nähe eines Ortes,
der noch nicht einmal Marktflecken ist. In dem
dortigen Kaufhaus decke ich meinen Bedarf . Die
Inhaberin zeigte mir kürzlich die Rechnung einer
Köchin, die für unsere Zeit charakteristisch ist :

1 Hemd RM . 1 .20
1 Paar seidene Strümpfe RM . 5 .75
1 Schlupfhos « RM . —.90
1 Hornbrille (ohne Gläser ) RM . 8.50
1 Kamm RM . —.30
2 Detektiv -Romane RM . 1 .80

Ratenzahlung für 1 Kochbuch RM . —.40
1 Ring mit Stein RM . 1 .50

Lippenstift , Odeur , Puder RM . 6 .—

(„Das Neue Reich" — Tyrolia -Wien .)
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Eine kritische Betrachtung.
Von Konrad Winterer .

Ich will in folgendem einiges über die Anwen -
dung des Wortes „Ich " sagen — und habe mit
diesem Eingang gleich gegen eine landläufige An -
ficht oder Regel verstoßen : man soll nämlich keinen
Brief , keinen Aufsatz, überhaupt kein Schriftstück
mit „Ich " beginnen : so meinen wenigstens die
Generalpächter mündlichen und schriftlichen „An -
ftandes "

. Es fei unbescheiden, anmaßend und
schließlich „ungebildet "

, einen Satz mit „ ich
" zu

beginnen .
Dabei ist nichts natürlicher und zwingen -

der, als eben gerade mit „Ich" anzufangen : man
soll auch hierin reden, also auch schreiben, wie
einem der Schnabel gewachsen ist . Welche Natür -
lichkeit darin liegt , welche Selbstverständlichkeit,
das kann man am besten daran sehen , wie sich die
Menschen bemühen , sich wahrhaft abmühen
müssen, bis sie glücklich herausgetüftelt haben,
wie sie das so naheliegende , einem sich auf die
Zunge und in die Feder drängende „Ich " um-
gehen und umschreiben können.

Die häufigste Umschreibung ist das abscheulich «
„Unterzeichneter"

, oder noch schöner »Unter-
fertigt« " .

Daß dieser Unterzeichnete oder Unterfertigte ,
der „fertig "

ist, ehe er angefangen hat , eben auch
so ein „Ich " ist , der dem Adressaten etwas von
sich aus zu sagen hat und daher am besten mit
„Ich " begänne , das steht und weiß jedes Kind.
Aber da trat einmal irgend so ein Neunmalweiser
auf und verkündigte dem alles nachbetenden Volte
die abgründig « Weisheit , daß man im Anfange
eines Schriftstückes nicht /.Ich" sag«n dürfe, daß
man dieses „Ich " im Gegenteil als ein Zeichen
von Selbstbewußtsein vermeiden müsse .

Mit welcher Aengstlichkeit da manche vorgehen ,
ist wirklich zum lachen; nicht zum lachen jedoch
ist, daß dieser sprachliche und gesellschaftliche grobe
Unfug zur allgemeinen Gewohnheit geworden ist ,

„Es erben sich Gesetz und Rechte wie eine
ewige Krankheit fort / Dies „ Gesetz

" von der
Unterdrückung des „Ich " ist ein« Krankheit, eine
fprachpathologische Erscheinung , es ist sogar ein
völkerpsychologischer Vorgang von
allertiefster Bedeutung !

So unterscheiden sich die beiden germanischen
Völker, Deutschland und England , durch nichts so
sehr, wie in der Behandlung , ja in der ganzen
Anschauung von der Bedeutung des „Ich ".

Während der Deutsche, wie wir gesehen haben,
das „Ich " unterdrückt, ihm sogar den Makel des
Anmaßlichen anheftet , betont es der Engländer
gerade ganz besonders . Er schreibt alle seine
Wörter klein : Vater . König , Kaiser, Gott —
aber sein „Ich " schreibt er als das einzige eng-
lisch« Wort groß !

Diese darin ausgedrückte ungeheure Selbst -
achtuvg, die scharf betont« Hochhaltung seines
eigenen , jedes einzelnen „Ich "

, ist der
Schlüssel zu den Erfolgen des gan -
zen Volkes , das sich aus lauter solchen auf -
rechten „Ichs " zusammensetzt.

Wie sein schriftliches und gedrucktes „Ich "
, das

englische „I ". steckengerade, unbeugsam vor uns
steht , ein Typus und ein Sinnbild des unter-
strichenen Selbstbewußtseins , so steht >eder Eng -
länder da , aufrecht, selbstbewußt , unbeugsam .
Bei ihm fängt unsichtbar jeder Satz mit
„Ich" an !

An ollen Ecken und Enden der Welt , wo eine
wichtige Position , ein Tor oder ein geographischer
Riegel ist, da— steht das Volk der selbstbewußten ,
« igenwertsdurchdrungenen „Ichs ": in Gibraltar ,
auf Malta , bei Alexandrien , in Aden und bei
? » aavorc !

Es liegt ein ganzes Kapitel Völker -
Psychologie in diesem scheinbar unscheinbaren
Wörtchen „ ich". —

Wenn wir gesehen haben , wie sich in der unter -
schiedlichen Bewertung des kleinen „ ich" das
Wesen zweier Völker wie in einem Spiegel
zeigt, so sollten wir auch in dieser nur scheinbar
unwichtigen Sache entsprechend handeln .

Im mündlichen Verkehr sagt doch olle W«It
keck und mit Recht: ich ! Wollte man dem
schriftlichen Usus entsprechend spre -
ch e n , so müßte man — und das wäre chinesisch«
Auffassung , und darum sind die Chinesen auch
zurückgeblieben — etwa sagen : der von Ihnen
stehende Hundsfott ! —

Warum also nicht auch schriftlich „Stecken-
geradheit " zeigen ?

Plagiaibeschnldigung gegen Kaimans
Librettiften

.HzardaMrstin " und „Bajadere " sollen abge -

schrieben sein .

Wie aus Budapest berichtet wird , hat eine
Budapesterin namens Irma Schillinger , die
unter dem Pseudonym „irmi Szony " als Schrift -
stellerin tätig sein soll , gegen die Librettisten der
Kallmannschcn Operetten „Die Czardasfürstin "

und „Die Bajadere " die Beschuldigung erhoben ,
datz beide Plagiate ihre früheren Theaterstücke
seien . Sie will bereits 1003 ein Librette „Tie
Schatzgräber" beim Budapestcr Königstheater
eingerichtet haben, das auch zur musikalischen
Vorbereitung angeirammen wurde . Zwölf Jahre
später kam „Tie Czardasfürstin " heraus , deren
Librettisten Ionbach und Stein ihr Textbuch auf -
gearbeitet hätten . Sie verlangt 200 000 Pongö

(das sind ca . 145 000 RM . ) unter dem Titel „Eni -
fallenex Nutzen " und 100 000 Pengö (das sind ca.
72 000 RM .) unter dem Titel „Moralischer Scha -
denersatz". Des weiteren bezichtigt die Klägerin
Brammer und Grünwald des Plagiats , begangen
an ihrem Lustspiel „Der Strand ", dessen Idee
und einzelne Teile in den Text der „Bajadere
übernommen worden sein sollen . Auch Brammer
und Grünwald sollen 300 000 Pengö ( das sind ce ,
218 000 RM .) Schadenersatz zahlen . Die Dame,
deren Name in Budpester literarischen Krenen
vollkommen unbekannt ist , verlangt überdies me

Vernichtung der Notenauszüge und der Scheu -

platten , die von beiden Operetten in Verkehr 6 C*

bracht worden sind, und schließlich die Sistierung
der weiteren Vorstellungen beider Operetten.
Verhandlung über diese Klagen ist auf den - (•

August anberaumt worden . Man kann der we -

teren Entwicklung dieser Affäre , die in der letzt«>

Zeit nicht vereinzelt dasteht, mit Spannung em-

gegensehen .

Zn der Sangemalte
Von dem weichen Mittagswind gewiegt .
Auf und nieder , fchläfernd -fanftes Schwede
Himmelsferne , die mein Blick durchfliegt,
Laubdach, das sich grün zu Häupten '

Rings im Waldgrund raunend Sonneniev ^

Fühl ich, sacht im Fluge , mich umweben.

■Auf und nieder , schläfern-sanstes Schwanken
Mit dem Winde , weich und spürbar kaum .
Sonnentrunken flattern die Gedanken,
Wiegen Wipfel sich und Blätterranken
Und kristallener Glanz am Himmelssaum ,

In dem schwebend dämmerleisen Schwan
Wie verzaubert zu blaugoldenem Traum,
Auf und nieder schwingt mit mir der P "

Heinrich Sei - -

{
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Chronik
£ in französischer Soldat überfährt sein Reise¬

ziel and landet in Bruchsal .

Bruchsal, 23 . Aug . Der Polizeibericht mel.
s ef Lin französischer Soldat der Besatzung- ,
rniee , der auf einer Urlaubsfahrt fein Reife -

-iel in Germersheim überfuhr und mit dem
mittags hier eintreffenden Schnellzug ankam,
surde vorläufig festgenommen . Nach Prüfung
seiner ordnungsmäßig befundenen Urlaubs -

oapiere wurde er aber wieder entlassen, sodaß
L

3©ei Stunden später die Rückfahrt nach Ger -
Mersheim antreten konnte .

Seidelberg , 23 . Aug . (AufderStraße
« usammengebrochen und von der
Straßenbahn schwer verletzt .) Der
noch rüstige 72jährige Kaufmann Jakob Feh -
ring er , der seinen Geschäften noch nachging

und sich auf dem Rückweg von einem Kunden -
besuch befand , brach gestern abend in der Rohr »
dacherlandstraße, wo er auf die Elektrische war -
tete, nachdem er kurz vorher mehrere Male hin»
und hergeschwankt hatte in dem Augenblick zu-
sammen , als die Straßenbahn sich der Halte -
stelle näherte , fiel gegen den Straßenbahn -
wagen , wurde zu Boden geschleudert und ge-
schleift und erlitt dabei schwere innere und
äußere Verletzungen . Er wurde mit der Stra -
ßenbahn nach krause gebracht, wo er nach 2 %
Stunden starb . Nach den polizeilichen Fest-
stellungen trifft den Straßenbahnführer keine
Schuld , da er sofort starkes Signal gegeben
hatte, worauf Fehringer , der direkt am Geleise
ging , davon abbog, im letzten Augenblick aber
wieder auf das Geleise zuging . Fehringer
war der Inhaber einer bekannten Feinkost-
und Weinhandlung , die er iS8ö gegründet und
seitdem immer mehr in die Höhe gebracht hatte .
— (Aus dem Theaterleben .) Der als
Nachfolger Klempners zum Intendanten der
Staatsoxer am Platz der Republik ernannte
Intendant Legal hat den bisherigen Seidel -
berger Intendanten Lugen Keller eingeladen ,
in Berlin Omarosas „heimliche Ehe " zu infze-
niereit . Keller hat mit den Proben in Berlin
bereits begonnen .

Wössingen (Amt Bretten ) , 2S . August .
(Brand .) Auf bisher noch unaufgeklärte
weife brach gestern nachmittag in einem Geko-
nsmiegebäude der hiesigen Mühle Feuer aus ,
das Scheune und Stallungen einäscherte . Die
Mühle selbst konnte gerettet werden , ebenso das
Vieh . Bettächtliche Vorräte von Heu und
Stroh sind mitverbrannt .

Emmendingen , 23 . Aug. (Einsturzge -
fahr .) Das Bezirksamt hat dem Besitzer der
Vilich yn das hiesige Tor . anstoßenden beiden
Häuser die weitere Benützung als Wohnungen
^ gesprochen, weil durch ' Einsturzmöglichkeit
Lebensgefahr für die Bewohner besteht . Infolge -
dessen wird dieser Tage mit dem Abbruch dieser
beiden Häuser begonnen . Bekanntlich drängt seit
Jahren der lebhafte Verkehr nach einer besseren
Gestaltung des Durchgangsverkehrs durch das
Tor und aus diesem Gruned war auch seit
Jahren jede Erneuerung der Häuser unter -
blieben. Da aber zu einer wirklichen Ver-
besserung dieser engen Passage im Zuge der
Landstraße Frankfurt -—Basel der Abbruch bezw .
das Zurücksetzen einer Anzahl Geschäftshäuser
in Frage kommt, wird die Lösung dieses Ver-
kehrsproblems endgültig nur mit einer nam-
haften Staatshilfe möglich sein. — (Gauner¬
trick .) Durch Vortäuschen einer hilflosen Lage
versuchte ein Strolch im Walde zwischen Wasser
und Denzlingen einen räuberischen Ueberfall auf
einen daherkommenden Radfahrer . Dieser wollte
dem anscheinend Uebersahrenen hilfsbereit bei -
stehen , wurde aber plötzlich von diesem gepackt
und ihm das Geld abverlangt . Erst ein heran -
nahendes Auto machte dem Kamps ein Ende,und der Strolch verschwand im Walde.

Waltershofen (Amt Freiburg ) , 23 . Aug . (Zu
der Familientragödie .) Zu dem blutigen
Familiendrama , das sich hier Montag morgen
abspielte, ist noch nachzutragen , daß die zweite
Ehe der Mühlenbesitzerin, der früheren Witwe
Fischer , keineswegs harmonisch war . Aus
Angst vor dem zweiten Manne , der 15 Jahre
junger war und sie angeblich schlecht behandelte ,
bestimmte die Frau ihre beiden erwachsenen ,W- und 26jährigen Söhne aus erster Ehe , die
auswärts beschäftigt waren , wieder in das elter »
liche Haus zurückzukehren. Bei dem Streit , der
zwischen einem dritten Sohn und dem Stiefvater
ausgebrochen war , griffen die zurückgekehrten« ohne ein . Der eine holte aus einem Versteck
einen Revolver und schoß den Stiefvater in den
Kopf . Der Getroffene lief in den Hof . In -
Zwischen kam der zweite Sohn gleichfalls mit
einem Revolver bewaffnet und feuerte auf seinen
Stiefvater, der von vier Kugeln getroffen tot
Zu Boden sank . Die Mühlenbesitzerin, Frau
^ unze Wwe. , wurde nachträglich unter dem
-» erdacht der Beihilfe oder der Begünstigung
verhaftet . Nach dem Stande der Untersuchunges den Anschein , als wenn die Beseitigung
des verhaßten Mannes und Stiefvaters plan -^ "ßig vorbereitet worden wäre .

Speyer, 25. Aug . (Im Streit wegen^ artenfpielser stachen .) Gestern abend
Men 9 Uhr gerieten in einer hiesigen Wirt -

zwei verheiratete Männer wegen des
Kartenspiels in Streit , für dessen Austragung
beide durch den Domgarten auf den städtischen
6etzplatz liefen . Dort angelangt , hatte der eine
j?

®* Streitenden , der 25jährige Karl Sans
Jj

®! kaum seines Kittels entledigt , als er auch
% >n von seinem Gegner , dem 3 l jährigen
Wikffeur Iohann Boroitz , einen Messerstich
^ elt, der die Schlagader verletzte. Sans
fachte noch ein paar Schritte , brach aber dann
Hammen und starb unmittelbar darauf . Der
^ater Bowitz wurde kurz nachher von der Po -
W festgenommen.

St . Ingbert, ^ ?. Aug . (Die Unregel -
Mäßigkeiten bei der Sparkasse .)
Zu den Vorkommnissen bei der Stadtsparkasse
in St . Ingbert wird mitgeteilt , daß diese Spar -
kasse keinem der Sparkassenverbände Deutsch-
lands angeschlossen ist und daß sie auch der fach -
männischen Revision des Prüfungsverbandes
öffentlicher Sparkassen oder einem ähnlichen
Revisionsverband nicht untersteht . Die Stadt -
sparkasse St . Ingbert ist der Aufsicht der Saar -
regierung unterstellt .

Todessprung vom Rakhausturm.
Hannover , 23 . Aug . Vorgestern abend stürzte

sich ein 23jähriges Mädchen aus Stettin , das hier
zu Besuch weilte, von der Kuppel des Rathaus »
turmes in selbstmörderischer Absicht herab . Sie
fiel auf die etwa dreißig Meter tiefer liegendeGalerie und wurde erst heute morgen mit zer»
schmetterten Gliedern tot aufgefunden . Das
junge Mädchen hatte bei einem Besuch der Kuppel
die Bekanntschaft eines jungen Hannoveraners
gemacht und beide waren nach Schluß der Be-
sichtigungszeit auf dem Turm verblieben. Nach-
dem das Mädchen mehrere Male geäußert hatte,daß es wundervoll sein müsse , den Sprung in
die Tiefe zu tun , sprang sie plötzlich, ohne daß
ihr Begleiter sie daran gehindert hätte , von der
Kuppel herab.

Auch falsch« jo Markscheine im Umlauf .
Neben den Fälschungen von 20 Markscheinen

befindet sich auch eine große Anzahl falscher jo
Markscheine der Ausgabe vom u . Gktober
1924 im Umlauf . Sie werden wie folgt be-
schrieben: Undeutliches und grob wiedergege -
benes Kopfbildnis , der blaue Rand rechts aufder Vorderseite ist mit einer blauen , etwas
klebrigen, glänzenden Farbe überzogen . Das
Wasserzeichen ist durch einen grauen Aufdruck
vorgetäuscht . Anscheinend werden die Geld -
scheine planmäßig von reisenden Falschgeldver -
treibern in den GroßstN >ten abgesetzt. Es wird
gebeten, auf die Merkmale der Scheine im eige-
nen Interesse besonders zu achten, verdäch -
tige Personen übergebe man der Polizei . Die
Reichsbank zahlt für die Ermittlung der Täter
Belohnungen bis zu 3000 Mark .

Bürgermeifterwuhlen
Wenzingen. Bei der hier abgehaltenen Bür -

germeisterwahl wurde Bürgermeister Joses
Baptist zum dritten Male zum Ortsoberhaupte
gewählt. Zu Ehren des Wiedergewählten wurde
am Abend im Löwensaal ein Bankett veranstaltet,an dem die ganze Einwohnerschaft teilnahm.

Kirchliche Nachricht ?«
£ ht spezieller Rundfunkdienst Australien -

Suropa für den Euchar4stischen Weltkongreß .
Das kokalkomitee des Lucharistischen Welt -

kongresses in Sydney hat einen besonderen
Radiodienst mit Europa und den ver . Staaten
eingerichtet und wird sich dazu der modernsten
kurzwelligen Apparate und des Marconi -Bün -
delfunk bedienen . Die Senderstation in Sydney
erhält einen geistlichen Beirat , damit auf dem
Wege des Rundfunk nicht liturgische Gebete
und Gesänge verbreitet werden , die bekanntlich
nach einem kürzlichen römischen Kongrega -
tionserlaß nicht fteigezeben sind . Die predig -
ten , Ansprachen und musikalischen Darbietun -
gen nichtliturgischen Charakters werden über »
mittelt . Während der großen Prozession wer -
den die Empsangsapparate an drei verschiede-
nen Stellen plaziert . Es handelt sich um ein
neues und kolossales Experiment .

Hochschulen
Gründung eines Instituts für Höhenluft -

forschung .
Berlin , 23 . Aug . Die deutsche Versuchsanstalt

für Luftfahrt hat im Verein mit der hessischen
Regierung und der Darmstädter Technischen Hoch-
schule Verhandlungen gepflogen, die nach einer
Meldung der Deutschen Allgemeinen Zeitung
aus Darmstadt abgeschlossen sind und zum Ziele
haben, das erste Höhenluftforschungsinstitut der
Welt einzurichten. Das Institut wird der Tech -
nischen Hochschule Darmstadt angegliedert und
von den Professoren Georgi und Eberhard ge-
leitet werden. Für die Forschungszweckesoll der
jetzt noch in Friedrichshafen auf der Zeppelin-
werft stationierte größte Ballon der Welt nach
Darmstadt verbracht werden und hier in Höhen
bis 10 099 Meter aufsteigen . Die Höhenluft -
forschung wird für die Luftfahrt der Zukunft
große Bedeutung haben.

Spiei un» Sport
F . C. Phönix — Sp . C. Freiburg .

Am kommenden Sonntag , den 26. August,
empfängt der F . C . Phönix den durch seine
letztjährigen Erfolge bestbekannten Sportklub
Freiburg zum fälligen Verbandsspiel . Wie noch
erinnerlich sein dürfte , war der Sportklub im
vergangenen Spieljahr , neben den beiden Karls -
ruher Vereinen , der schärfste Mitbewerber um
die Gruppenmeisterschaft . Während es dem
F . C. Phönix in den Verbandsspielen gelang,
beide Treffen mit einem Tore Unterschied für
sich zu entscheiden , konnte der in aufsteigender
Form befindliche Sporklub in den Spielen um
die Süddeutsche Meisterschaft beidemale über
Phönix triumphieren . Ferner konnten die Gäste
gegen die führenden bayerischen Vereine sich
siegreich behaupten und einen ehrenvollen vierten
Platz vor V . f . B . Stuttgart einnehmen . Die
Hauptstützen der von dem alten Internationalen

Müller betreuten Freiburger sind der Tor -
wart Sauer , der jungen hoffnungsvolle Mittel -
läuser Henger sowie der gesamte Sturm , der
mit seiner Husarentaktik jede Hintermannschaft
in Verwirrung bringt .

Ab 2.80 Uhr tragen die Boxabteilungen
des F . V . Speyer und Phönix den Retour -
klubkampf aus . Da die Gästemannschaft im
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Verbandsgebiet als besonders kampfstark ange-
sehen wird und andererseits den Phönixboxern
ebenfalls ein guter Ruf vorausgeht, sind
spannende Kämpfe zu erwarten . Da der Boz-
ring vor der Tribüne Aufstellung findet, ist den
Anhängern des Boxsportes die Benützung der -
selben sowie der davor befindlichen Sitzplätze¬
empfohlen. Die Eintrittspreise find nicht erhöht.

f & tuHiftt zugkndkrattW
(Sau SHttelbaüen)

Mittelbadisches Merl«
Vertreterversammlung fLr Fußball .

Die nächste Vertreterversammlung findet am
Samstag , den 8. September 1928, im Beiert »
heimerhos in . Beiertheim statt.

Städtespiele .
Leider müssen dieses Jahr die Städtespiele

wegen der vorgerückten Zeit ausfallen , da die
Verbandsspiele schon wieder bald beginnen . Durch
die vielen Vereinsfestlichkeiten wurden für diese
Spiele keine Termine mehr ftei .

Handball -Kreismeisterschaftsspiele .
Unser Gaumeister Karlsruhe Mittelstadt ver -

lor am Sgnntag , den 19. August, in Seckenheim
gegen den Pfalzgaumeister Ilvesheim mit 4 : 1
und scheidet dadurch zu den weiteren Spielen
um die Kreismeisterschaft aus .

Entscheidungsspiel im Faustball .
Am Sonntag hat die D . I . K . Karlsruhe

Mittelstadt gegen die D . I . K . Lauterbach
lWttbg.) , Meister des Gaues Schwarzwald , um
die Kreismeisterschaft anzutreten .

Schiedsrichterwesen .
Vereine ! Die Verbandsspiele 1928/29 kommen

immer näher . Zu diesen Spielen brauchen wir
gute und ausgebildete Schiedsrichter. Was ist
dazu nötig ? Das sind die Regelabende . Am
1 . September 1928 haben die Vereine mindestens
soviele Schiedsrichter zu melden, als sie Mann -
schaften anmelden. Wenn die Obleute zu den
Regelabenden einladen, so schickt euere Schieds-
richter hin, denn Ausbildung tut not .

Berbandsspiele in Fußball .
Die Verbandsspiele in Fußball beginnen un-

widerruflich am Sonntag , den 16. September
1928 . Das kommende Spieljahr wird ein recht
reges werden. Es haben sich schon neue Ab-
teilungen für die ^ -Klasse angemeldet und die
Gauklasse hat auch einen Zuwachs von drei
Vereinen zu verzeichnen . Die D . I . K . Karls -
ruhe -Daxlanden ist mit einer Fußballmannschaft
wieder erstanden. Ebenso Neuburgweier . Aus
der Gaugeschäftsstelle sind - die neuen Spiel -
ordnungen zu haben. Es darf und kann kein
Verein ohne .SMyrdnünß . fein, .um einen ge¬
ordneten Spielbetrieb gewährleisten zu können.

Wenn ihr auf dem Laufenden sein und blei -
ben wollt, dann

lest den „Bavischen Beobachter !
"

Derselbe bringt alle amtlichen Nachrichten und
bringt für unsere D . I . K . sämtliche Neuigkeiten.
Kein D . I . K .ler dürfte ohne den „Badischen
Beobachter " sein. Wer denselben noch nicht hat,
bestelle ihn gleich!

Faustballoerbaudsspiele
Selbach rückt auf den zweiten Tabellentzlatz

vor . — Durlach verliert wiederum .
Die Faustballverbandsspiele dieser Saison

gehen nun eilenden Schrittes ihrem Ende ent-
gegen . Meister wurde Karlsruhe Mittelstadt ,
der mehrmalige badische und zuletzt süddeutsche
Faustballmeister der D . I . K . Um den zweiten
Platz kämpfen Selbach, Karlsruhe Ost und Ett -
lingen , deren Chancen als gleichwertig zu be-
zeichnen sind . Vorläufig , nach dem Stand der
Spiele vom 8. August, führt Selbach nach zwei
glatten Siegen über Durlach mit 42 :62 und
46 :62 vor den übrigen Konkurrenten . Durlach
allein, eine strebsame Mannschaft, doch mit zu
wenig Spielerfahrung und Routine , konnte noch
keine Punkte erringen .

Sau öchwarzwald -Baar
Leichtathletikmeisterschaften .

Letzten Sonntag sqnd in Möhrungen die Aus -
tragung der Gaumeisterschaften in der Leicht -
athletit statt, die einen über ' Erwarten guten
Verlauf nahmen . Mit Ausnahme der D . I . K.
St . Georgen nahmen sämtliche Leichtathletik-
abteilungen des Gaues an der Veranstaltung teil.
Morgens war Gottesdienst mit Predigt des H . H .
Stadtpfarrers Mai et von Möhringen über die
Stellung der Kirche zur Leibesübung . Nach dem
Gottesdienste begannen die Wettkämpfe, an denen
sich über 199 Jugendkrastler beteiligten . Die
Wettkämpfe wurden in 4 Klassen ausgetragen .
Sehr zahlreich war auch die Beteiligung bei den
Staffelläufen . Insgesamt 12 Mannschaften
kämpften um den Sieg . In der Jugendklasse
wurden zum Teil sehr gute Leistungen erzielt .
Dank der guten Vorbereitungen der D . I . K .
Möhringen unter der Oberleitung des Gauleicht -
athletikwartes Herrn Fröhlich - Möhringen
klappte die Abwicklung der Wettkämpfe sehr gut .

Ergebnisse :
4 mal 100 Meter Staffel : 1 . D . I . K . Hausach

49,1 Sekunden . 2 . D . I . K . Villingen 49,5 Sek.
3. D . I . K. Lauterbach 52.1 Sek. 4. D . I . K .
Furtwangen 52,1 Sek .

3 mal 1000 Meter Staffel : 1 . D . I . K . Furt -
Wangen 9,03,2 Min . 2 . D . I . K . Lauterbach
9,96 Min . 3 . D . I . K . Donaueschingen.

Einzelwettkämpfe- Meisterschastsklasse .
1<X> Meter Lauf : 1 . Blank Georg, Villingen.

11,8 Sek. 2. Kling Karl , Schwenningen, 12,9
Sek. 3 . Bläuer Adolf , Möhringen.

299 Meter Lauf : 1 . Seeholzer Rudolf,
Hausach, 25,3 Sek. 2. Rösch Hugo, Möhringen,
25,4 Sek . 3. Kornwachs Franz , Villingen.

499 Meter Lauf : 1 . Blank Georg, Villingen.
2 . Späth Eugen, Furtwangen .

899 Meter Lauf : 1 . Hagen Peter , Donau -
efchingen, 2,19 Min . 2. Lehmann Franz , Furt -
Wangen. 3. Hug Franz , Lauterbach.

1590 Meter Lauf : 1 . Hug Franz , Lauterbach.
5999 Meter Lauf : 1 . Haas Karl , Furtwangen .
Kugelstoßen : 1 . Kimmich Wilhelm, Lauterbach,

9,55 Meter . 2. Peter Paul . Villingen, 9,19 Meter.
3. Kling Karl , Schwenningen.

Diskuswerfen : 1 . Heizmann Gottfried , Hau-
fach, 26,99 Meter . 2 . Kimmich Wilhelm, Lauter -
bach, 25,89 Meter .

Speerwerfen : 1 . Heizmann Gottfried , Hau-
fach, 86,29 Meter . 2 . Schmiedel Ennl, Haufach.
36,90 Meter .

Weitsprung : 1. Kling Karl , Schwenningen.
5,85 Meter . 2 . Heizmann Gottfried. Haufach»
5,79 Meter . 3. Neumaier Jofef , Haslach.

Hochsprung: 1. Schwab Eugen, Fnrtwangen ,
1,69 Meter . 2. KornwachS Franz , Villingen, 1.45
Meter . 3. Münzer Ernst , Villingen, 1,49 Meteiu

Stabhoch : 1 . Ganter Ernst, FUrtwangen,
2,39 Meter . 2 . Feiß Eduard , Furtwangen , 2,2g
Meter .

Klaffe B .
190 Meter Lauf : 1 . Neumaier Josef , Haslach,

12,6 Sek . 2 . Moser Paul , Villtngen, 12,8 Sei .
3. Deklotz Josef , Schwenningen .

809 Meter Lauf : 1 . Neumaier Josef, Hq/J»
lach, 2,11 Min . 2. Raiml Engelbert, Geifingefi.
3 . Peter Paul , Villingen .

5099 Meter : 1 . Hog Eduard, Geifingen.
2 . Singler Hugo, Schwenningen.

DiskuS : 1 . Mehne Alfred,
25,89 Meter . 2. Uhl Xaver, Haslach, 28,49 Meter .
3 . Müller Franz , Donaueschingen.

Speer : 1 . Schmid Karl , Hausach , 85,29 Meter.
2 .

— * ~ ~ ~
8. Bohnert

Hochsprung: 1 . Moser Paul , Villingen, 1,45
Meter . 2 . Müller Franz , Donaueschingen, 1,40
Meter .

Jugend 1. , \
190 Meter : I . Pfundstein Walter , Lauterbach,

12,1 Sek . 2 . Glück Max , Lauterbach. 12,2 Sek.
3 . Weiß Emil , Möhringen . ■

Hochsprung: 1 . Glück Max, Lauterbach, 1,50
Meter . 2 . Scheu Erwin , Donaueschingen. 1,45
Meter . 3. Pfundstein Walter , Lauterbach, 1,40
Meter .

Kugelstoßen, 5 Klgr. : 1 . Glück Max , Lauter¬
bach, 10,75 Meter . 2. Pfundstein Walter , 19,29
Meter . 8. Weber Emil. Geifingen.

Jugend 2.
100 Meter : 1 . Haas Paul , Haslach , 12,6 Sek.

2 . Vollmer Jos .. Haslach, 18,2 Sek. S. BlSuer
Eduard , Möhringen .

Kugelstoßen : 1 . Glunk Andreas, Schwen«
ningen . 8,85 Meter . 2. Bläuer Eduard , Möh¬
ringen , 8,50 Meter . 8 . Haas Paul , Haslach.

Hochsprung: 1 . Vollmer Josef, Haslach, 1,40
Meter . 2. Glunk Andreas , Schwenningen, 1,40
Meter . 3 . Bläuer Eduard , Möhringen, 1,39 Me-
ter . 4 . Probst Otto . Furtwangen , 1,39 Meter.
5 . Maier Alfons, Schwenningen, 1,39 Meter.

Sch .

Mehne Alfred, Schwenningen, 83,20 Meier.
Bohnert Willi. Haslach. 81,10 Meter.

DZK. Durmersheim : Deutsche Turner-
schuft Bruchhausen 3 : 0 (1 : 0)

Handball .
Am vergangenen Sonntag hatte die D . I . K.

Durmersheim die D . T . Bruchhausen zu Gast,
wobei die Durmersheimer Elf erneut bewies,
daß man mit ihr in den kommendn Verbands-
spielen durchaus zu rechnen hat. Sofort von
Anstoß entwickelte sich, vom herrlichen Wetter be-
günstigt , ein rassiger, teilweise scharfer Kampf,der jedoch nie die Grenzen des Erlaubten über-
schritt und die Zuschauer stets zu interessieren
wußte . Zunächst war das Spiel ziemlich verteilt,
jedoch machte sich bald eine leichte Ueberlegenheit
der Durmersheimer bemerkbar, die in einem
feinen Tor des Halbrechten, nach prächtiger
Kombination der Durmersheimer Fünferreihe ,
ihren Ausdruck fand . Bald darnach Salbzeit . —
Nach derselben macht sich die Ueberlegenheit
Durmersheim in noch stärkerem Maße bemerk -
bar ; doch Bruchhausens Verteidigung ist aus der
Hut und kann vorerst immer wieder klären.
Die Durmersheimer andererseits geben nicht nachund schließlich gelingt eS dem Mittelstürmer ,einen fein plazierten 16 Meter -Strafstoß in das
Netz zu jagen . Nun drängt Bruchhausen mit
aller Macht auf Ausgleich ; doch daO Durmers -
heimer Verteidigungstrio zeigt sich von der besten
Seite und läßt es zu keinem zählbaren Erfolgdes Gegners kommen . Aber auch die Durmers -
heimer Läuferreihe läßt nicht locker und gibt
ihrem Sturm immer wieder wunderschöne Vor-
lagen , und wiederum ist es der hervorragende
Mittelstürmer , der, nachdem er in feiner Weife
die gegnerische Verteidigung umspielt hatte, in
prächtiger Weise unhaltbar in die linke untere
Torecke zum 3 . Erfolg einwirft und damit den
Sieg endgültig sicherstellt. Noch einige Minuten
Spielzeit , und das auf recht beachtlicher Lei -
stungsstufe stehende spiel ist beendet . — Beiden
Mannschaften für ihr jederzeit interessantes und
faireS spiel sowie dem Schiedsrichter für feine
einwandfreie Leitung ein Gesamtlob.
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Berliner Börsenstimmungsbild

vom 23 . August .
Die verhältnismässig freundliche Stimmung

des Vormittagsverkehrs schlug an der Vor¬
börse um . Auch zu Beginn des offiziellen
Verkehrs blieb die Tendenz sehr undurch¬
sichtig . Es herrschte eine grössere Un¬
sicherheit und infolgedessen wurde die Börse
allgemein schwächer . Unvermindert gross
im Vergleich zu den letzten Tagen blieb die
Geschäftslosigkeit und auch heute mussten
wegen Ordresmangels 82 Kurse , unter denen
sich Terminwerte , in denen sonst immer Ge¬
schäft ist , befanden , gestrichen werden . Bei
den Banken lag auch nicht eine Publikums -
ordre vor und die vorsichtige Spekulation , die
vollkommen unter sich blieb , zeigte eher
Neigung , bestehende Positionen abzubauen
und zum Teil auch kleine Blankoabgaben vor¬
zunehmen . Im Gegensatz zum Vormittag
löste die gestrige Neuyorker Hausse keine
Wirkung aus und man achtete mehr auf die
weniger günstigen Momente wie z . B . auf die
Verschlechterung der Arbeitsmarktlage in der
dritten Augustwoche . Das Hauptmoment , das
die Börse heute beunruhigte , war die Un¬
sicherheit , ob der Reichsaussenminister an
der Pariser Paktunterzeichnung teilnimmt
oder durch seinen Gesundheitszustand daran
gehindert sein wird . Man erwartet mit Span¬
nung das Ergebnis des heutigen Aerztekon -
siliums . Am hiesigen Geldmarkt war Tages¬
geld mit 4 .5 bis 6 ,5 Prozent und darunter
noch sehr leicht , während Monatsgeld mit 8
bis 9 Prozent weiter gesucht blieb . Waren¬
wechsel stellten sich auf 7 Prozent und da¬
rüber ohne jeden Umsatz . Nur wenige Werte
waren über 2 Prozent hinaus gedrückt , so
Farben , Reichsbank , Berger . Feldmühle ,
Schultheiss und Polyphon ; die bei etwas stär¬
kerem Angebot bis 4 Prozent verloren . Bern-
berg waren gefragt bei lebhafterem Interesse
im Zusammenhang mit der Errichtung der
zweiten Fabrik der American Bemberg Cor¬
poration und der damit verbundenen Pro -
duktionssteigerung . Nach den ersten Kursen
herrschte etwas Deckungsbegehr , es setzten
sich Kurserholungen von 0,5 bis 1 Prozent
durch . Bemberg und Glanzstoff gewannen
aus dem eben angeführten Grunde bis zu 8
Prozent . Deutsche Anleihen neigten zur
Schwäche , Ausländer waren dagegen fester ,
Bosnier plus 1% Prozent . Rumänenwerte
wurden bei starkem Interesse gekauft , man
wollte von gut informierter Käuferseite wis¬
sen , dass vielleicht schon in den nächsten
Tagen , in bestimmten Punkten eine Einigung
in den Verhandlungen erzielt werden würde .
Der Devisenmarkt war ruhig und leicht ab¬
bröckelnd . Madrid lag schwächer . Am
Pfandbriefmarkt lagen Roggenwerte bis 10
Pfg . höher , Liquidationspfandbriefe und An¬
teile uneinheitlich , doch eher freundlicher .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 23 . Aug . An der Abendbörse

konnte sich die Haltung weiter etwas be¬
festigen , jedoch beschränkte sich das Ge¬

schäft im wesentlichen auf einige Spezialwerte ,die ziemlich rege gefragt waren . Neben
Deckungskäufen der Spekulation dürften ver¬
einzelt kleine Kauforders vorgelegen haben .
Man beobachtete Käufe in Scheideanstalt , die
erneut 1 Prozent gewannen . Für Reiphsbank
und Karstadt erhielt sich lebhafteres Inter¬
esse . Letztere gewannen weitere 2,5 Prozent .
Auch J . G. Farben waren bei leicht erhöhtem
Kurs etwas gefragt : sonst waren die Kurse
gegen den Berliner Schluss meist nur wenig
gebessert . Am Rentenmarkt war das Ge¬
schäft weiterhin lebhaft . Rumänen und Ana -
tolier konnten bei starker Nachfrage erneut
anziehen . Deutsche Anleihen lagen vernach¬
lässigt .

Wirtschaftsschau
Geschäftsberichte

Reis Textil A .G . , Mannheim .
Unter der Firma Reis Textil A .G . in

Mannheim wurde dieser Tage eine Aktienge¬
sellschaft mit einem Kapital von 250 000 RMk .
gegründet , die sich mit dem Handel von Tex -
tilrohstoffen , insbesondere Baumwollabfälle
und Linters , befasst . Die Gesellschaft steht
der Reis & Co . A .G. in Friedrichsfeld i . Baden
nahe . Vorstandsmitglieder sind : Wilhelm
Reis - Heidelberg , Wilhelm Henle - Mannheim ,und Julius Harburger - Mannheim . Vorsit¬
zender des Aufsichtsrats ist Edwin Reis -Hei¬
delberg . ,

Generalversamminngen
Bayerische Spiegelglasfabriken Beckmann -

Kupfer A .G . Fürth .
Am si . August fand die Generalversamm¬

lung der Bayerischen Spiegelglasfabriken
Bechmann -Kupfer A .G . in Fürth i . Bayern
statt . Die Gesellschafterversammlung geneh¬
migte die Anträge der Verwaltung und wählte
in den Aufsichtsrat Herrn Direktor Franz
Blumenfeld vom Bankhaus Veit L. Hombur¬
ger in Karlsruhe . — Das Unternehmen gehört
zu den führenden Gesellschaften der Spiegel -
Industrie . Die Aktien werden in Frankfurt
und Berlin notiert .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 33 . August .

Weizen , märk . 222—225 , pomm . 234,50 bis
235 , meckl . 237 , schles . 240—240,50 , Roggen ,
märk . 220—223 , pomm . 233,50 , meckl . 234 bis
235,5<>, schles . 234—235, Braugerste 234—233.
Industrie - und Futtergerste 220—233 , Winter¬
gerste 204—213, Hafer , märk . 206—217 , pomm .
214,75 , schles . 215,50—215 , Mais , waggonfrei
ab Hamburg 211—214 , Weizenmehl 27,25—31,
Roggenmehl 29,50—31,75 , Weizenkleie 15,50,

Melasse 16,20—16,50, Roggenkleie 17, Raps
320—325 , Viktoriaerbsen 45—54. kleine Speise¬
erbsen 35—40, Futtererbsen 25—27, Pelusch¬
ken 28—32, Ackerbohnen 26—28, Wicken 30
bis 32, Lupinen , blaue 16—17,50 , Rapskuchen
19,40— 19,90. Leinkuchen 23,70—24 , Trocken¬
schnitzel 18— 18 .50, Soyaschrot 21,10—21,80 ,Kartoffelflocken 24—24,40 , Speisekartoffeln ,weisse 3,30—3,60 . blaue 3,10—3,30 . gelbfleisch .
4,00—4,50 , grossfallende über Notiz .

Mannheimer Produktenbörse
vom 23 . August .

Tendenz : stetig . Weizen , inl . 24,50 bis
24,75 , ausl - 26—28,75. Roggen , inl . 23,50 bis
23,75 . Hafer , inl ., neue Ernte 22—22,75, Brau¬
gerste , inl . 26,50—27,50 , Futtergerste , inl . 22,25
bis 23, ausl . 27—28,50 , Mais , gelber mit Sack
auf Bezugsschein 21,50 , Wiesenheu , loses ,
neue Ernte 9,60— 10,50, Luzernekleeheu , neue
Ernte 11 ,50—12 , Press -Stroh 4,80—5 ,20 , geb .
Stroh , neue Ernte 3—3,50, Weizenmehl , Spe-
zial o mit Sack 34. Roggenmehl 32—33,50 ,
Weizenkleie 14 , Biertreber 18,25— 18,75.

Allgäner Butter - und Käsebörse
Kempten , 22 . Aug . Butter ( Molkereibutter )

168— 174 ( 163— 169) , Durchschnitt 171 , Nach¬
frage befriedigend . Weichkäse mit 20 Prozent
Fettgehalt , grüne Ware 43—46 (40—43) , gute
Nachfrage . Allgäuer Emmentaler mit 45
Proz . Fettgehalt 110— 124 ( 110—124) , Markt¬
lage unverändert . Die Preise sind Erzeuger¬
verkaufspreise ab Lokal oder ab Station des
Erzeugers ohne Verpackung für 1 Pfund .

Wei n
Rebstands - und Weinmarktberichte des Badi¬

schen Winzerverbandes .
Niederrimsingen am Tuniberg .

Bei der Trockenheit haben sich die Reben
von der Gelbsucht erholt . Die Schädlinge
sind gut bekämpft worden , und die Trauben
sind bis jetzt schön . Wo nicht letztes und
vorletztes Jahr der Frost die Reben beschä¬
digt hat , ist mit einem halben Herbst zu rech¬
nen . Zahlreiche Stöcke zeigten keinen Son¬
nenansatz . Der Frostschaden dieses Jahr war
unbedeutend .

Unteres Markgräflerland .
In Kirchhofen , Norsingen und

Scherzingen ist der Stand der Reben ein
sehr guter . Ausser dem Heuwurm , der teil¬
weise ziemlich stark geschadet hat , sind durch
Sauerwurm und andere Krankheiten keine
Schäden entstanden . Der Behang ist ein
Drittel bis zwei Drittel . Im Weingeschäft
herrscht Ruhe . Bezahlt wurden Mk . 120.—
bis Mk . 135.— pro hl.

Ebringen . Die Reben haben bei uns ,
begünstigt durch das schöne Wetter , sehr gut
verblüht . Der H^uwurm konnte , trotzdem er
stark aufgetreten war , nicht viel schaden , da
er intensiv bekämpft worden ist . Die pflanz -

Börsenkurse vom 23 . August 1928
Berliner Effekten

22 . Aug . 23 . Aug.

Ablösg . m. Ausl . kl. 51,4 51%
Ablösg . dto . gr . . . . 56,5 56,2
Ablösg . ohne . , , 17 16%
6% Reichsanleihe , 87,5 87,5
5% Badenkohl . WanL # — —

5 % Preuss . Kali . . , 6,38 6,33
5 % Preuss . Roggrtbk . 8,98 8,99
Schantungbahn . , , 6,3 6%
Südd . Eisenbahnen , . 128,5 128,5
Baltimore . . . . 107 % 107%
Hapag , 161 % 161,5
Hambg . Südamerika , 198 195%
Hansa 193,5 193
Nordd . Lloyd , . , • 151% 152%
Danatbank . . « » _ 267 % 267%
Deutsche Bank . . , 164,5 164%
Diskonto - Gesellschaft , 159,5 159%
Dresdner Bank , . , , 166 166
Reichsbank . . . » , 298 % 299,5
Rhein . Kredit , , , * 126 % 126,5
Akkumulatoren , , • 173,5 173
Adlerwerke . . > • • 129,5 129
A_ E. G. • • . 1 * • 176% 176%
Augsburg - Nü rnberg » 102 102,5
Bergmann . . . . , 196 195%
BerL- Karlsruber Ind . , — ■—
Brown - Boverie . . « 154 153
Buderus . . • • • 82 % 83%
Chem . Albert « » » , —
Daimler . » » , • - 104,5 103%
Dtsch . Erdöl . » . , 139 140
Dtsch . Linoleumwerke 361% 359%
Dtsch . Maschinen , , 54% 53,5
Dtsch . Petroleum , , * 84 85
Eisenhandel . . , » 78 78%
Dynamit Nobel , • t 125,5 125% '
Dtsch . Wolle . < , — 47%
Eis .- Bad . Wolle . . , 30 29%
Eschweiler Bergwerk , 206 % 208
Farbenindustrie . . 263 262,5
Feldmühle . . . . 243 % 243,5
Feiten & Quilleaume , 140% 141,5
Gaggenau . . , , , • 27 27
Gelsenkirchen » , , » 126% 125
GesfüreL . . , , , • 263 265,5
Goldschmidt » , » • 98 100,5
Gritzner , » , , » 129,5 129
Guanowerke , , , • 70 % 70%
Hammersen . . . » » 142 141 %
Hannov . Maschinen 50 50
Harpener . . • , > , 152 % 152
Hirsch Kupfer , » , , 139,5 138,5
Holzmann , » , , , 141% 143
Hösch Eisen , » ■ , 134 % 135
Max lüde ! . . , . » 130 128,5

22 . Aug . 23 . Aug .
Karlsruher Maschinen .
Kali Aschersleben . .
Knorr Heilbronn . . .
Kollmar & Jourdan . ,
Lahmeyer . . . , ,
Leopoldsgrube . . « ,
Laurahütte
Lindes Eismaschinen .
Ludwig Löwe . , , ,
Mannesmann , » , ,
Motoren Deutz , , ,
Oberbedarf , , » . .
Oberkoks
Orenstein
Phönix • • i y ■ • t
Rheinstahl
Riebeck Montan . , ,
Schuckert . , ,
Siemens & Halske , .
Sinner
Stoiberger Zink . , ,
Südd . Zucker , » , ,
Svenska
Tuchfabrik Aachen . ,
Ver . Ut . Nickel , , ,
Ver . Glanzstoff , , »
Ver . Stahlwerke » , ,
Stahl Zypen
Wanderer . , » . .
Westeregeln
Wieslocher Ton . . »
Zellstoff Waldhof . .
Concordia Spinnerei .
Bayrische Motoren . .
N . S . U . . . . all
Rhein -Elektr . . « . «
Kronprinz Metall . . .

251 251
147% 149
79,5 80
174 178
71 71 %
75 74,5
179 179
234 232
135,5 135%
61 61

103%
113% 113
117 % US
93 92,5
143 % 144
155,5 —
201 201,5
373 % 373
135 137,5_ 175,5
145 144 %
472,5 473
132% 133M
168 169%
565 580
98% 98,5
196,5 196,5
143,5 143
260 259
102% 102,5
285 285
120% 120%225 225
60 59
151 151

Licht & Kr .iftv . , . .
Zellstoff -Verein . , ,
Klöckner

22 . Aug . 23 . Aug .

Berliner Devisen
22. Aug. 23 . Aug.

Geld Brief Geld Brief
Buenos -Aires 1,765 1,769 1,765 1,769
Kanada 4.193 4,201 4,193 4,201
Japan 1,883 1,887 1,879 1,883
Kairo 20,$65 20,905 20,867 20,907
Konstantinopel 2,160 2,107 2,165 2,169
London 20,348 20,388 20,344 20,384
Newyork 4,194 4,202 4,1925 4,2005
Rio de Janeiro 0,499 0,501 0,4985 0,5005
Uruguay 4,286 4L94 4,281 4,289
Amsterdam 168,09 168,43 168,03 168,37
Athen 5,425 5,435 5,425 5,435
Brüssel 58,30 58,42 58,29 58,41
Danzig 81,32 81,48 81,34 81,50
Helsingfors 10,553 10,573 10,553 10,573
Italien 21,955 21,995 21,96 22,00
Jugoslavien 7,371 7,385 7,373 7,387
Kopenhagen 111,91 112,13 111,87 112,09
Reykjavik 92,16 92,34 92,16 92,34
Lissabon 18,83 18,87 18,78 18,82
Oslo 111,86 112,08 111,85 112,07
Paris 16,38 16,42 16,365 16,405
Prag 12,43 12,45 12,426 12,446
Schweiz 80,74 80,90 80,71 80,87
Sofia 3,029 3,035 3,027 3,033
Spanien 69,69 69,83 69,41 69,55
Stockholm 112,19 112,41 112,17 112,39
Wien 59,11 59,23 59,085 59,205
Budapest 73,10 73,24 73,10 73,24

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg) Berlin, den 23 . VIII . 1928

Kupier , Tendenz : still Biel , Tendenz . still ZlnK. Tend . : Instlos

Bezahlt Brist fisid Bezahlt Briet Qeid Bezahlt Brlei Beio

1 . Januar . . . • • i • • 126.25 125.75 43.50 43 .50 49 . - 47 . -
2. Februar . , • • • ■ ■ — 126.25 125.75 _ 43 .50 43 .25 49 . - 47 . -
3. März , . , » • • » • 9 — 126.25 12575 — 43 .50 43 .50 — 49. - 47 . -
4. April , , , , « • • t • — 126 .25 125.75 — 43 .50 42.50 - 49.- 47.—
5- Mai 1 1 1 11 • • • • t — 126 .25 125 .75 — 43.50 43 .50 — 48 .25 48 25
6. Juni , t,,i — 126 .25 125.75 — 43 .75 43 . !>0 — 49 .— 47 . -
7- Juli , . • . . . . — 126 .50 125 75 — 43 .75 43 .50 — 49.— 47 .—
8. August . . . ■ t • BP — 126 . - 125.25 — 44— 43 .50 — 49 .75 47.25
9. September , , • • • » . — 126— 125.50 — 44 .- 43 .25 — 49 .— 47.50

10. Oktober . , » • • 126 25 125 75 43 .50 43 50 48 .50 47 .50
11 . November , • • • • t — 126 . -, - 125 .75 — 43 .50 43 .25 48 .50 47 .50
12. Dezember . • • 1 9 1 — 126 . - 125.75 — 43 50 43 .25 - 48 .50 47 .50

liehen Schädlinge haben keinen Schaden
gerichtet . Die Reben stehen sehr gy t Sl!-
die Trauben haben sich gut entwickelt "

t *
ist ein sehr guter Mittelherbst zu erwarte

Kaisers tu hL
E n d i n g e n . In der hiesigen

steht ein Dreiviertelherbst in Aussicht ?®
mehreren Rebstücken ist Sogar mit »z

a
Vollherbst zu rechnen . Am schönsten st v

1
Elbling , Räuschling , roter Burgunder
Sylvaner . Wurmschaden ist nur in einzel^nachlässig bekämpften Rebstücken und ^
gesprochenen Heu - und Sauerwurwanla ^ '
zu verzeichnen . Die in nassen , undurch?-58
sigen Böden gelb gewordenen Reben hah

*"
sich durch die Trockenheit erholt . Wo ;Frühjahr Bodenlockerung durch SprenR U

!m
vorgenommen wurde , ist kein Gelbwerdenbeobachten . Das Weingeschäft ist ruhig-
sind nur noch kleine Posten 1927er zukaufen .

Schelingen . Die Reben haben sj-i,gut enwickelt . In den Steinböden war «rHitze schädlich , und die Trauben sind seh
'

klein . Auf ein grosses Herbsterträg ^darf nicht gerechnet werden , da der Behau
'

von Anfang an gering war . Krankheiten
nicht vorhanden .

Wasenweiler . Der Stand der Rebenist in diesem Jahr ein sehr guter . Die Mai-froste haben keinen Schaden angerichtet . DieBlüte ging infolge des schönen Wetter«schnell vorüber . Von Peronospora UB(]Oidium (Aescherich ) sind in diesem Jahrenicht die geringsten Spuren vorhanden . DieBekämpfung gegen den Heuwurm wurde aodurchgeführt , dass mit Hilfe des guten Wet¬ters derselbe überhaupt nicht aufgetreten istDie vollkommen ausgewachsenen Traubenaller Sorten haben bereits mit der Reife be¬
gonnen , und man kann mit einem halben bisdreiviertel Herbst rechnen .

Vieh
Schlachtviehmarkt in Durlach vom aa. Au¬

gust . Zufuhr : 81 Kühe , 27 Kalbinnen undRinder (Jungvieh ) , 24 Kälber . Verkauft
wurde alles . Milchkühe kosteten 550—650Mk. , Zuchtkühe 600—700 Mk ., Kalbinnen 550bis 650 Mk . und Kuhrinder 250—350 Mk.

Schweinemarkt in Bruchsal vom 22. Au¬
gust . Angefahren wurden 117 Milchschweine,
42 Läufer . Verkauft wurden 90 Mileh-
schweine , 35 Läufer . Höchster Preis , Paar:
Milchschweine 40 Mk ., Läufer 70 Mk . Hin-
figster Preis , Paar : Milchschweine 35 ML,Läufer 64 Mk . Niedrigster Preis , Paar : Milch¬
schweine 24 Mk ., Läufer 40 Mk.

Dem Grossviehmarkt in Freiburg 1. Br. am
23. August waren zugeführt : Drei Farren , 4z
Ochsen , 64 Kühe , 38 Kalbinnen und 32 Rinder.
Pro Stück wurden bezahlt für junge Ochsea
400—500 Mk . , für ältere Ochsen 500—600 Mk,für junge Kühe 450—550 Mk ., für ältere Kühe
200—300 Mk ., für Kalbinnen 450—600 Mk,für Rinder 200—400 Mk . Der Verkehr war
mässig , es wurde etwa die Hälfte verkauft .

Der Viehmarkt in Waldshut am 22. Auguit
hatte eine Auffuhr von 18 Ochsen , 25 Kühen ,
10 Kalbinnen , 20 Rindern , vier Kälbern , 15
Läufern und 189 Milchschweinen . Verkauft
wurden 15 Ochsen zu 375—750 Mk ., 11 Kühe
zu 300—480 Mk ., 9 Rinder zu 420—500 Mk.,
4 Kälber zu 160—275 Mk . das Stück , 15 Läu¬
ferschweine zu 60—90 Mk ., 189 Milch¬
schweine zu 25—55 Mk . das Paar . Der
Schweinemarkt war nur schwach befahren und
rasch geräumt . Beim Viehmarkt verblieb ein
kleiner Ueberstand . Die Preise lagen gegen
den Vormarkt niedriger .

Kohlen
Deutsch -englischer Kohlenkrieg in Aegypten .

Mit Bezug auf den Kontrakt der ägyp¬
tischen Staatsbahnen für 140000 t der besten
Wales -Kohle zu 27 sh I d die Tonne eif
Alexandria führt der Londoner ,,Iron and
Coal Trades Review " aus , dass der Auf¬
trag in scharfem Wettbewerb mit
der deutschen Kohlenindustrie
erlangt wurde , die 27 sh 6 d gefordert
hatte . Die Fachschrift beklagt , dass eine der¬
art weite Spanne von 5 d , die insgesamt 3000
Lst . am Auftrag ausmacht notwendig gewesen
sei , um den Auftrag zu sichern , obwohl es
sich um „die beste Kohle der Welt " handle .
Eine kleinere Differenz hätte die gleiche Wir*
kung gehabt . Tatsache sei , dass der Preis
auf das relativ niedrige Niveau durch den
Wettbewerb der britischen Kohlenexpor¬
teure selber heruntergedrückt wurde . Mit
einem Frachtsatz von 10 sh die Tonne ist der
Kontraktpreis fast 2 sh 6 d unter den Tages¬
notierungen . Daher wirft der Preis keinen
Gewinn ab und macht mehr als je die Zusam¬
menfassung der Produzenten und Exporteure
zur Vermeidung einer Halsabschneiderei not-
wendig . Nur dann kann die britische Kohlefl-
industrie den Maximalpreis für Exportkonle
sich sichern . 1 .J

Ir .i „Daily Journal " von Newcastle wird
festgestellt , dass pro Tonne ein Betrag T°n
1,5 Pence verloren geht .
Metalle

Berliner Nietallnotierungen
vom 23. August .

Elektrolytkupfer 140, Original -Hütten -Aw
minium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbsrr
194, Reinnickel 350, Antimon -Regulus 8°
91 , Silber 80,50—82, Gold im Freiverkehr P
10 Gramm 28—28,20 , Platin im Freivertc
per 1 Gramm 9,5—II .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 23-
gust . Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld, 2814 .
Brief ; ein Kilo Silber 81 Mk . Geld. 82,10
Brief ; ein Gramm Platin 9,75 Mk . Geld . >
Mk . Brief .
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| Karlsruhe
Oen 23. August 1926

KMUter DM Des KKB . an
Karlsruhe

Zum 48 . Verbandstag des Verbandes kathol .
»aufm . Vereinigungen schreibt das Verbands -
^raan „Merkuria " u . a . über Karlsruhe :

Ein Wort gebührt zum Schluß dem festlichen
Rahmen der Veranstaltung . Auch er zeigte eine
aanz besondere Note. Glänzend patzte sich der
«egrützungsabend dem Leitgedanken der Tagung
an Wir erlebten einen Schwarzwälder Heimat-
abend . Wir sahen ein Stück Heimatgeschichte ,
ciI1 Stück Heimatkultur . Eine echte Schwarz-
wälder Bauernhochzeit. Das war echtes Volks -
ium wie es leider in deutschen Landen immer
mehr und mehr zurückzugehen scheint . Wo
immer aber auch dieses alte Volksgut erhalten
, st tut es Not, es zu schützen und späteren
Generationen zu bewahren .

Aber auch der Stadt Karlsruhe und ihren
Vertretern sei ein Wort des Dankes gewidmet
für die herzliche Gastfreundschaft , die sie uns ge-
währten . Sie scheint sich auf die Bevölkerung
von Karlsruhe übertragen zu haben . Wir be -
segneten einer Freundlichkeit , Zuvorkommenheit ,
einem Entgegenkommen auf Straßen und
Plätzen, wie man es überall wünschen möchte.
Jeder Fremde muß sich hier wohlfühlen , weil
er sich so recht geborgen weiß. Nun ist ja auch
schon an sich Karlsruhe ein reizvolles Städtchen.
Der Markgraf von Baden hat , wie das Märchen
so nett erzählt , sich in seinem Traum ein gott -
gesegnetes Plätzchen ^ausgesucht, wo er sein
Zchlotz und damit die Stadt Karlsruhe hingesetzt
hat. Nicht mit Unrecht führt die Stadt Karls -
ruhe den Titel einer Gartenstadt . Gerade wir
Industriestädte !.- fanden die wohltuende Ruhe ,
wie sie überall dort herrscht , die wunderbaren
Parkanlagen, wie Balsam für Nerven und Herz.
Gewiß werden die Delegierten freudig und gern
die frohverlebten Tage in Karlsruhe in dank -
barer Erinnerung behalten .

jWie paßt doch das „reizvolle Städtchen " zur
„europäischen Großstadt " des 20 , Jahrhunderts ? !)

gilfsbunv für Die Elsab -Lothrwger
im Reich

: In einer außerordentlichen Generalversamm¬
lung der hiesigen Ortsgruppe des HilsSbun-des
für die Elsaß -Lothringer im Reich wurde «itT«

'
geteilt, daß beabsichtigt ist , am Grabe des kürz ,
lich hier verstorbenen elsässischen Dichters Chri¬
stian Schmitt auf dem hiesigen Friedhofe
einen würdigen Denkstein zu errichten. Es
ist ein Ausschuß in der Bildung begriffen, der
demnächst mit einem Ausruf zu Spenden an die
Oeffentlichkeit und an die zahlreichen Freunde
der Schmittschen Muse treten wird . — Die Ver¬
sammlung befaßte sich dann eingehend mit Ent »
schädigungssragen und stimmte einer Ent -
s ch l i e ß u n g zu , die im Anschluß an eine kürz-
»iich vom Beamtenausschuß des Reichsentscha -
digungsamts veröffentlichte Sachdarstellung be-
wm, daß die Beschwerden der Geschadigten über
allzu langsame Abwicklung der Schadensfälle
keineswegs sich gegen die Beamten dieses Amtes
richteten, vielmehr gegen die Arbeitsmethode an
sich, daß sie durchaus berechtigt seien, und daß
bei ernstlichem guten Willen weit mehr Fälle
täglich erledigt werden könnten, als dies bisher
der Fall sei. Bei der bisherigen Arbeitsmethode
sei zu befürchten, daß noch sehr lange Zeit bis
zur Erledigung aller Schadensfälle , deren schleu-
nigste Regelung doch in Aussicht gestellt worden
sei , vergehen und zahlreiche Existenzen, die sich
nur mühsam und im Hinblick auf die in Aus-
sicht stehende Entschädigung bisher noch über
Wasser gehalten hätten , inzwischen zusammen-̂
brechen würden .

Zur Lntschädigungsfrage selbst führte
der Vorsitzende Rothmaier u. a . aus , daß das
jetzige sogenannte Schlußgesetz von >den Geschädig-
ten nicht als solches anerkannt werden könne. Der
bevorstehende Bundestag in Frankfurt a. ITC. (28 .
b« 30 . Sept.) werde übet die weiter zu erzreifenden
Schritte sich schlüssig zu machen haben , um ver -
besserunzen des Gesetzes zu erzielen. Inzwischen
müsse aber schon jetzt erstrebt werden , wenigstens
die unerträglichen Bestimmungen über den Härte-
fonds und in der Ausführungsverordnung selbst
zu mildern. Der jetzige Reichsfinanzminister habe
ja auch bei dem Empfang der Vertreter der Ar-
beitzzemeinschaft die unzulängliche Regelung zu-
gegeben und nach Möglichkeit schon jetzt Abhilfe
aus dem Verordnungswege in Aussicht gestellt.
Line weitere Aktion, insbesondere zu Gunsten der
Lleingeschädigten , der Alten und der Handel - und

Gewerbetreibenden — so betonte der Redner —
werde unmittelbar nach Abwickelung des jetzigen
Gesetzes folgen müssen. Der Rampsfonds müsse
namentlich jetzt, wo die Entschädigungen zu fließen
beginnen, kraftvoll unterstützt werden , da er auch
eventuell für soziale Zwecke zu Gunsten der Aerm-
sten in Anspruch genommen werden solle. — Als
Delegierte zum Frankfurter Bundestag wur^»
den neben dem Vorsitzenden, der als Mitglied des
Bundesvorstandes daran teilnimmt, bestimmt die
Herren Riehm, Steufmehl und Gg. Müller, als
Stellvertreter die Herren Schuler und Frommholz.
Weiter wurde über Anträge beraten, die beim
Bundestag gestellt werden sollen , namentlich hin-
sichtlich des Härtefonds . — Der Vorsitzende der
hiesigen Ortsgruppe der Auslandsdeutschen, Weih -
Müller, erklärte sich mit den gestellten Anträgen
und dem geplanten vorgehen voll einverstanden .
Schließlich entspann sich eine interessante Aus-
spräche über das elsässische Theater in
Karlsruhe.

Dank der Großherzogin Hilda für die
Trauerkundgebungen der Stadt und Bürger -

schaft .
Dem Oberbürgermeister ist von Großher -

zogin Hilda ' folgendes Telegramm zugegangen :
„Für die mir im Namen der Stadtverwal -

tung und Bürgerschaft von Karlsruhe über-
mitelte warme Anteilnahme an meinem Schmerz
danke ich nochmals von ganzem Herzen ; die -
selbe wie auch die überwältigende Beteiligung an
den Trauerfeierlichkeiten hat mich tief bewegt.
Großherzogin Hilda .

"

JO . Oberrheinischer Schachkongreß .
Der Kampf um die Meisterschaft wurde am

Mittwoch nach einer kurzen Begrüßung durch
den Vorsitzenden des Bundes , Professor Rhei »
n e r - Karlsruhe , eröffnet . Es gewannen in
der e r st e n Runde : Husiong gegen Sartori ,
Barmstedt gegen Ahr , Alucker gegen Dr .
Maier , Remis wurden die Partien Heinrich
lveissinger gegen Ebeling , abgebrochen wurden
die Aämpse v . Terestschenko-Rutz und Theo
lveissinger — Lisinger . Die zweite Runde
brachte folgende Ergebnisse : Rutz gegen Maier ,
Theo Weissinger gegen Ebeling , v . Tereftschenko
gegen Rlucker. Abgebrochen wurden die par »
tien Hussong gegen Barmstedt in besserer Stel¬
lung für Hussong, Ahr — Sartori , Eisinger — Üj .
lveissinger . Am Donnerstag vormittag beginnt
das Haupt - und Nebenturnier .

Im angetrunkenen Zustand auf einen Straßen¬
bahnzug gefahren.

Mittwoch abend fuhr ein kastkraftwagenfüh -
rer in angetrunkenem Zustande mit seinem lva -
gen an der Haltestelle der Linie 2 bei der
Lameystraße auf einen Straßenbahnzug auf .
Durch den Zusammenstoß wurde die Stirnseite
des Motorwagens stark beschädigt . Auch der
Lastkraftwagen litt Schaden - Personen wurden
nicht verletzte - »Mwa

Ohne Licht und auf dem Gehweg gefahren.
Auf dem Gehweg der Landstraße Durlach —

Grötzingen wurde Mittwoch abend I l Uhr ein
44 Jahre alter Mann von hier von einem
Radfahrer ohne Licht umgefahren und erheb-
lich verletzt.

Ginbruch.
Donnerstag Nacht erbrach ein bis jetzt un -

bekannter Täter das auf dem Gottesauer Platz
stehende Verkaufshäuschen und nahm für etwa
so Mark Zigaretten und Eßwaren mit .

Geschäftserweiterung . Die bekannte Elektr .
Installationsfirma Gebrüder Betz hat , um ihre
in verschiedenen Teilen des Stadtgebietes be-
findliche Rundschaft noch Keffer und rascher be-
dienen zu können , im Hause Ariegsstr . 7$
(gegenüber dem Grünen Hof ) eine weitere
Filiale errichtet . (Siehe die Anzeige .)

Wenn die Steuerte rte fehlt . Der Reichs -
finanzhof hat entschieden , daß der Arbeitgeber
zehn Prozent des ungekürzten Lohnes als
Steuer einbehalten und abführen mutz, wenn
ihm der Arbeitnehmer seine Steuerkarte nicht
aushändigt oder deren Rückgabe schuldhaft ver-
zögert. Solange de '- Reichsminister der Finan -
zen nicht nach § 76 , Abs . 3 des Einkommensteuer-
gefetzes Ausnahmen zugelassen hat , besteht diese
Verpflichtung auch dann , wenn der steuerfreie
Einkommensteil den Arbeitslohn übersteigt.
Ohne die Vorlage der Steuerkarte kann ja der

Sendefolge der Süddeutschen Rundfunk A.-G.
Stuttgart welle Z7Z.7 Freiborg welle 577

Sonntag , 26. Aug . 1 j . 15 Uhr : Aus Frei -
bürg i . Br . : „Katholische Morgenseier ". 12
Uhr : Uebertragung Schloßplatz Stuttgart :
Promenadekonzert , anschl. Schallplattenkonzert .
2 Uhr : Aus Berlin Funkheinzelmann . 5 Uhr :
Aus Stuttgart : „Ouvertüren und Arien " . 3 .50
Uhr : Gastspiel Dr . Otto Frederich „virtuose
auf der fingenden Säge " . 64 5 Uhr : Vortrag
Dr . Fr . Luther : „Das Spielt , II ". ? Uhr :
Uebertragung aus dem Festspielhaus in Salz ,
bürg : „Zauberflöte " .

Montag , 27. Aug . 12 .50 Uhr : Schallplatten ,
konzert . q . is Uhr : Nachmittagskonzert , e . is
Uhr : Vortrag Kurt von Marchtaler : „vom
Laufrad zum Motorrad " , e .qs Uhr : Bastei -
stunde. 7 . l5 Uhr : Aus Wirtschaft , Finanz und
Börse , s Uhr : „Handwerker "

, anschl . Ueber»
tragung aus dem Tafs -Restaurant Wilhelms ,
bau , Stuttgart : „Tanzmusik " .

Dienstag , 28. Aug . 12 .50 Uhr : Schallplat -
tenkonzert , Freiburg sendet getrennt . 5 .45 Uhr :
Frauenstunde . q . ; s Uhr : Nachmittagskonzert .
6 . | 5 Uhr : Vortrag M . Gerster : Seeraub und
berühmte Seeräuber . 6.35 Uhr : Vortrag Dr . Fr .
Luther : Schlaf , Traum und Tod , I . 7 . 15 Uhr :
Vortrag Max vollmberg , Berlin : „Erlebnisse
des deutschen Malers Max Vollmberg in den
tropischen Vulkanländern Zentralamerikas " ;
„Goethe - Gedenkseier"

. 8 .05 Uhr : Aus Stutt¬
gart , anschl. aus Freiburg i . Br . : „Heinrich -
Zöllner - Abend " .

Mittwoch , 29 . Aug . >2 .50 Uhr : Schallplat -
tenkonzert . 5 Uhr : Kinderstunde . q. lS Uhr :
Nachmittagskonzert . s . is Uhr : Vortrag Frei -
Herr von Autenried : „Meine Erlebnisse mit
Affen " . 6 .45 Uhr : Vortrag Dr . Rorallus :
„Deutsche lvirtschastssührer , VI : Helfferich " .
7 . 15 Uhr : vorttag Alfred Dreifuß : „Rund
ums Kino "

. 8. 15 Uhr : Aus Frankfurt a . M . :
Konzert des Frankfurter Harmonie -Grchesters .

Donnerstag , 30. Aug . 12. 30 Uhr : Schall¬
plattenkonzert , Freiburg i . Br . sendet gettennt .
5,45 Uhr : Plauderei über Blumenpflege . 4. 15
Uhr : Nachmittagskonzert . 6 . 15 Uhr : Aus
Freiburg : vorttag Chefredakteur Dr . BrUhler :
„Theaterkrisen " . 6 .45 Uhr : Aus Freiburg i .
Br . : Aerztevorttag . 7. 15 Uhr : Aus Stutt -

gart : Vortrag Dr . Friedrich Luther : „Schlaf ,Traum und Tod , II " . 7 .45 Uhr : werbevorttag
Redakteur Kurt Lange : ,^ vochenend und Fe -
rien , Anregungen und Vorschläge .

" 8 . IS Uhr :
Nach Frankfurt : „Unzetanzte Walzer "

, anschl.
„Romanstosse " .

Freitag , 3 { . Aug . 12.50 Uhr : Schallplatten ,
konzert , Freiburg sendet gettennt . 4 . 15 Uhr :
Nachmittagskonzert . <5. 15 Uhr : Vorttag E .
Wittich : „Die fahrenden Bürstenbinder in

RADIO -

I KÖNIG
Karlsruhe ,Kalserstr . 112 Tel. 2141

*
Erstes Spezialgeschäft Badens

für Rundfunkempfangsanlagen
und sämtliches Zubehör

entgegenkommend « Zahlungsbedingungen

VerlangenSie vollkommenunverbindlich
beratende Angebote

Schwaben "
. 6 .45 Uhr : Vorttag Landgerichts -

rat L . keibfried : „Rechtsbelehrung "
. 7. 15 Uhr :

Vortrag Dr . Demker : „Erinnerungen an Gst -
ästen"

. 7 .45 Uhr : Ueberficht über die Haupt -
Veranstaltungen der kommenden Woche , in
Esperanto . 8 Uhr : Gskar -Ludwig -Brandt -
Abend , anschl. Uebertragung aus Greiners
Großgaststätten im Hindenburzbau , Stuttgart :
„Unterhaltungskonzert " .

Samstag , 1 . Sept. , 2 . 50 Uhr : Schallplatten-
konzert . 2 Uhr : Jugendstunde . 5 Uhr : Unter -
Haltungskonzert . 6 . 15 Uhr : Aus Freiburg :
Vorttag Universitätsprofessor Krebs : Geistige
Krisen in Fernasien . 6 .45 Uhr : vorttag Dr .
Friedrich Luther : „Schlaf , Traum und Tod .III "

. 7. 15 Uhr: Vorttag Albert Ehrenstein:
„Ueber chinesische Dichtung "

. 8 . 50 Uhr : Kam -
mermufik -Abend anschl. Bunter Abend.

Radio Spezialgeschäft
Markgrafenstr. 51

beim Rondellplatz
Qualitäts -Einzelteile zum Selbstbau sämtlicher Radio >Geräte

Celefon 6745 Bankäxten und Schaltpläne «tot * vorrätig Telefon 8743
Besonders empfohlen Scfialeco -Tropadyne für Rahmen-Empfang.

Arbeitgeber nicht zuverlässig beurteilen , ob der
Arbeitnehmer nur bei ihm beschäftigt ist und ob
und inwieweit er überhaupt den einkomwen-
steuerfreien Teil abziehen darf .

Samstag -Nachmittagskonzert im Staatsak¬
ten. Bei gutem Wetter findet am nächsten
Samstag , von 16— ( 8 % Uhr , im Stadtgarten
ein Nachmittagskonzert der Kapelle des Musik -
Vereins Karlsruhe unter Leitung des Herrn
E . Leonhardt statt . Aus dem Konzertxrogramm
seien besonders hervorgehoben die Guvertüre z.
(Dp. : „kiststrata " von finde und das Pot¬
pourri a . d . Gp . : „Der Obersteiger ' von Zel »
ler . Der Konzertbesuch kann bestens empfohlen
werden /

TageS -Anzeiger
für Freitag , den 24. August 1928.

Städtisches Konzerthaus : Abends 7% Uhr :
„Walzertraum " .

Kaffee -Kabarett,, Roland" : Kabarettvorstellungen

Karlsruher Standesbuchauszüge
Todesfälle und Beerdigungszeit . 21 . August :

Johann Krott , ledig , Taglöhner , 48 Jahre alt .
24. Aug., 16.30 Uhr. — JuliuS Anselm , ledig,
Kaufmann , 65 Jahre alt . 23. Aug. , 16 Uhr . —

22. Aug . : Walter Wolf Teufel , ledig. Kauf-mann . 21 Jahre alt . 24 . Aug., 15.30 Uhr.

Sadische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Donnerstag .

Allgemeine Witterungsübersicht. Die Lust-
druckverteilung in Europa zeigt heute je ein
Hochdruckgebiet über dem Nordmeer und über
Frankreich . Beide sind über der Nordsee durcheinen flachen Hochdruckrücken verbunden. Das
baltische Ties hat für unsere Witterung keine
Bedeutung mehr, da seine letzten Regenfronten
heute morgen bei uns durchgezogen sind . Da -
gegen wird das Hoch über dem Festland nun -
mehr seinen Einfluß auf uns durchsetzen und
rasche Aufheiterung bringen , die wenigstens bis
morgen abend anhalten wird.

Wetterausfichten für Freitag , den 24. August .
Heiter , trocken und tagsüber warm.

Wasserstände des Rheins . Walfc&Hut 258 , gest.10 ; Schusterinsel 119, gef . 1 ; Kehl 231, unv. ;
Maxau 398 , gest. 4 ; Mannheim 264, gef. 2.

Herausgeber und Verleger : Badenia, A. -G. für
Berlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruh -! i. B. Hauptschristleiter: Dr . I . Th.
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -Reis, für
auswärtige Politik und F uilleton: Dr . H. A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen: Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia. A .-G.

Amtliche Anzeigen .
Reinhaltung der ans öffentlichen
Wegen , Straßen und Plätze« be¬
findlichen öffentlichen Brunnen ,
Teiche, Wasier - und Kinderplansch -
decken .

Auf Grund des § 366 Ziffer 10 Reichßftraf -
se 'ezbuch wird für die Landeshauptstadt
Karlsruhe mit Zustimmung des Stadtrats
nachfolgende, durch Erlab deS Herrn Landes -
wmmisfärs vom 17. August 1928 für Vollzieh¬er erklärte

onspolizellichr Vorschrift mit 1»f»rtiger
»-Mn .

®ir' Un!'
s 1-

>jegliche Art der Verunreinigung der auf
NMlichen Straßen , Wegen und Plätzen be -" Ndlichen öffentlichen Brunnen , Teiche, Was-
!? ' und Kinderplanschbecken ist verboten .>jnsSesondere ist es verboten , Hunde oder
lonitlge Tiere in das Walser solcher offent -
Ä " Brunnen , Teiche, Walser - oder Plansch -
w 4" 1 gehen zu lassen, sie dort zu tränken , zuw°lch-n oder zu baden .

3 § 2.
Zuwiderhandlungen gegen obige Vorschriften" erden an Geld bis zu 150 RDtt . oder mit

bis zu 14 Tagen bestraft .
^ ausruhe , den 20. August 1928. O.-Z. 78

Bad . Bezirksamt — Polizeidireltion .

Die Bekämpfung der Maul - und
Klauenseuche .

Nachdem die Maul - und Klauenseuche in
Lj nxmtim erloschen ist, werden die unterm
m,i - ds . Js . ergangenen Tperrmatznahmen-»lgehoben.

beruhe . den 1«. August 192» . O . -Z. 7«
Bad . Bezirksamt — Abt . IV .

Kath . WUeroerein
ll. L. Frau

Todes -Anzeige.
Unser liebe* Mitglied

Frau

Anna Lahn
ist im Herrn entschlafen.
Wir empfehlen die
Seele der lieben Der -
stordenen dem frommen
Gebete unserer Mit¬
glieder.
Beerdigung : Freitag
mittag 2 Uhr.

Karlsruhe , 23. 8. 1928.

Der Vorstand

Zur Beseitigung der

Plage wende man sichan die altbewährte u.in all . vorkommenden
Fällen unbedingt lei-
stungssähige Anstalt» . V . S . ll.

Anton Springer .
Ettlingerstraße 51 .

TelephonEES321
Alleinstehendes Fräulein

Heimarbeit
Fi cken von Waich- u.
dergl . Angebote unter
8670 an die Geschäfts !! ,

Ehrliches Mädchen
16 — 18 Jahren , am liebsten vom Lande,
in Geschäftshaus Näse Karlsruhe bei
Familienanschluß sofort gesucht .

Angebote unter Nr . 1197 an die
GeschS ' tSstelle erbeten

S» Ilifztmmer - Bi ! der
2LMk. Bilder riir alle Räume. Einrahmungen
Valentin Sch läsers Kunsthandlg .

Kaiserftr. 38

Klemmer
werden fachgemäss

angefertigt
Rudolf Barth
Uhrmacher, Optiker

Kaiserstrasse 53
gegenüber

der Techn. Hochschule
Telefon 1538

Reparaturen
prompt und billig

Herren - und
Damenrad

wie neu 40 u. 60 Mk .
Schützen strotze 59 . 8988

SonderüMau!
^ ^ iät^ 10

dum«
All Mtum - 15

"

. *
[ederwaren -uertrieh

o Rabatt

Kaiserstrasse Nr. 203,1 Etage
Ratenkanlabfcommen angelchloflen

Seide end alle Besatzartikei
4264 färbt und reinigt

Färberei Prlntz A .-Cr.
Annahmestellen überall . Telefon 4507/4508

Trauer «Bilder liefert rasch
IKarten
Briefe and billig |

BuciiöruGkerei baderia , Karlsruhe , am . 42 .
SESB
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Schuh und Strumpf!
Damen - Charle¬
ston - Sandalette
beige und rot, 11 Cfl
solide Qualit II ■Uli

Damen-
Spangenschuhe
hello, dunkel-
beige. L. XV.- 10 Eft
Absatz - - • li .Ull

Damen-Lack-
Spangenschuhe
m. L. XV .-Ab¬
satz , vorzüg- 10 U
lieheForm • • It . llU

Damen-Lack-
Pumpsschuhe
m . L. XV.-Ab-
satz, schönes III Ell
Modell - iH .Ull

Oeshalb emokiÄA es sich . sorSSWs » wählen. Die
modernen , si/ten Fafaftkate finden Sie bei uns . Brie
bsSWscms unserer Auswahl zeigt, daß auch das
gesamteste und Beste hervorragend orefewot ist,

Damenstrümpfe Baumwolle,
Doppelsohle und Hochferse, farbig Paar
Damenstrumpfe Seidenflor, mit
Sohle , In großem Karbensortiment Paar
DamenstrQmpfe künstliche Waschseide ,
in vielen Farben
DamenstrQmpfe Seideniior.
leinfädige Qualität , moderne Farben « »
DamenstrQmpfe fü d'öcosse,
der haltbare Reisestrumpf• • • • • • • • • • • »Paar
DamenstrQmpfe 0 OE
künstliche Waschseide, gute Qualität » » » » Paar t »fcd
Damenstrümpfe ^ ^

Tierlacher

Paar 95 *

Paar 1 -50

1 .95

Flor mit Seide in modernen Farben • Paar '
DamenstrQmpfe Tramhaseide in yerschied . 0 ?E
Farben im Preis bedeutend erm &Bigt ■ » - Paar 4.95U- Iii
Herren-Socken Jacquard, hübsche Must Paar 45 #
Herren-Socken modern gemustert • • - Paar 95 #

K>.

1928/MAl
^BIS OKTOBER

iI

1
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HERMANN
iiiiiiiiaiiiiiiiiiifiiiiiiiitifiim

Achtung .
Wo kaufe ich diese Woche meine Wurst

am billigsten ein ?
In der

SIM Wallraf
Kaiseratr . 20 Kaiseratr . 20

Pfund
&£ i .ao
3Ut I

SUL 1.50
3UL 1.60

>/« Pfd .
JU — .88
3LM. —.30
XJt —.45
3Ut — .45

Schinkenwnrst
Fleischwnrst .
Bierwarst . . .
Zangenwnrat ,
Schwartenmagen

weiss und rot . . . IRJL 1 . — 3UI — .SO
Metttrurst im Ringe MC 1 .50 ,

'RJt —.45
Jagdwurst . . . . . 3ML l .SO JUl —.38
Zervelat 3U I — ^ - .3 «
Krakauer . . . . . 1 .— lfL4C—.30
usw , sowie sämtliche Fleischwaren —
Ochsenfleisch — Kalbfleisch — Schweine¬
fleisch — zu unse ren Tage spreisen . 8998

Bestellungen werden ins Haus gebracht .
Telefon 157 .

für Anstriche aller Art
^vorteilhaft i. Farbenhaus H8IIS8

Waldstr . 15, beimColosseum

ittiiiiiiiiiiiiittiiinifiiiiiiitm
KARLSRUHE
ittttnnvtititiiiiiiiimiiiifvmt

Zur gefl . SfCenntnis !

Heute nachmittag findet in meiner Mäntel¬
abteilung ein Verkauf zurückgesetzter Gabardin -
und Regenmäntel statt , die zu f 'reibleibenden
Preisen abgegeben werden sollen . Die Stücke
sind aus der letzten Saison , jedoch noch immer
gut kleidend . Eine Anzahl hat kleine Schönheits¬
fehler , aber nichtsdestoweniger noch immer wetter¬
fest . Der Verkauf wird nur wenige Tage dauern .

Mfred H
am Xudwigsplatz

iiachmiitagskonzertdes musiKvereins Karteruiie

Feiii -
Schlacken ,

Separations -
Koks,

Hydranliscber
Sackkalk

Rad . Spangenberg
Durlach .

Oberwald 2, Fernfpr.
Karlsruhe 7136 .

Laaks

Feldsiecher
Adresse erfragen

anter 8916 in der
Geschäftstetle.

T
J.

anz
Lenrinstitui E

Telefon

Anfang Septbr.
Beginn

neuer Kurse |
Eiozeluntericht

jederzeit
Oin.AnmiianBlwtet,

Mehrere gut«

an verschiedenen Plätzen
vreiswert zn »«rkansen ,
bezw. zu verpachten.

r.

solideAusführang
st hr prelinert
Möbel -
und Bettenhaus

Krämer
y Kaiserstr. 30 j

lebet Zlrt , sehr Mi
zu verKausen durchs
M- Busam , Karlsrch

Herrenfirabe R

Vertreter
b. l. SSfiaMt, fol. ®<«
f. Lebenist . gesochl.
arbeit , erfolgt . Sande :
Dortmund , Kreuzstr )

antatntucplalt
Kriegsstraße 74
gegenüber dem »Grünen Hof^

ist eröffnet !
Kommen Sie zu uns

Eine große Auswahl schöner,
moderner eleNr . Beleuchtungs¬
körper und neuzeitlicher Haus»
geräie erwartet Sie !
Äereitwiiligst erhalten Sie von
uns in allen Fragen fachm.
Beratung

zu Mrem Bortet!
Gebrüder Setz
Elektrische Anlagen

Kriegöstraße 74
Klauprechtstr. n Surlacher Allee 2

organistendienst
musihumerrich !

(Klavier und Harmonium) — Leitung von
Gesangvereinen wird übernommen. Anfr.
u. Nr . 894t an die Geschäftsstelle d . LI .

Bilanzen , Buch¬
revisionen, Arran.
gements mit Glau ,
bigern erledigt

*3 . LZörncr, beeid. Buchlachvirständiger
LeepolSftr - S«. Fernsprechnuyimer 4.767

Tiirschoner
aus Ceiluloid

in allen Faben u .
Formen kauft man

bei
Eduard isenmann

Bruchsal
Telefon Nr. 70 .

Man verlange kostenlos
Muster u. Preisliste

Stadl. Konzerlhaus
Sommeroperette
Freitag, add . Vi, Uhr

Ein Ulalzertraum
Operette in 3 Akten

von O . Etraus
Mustl . Leitung Kapell -

meister Eugen Siefs
In Szene gesetzt von
Direktor I . DeWald

mit den Gästen
Else Müller

Johannes Müller
und den Dame »
Friede ! Tterga
Maria Palitz
Sofie Fritz

und den Herren
C. Hechinger

Fritz Schroeder
Carl Stadt

G. Lang u . a .

Unschön » -rs .
Jnstrumtnt » n (UZHtl >
Ausstattung pr«isw »rt

bei Teilzahlung.
musi ^ wQus

02HQ
« ÄuK &W

KOISERSTB .175

Z wertvolle
AusenöbüÄer :
Bon einem kleinen Strolch

Jugenderinnerungen
von

Franz Ebers .
Mit 18 Abbildungen .

Broschiert Mk . 2.20. gebunden in
Geschenlleinen Mt . S.—.

Mit köstlichem Humor werben hier
die j tollen Streiche eines Wildfanges ,
der '

später Pfarrer wurde , geschildert .

„Seppele"
vcn

Prälat Dr . Joseph Schoser .
Etne KrndheitSgeschichte .

2. verm . Auflage mit 24 Abbildungen .
Gebunden Mk. S.—.

Frische würzige Schwarzwaldluft duf «
tet einem beim Lesen des Büchleins
entgegen . ' Urwüchsige Bubenstreiche
schaffen frohe Heiterkeit und Virsetzen
den Leser zurück in glückliche Kind -
heitstÄge auf heimatlicher Scholle .

Vom jungen Waldarbeiter
auf der Badnerlwde

zum Abiturienten in Easbach
Erinnerungen eine ? ? ltsaS >
b a ch e r S. Mit i2 Bildern , in Lein n

gebunden Mk. 2.—.
ES ist ein Stückchen katholischer ba »

discher Kulturgeschichte , da? hier fest-
gehalten wird , und von einem geschrie»
ven , der sich auch heute noch ein junges
Herz und dah .r Verständnis für bis
Jugend bewahrt hat .

Badnia Karlsruhe

Kranker willst Du gesund werden ? Laß Dich behandeln ®

Homöopathie fflädäuf
denn nickt ohne Grund erkennen führende Wissensdiaffler da
Wert der Homöopathie an. Ein nicht richtig hergesteil *
homöopathisches Mittel kaufen , heißt jedoch sein ueld a •
dem Fenster werfen , darum seien Sie klug und fordern »
Original - Madaus - Abfüllung, bei der die wirksame Subsia
durch Spezialverfahren aufs höchste aktiviert ist . Wer sich über '
Wesen der Homöopathie informieren will, lese das 330 =e ; 1.
starke Buch „Homöopathischer Hausarzt " von Prof . Dr. rier« *
welches bei direkter Zustellung unter Benutzung des um *
stehenden Outscheines den Lesern dieser Zeitung zum v> ;
von M. 1.— franko auf Anforderung zugestellt wird . Das $
ist auch zu günstigem Preise zu beziehen von Apotheken
dem Madaus -Niederlagen - Schild oder von den homöopatnis»1
Vereinen . Zum fortlaufenden Studium aller GesundheitsfK .j
empfehlen wir die Berliner Monatszeitschrift „Neue Hom^
pathische Zeitung" durch die Post zu beziehen (M . —.30 Pr° '

u;
Wer sich für Biodiemie interessiert , fordere Speziaüi;^
Treten Sie dem örtlichen Verein bei ! Auskunft erteil '
Madaus Sc Co., Radeburg .
Ausschneiden ! _

Gutschein
An die Firma Dr. Madaus & Co , Radeburg J04

Für die in Freimarken beiliegenden M . 1 .— bitte '

porto - und verpadcungsfreie Zusendung von Herings Horn
Hausarzt , 330 S. stärk

Name :

Straße :
(Deuilldi schreiben )
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